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| Voulſtändige 


Akten 


welche zufoͤrderſt 
zwiſchen (Tit.) Herrn 


D. Heinrich Matthia von Broke / 


General- Superintend. Conſiſtorial- und Kirchen⸗Rathe / 


wie auch Ober⸗Hoff⸗Predigern / zu Altenburg / 


und u 
M. Zohanne Brasfelio! 
unter Deſſelben inſpection geweſenen Pfarrer zu 
| Sara und Muͤckern / \ 
vom 28. Jul. des 1697. Jahres an biß zum 8. Febr. des 1698fteny 
nur privatim und in der Stille / 
und hernach ferner 


zwiſchen dem geſamten Fuͤrſtl. 
CO NsIS TO RIO daſelbſte 
und bemeldetem Pfarrer / 


vom ar. Febr. des 160 g ſten Jahres an biß zum 25. Oct. des tpoſten / 


a öffentlich und mit jedermanns Bewuſt / 
uber denen im Lande eingeriſſenen manchfaltigen 
Weidniſchen Breueln / 

als Zechen / Spielen / Tantzen / ꝛc. | 

(indem ſolche der Pfarrer / nach Anweiſung der Heil. Schrift, 
und nach dem Trieb ſeines Gewiſſens / geruͤget und fuͤr 
| unchriſtlich gehalten hat / 

da gedachte Herren Oberen hingegen dieſelben / als Mittel⸗Dinge 

und Chriſten zulaͤßliche Ergoͤtziigkeiten / vertheidiget haben ) 
nach und nach ange wachſen / durch und auf erfolgte dimisſion 

des Pfarrers aber / nachdem er r Jahr und z. Monate ſuspendirt geweſen 
iſt/ umb ein merckliches vermehret worden find; 


Nebſt einem ausführlichen Vorberichte. 


Gedruckt zu Halle / bey Joh. Grunerten / UIniverſitaͤts⸗Buchdr. 7 
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il zuwaͤchſet. Hingegen mag ohne Bede 
erden was je etwa ſo bewand 10 daß 1 
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5 wee hal Dasjenige weiches ein. 


E 1 ein und andern Leuten zu erbaulicher Nachricht / die 


Von welcher B eſchaffenheit nun eben die 
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chen Wahrheit / und war fü 
im Schwange gehenden & 


mancherley Puncte und Umbſtaͤnde gegen das Wort des 


gehalten / ja weit und breit herumb ſo beſchrieben und ausgeruffen hat ⸗ als 5 ’ 
wenn es vielmehr vom Fuͤrſten der Finſterniß / welcher fich in einen u 103 | 
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den ſind verſprochen geweſen. Wird der Ehriſtl Leſer die darinnen benmdiche 
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zig geweſen / und mit denenſelben / auff der ſo genannten Lampe / alwo ich das 
erſte mahl mit ihnen befannı zu werden Gelegenheit hatte / etwa ein Woche 
lang an einen Tiſch gegangen war / lieſſen zu Altenburg unterſchiedene / auff er = 

haltene Nachricht davon, ungleiche Gedancken deswe en mercken Was an- 
derweit geſchehen iſt / mag hiebey und vor dißmahl noch ausgeſetzt bleiben. 
Wenn ich aber nach und nach ihre publicirten Schriffte durchgieng und pr, 
fete / befand ich nichts anders / als was mit der lautern Evangeliſche Wahrheit 
uübereinſtimmete. Und auff ſolche Weiſe wurde ich almaͤhlich von allen / die 
man hin und her verketzerte / zur Genuͤae inne / daß wahr waͤre was ein gottſe/, 
liger Literatus zu Leipzig ſo wol vom ſo genannten Pietismo „und von denn 
umb deſſelben willen zur Uagebuͤhr verdaͤchtigen Perſone! ingemein / als von 
erwehnten beyden Herren Magiſtris inſonderheit / an ſeinem Orte hielte / und mir 
einmahl in einem Schreiben / deſſen ich mich nicht verſehen hatte wertraulich e ⸗ 
offaete; welches ich denn dem hriſtlichen Leſer gleichfals nicht verhalten will. 
Nachdem nemlich der damahlige Profeflor Poẽſeos und Bibliorhecarius Ac 
demiæ daſelbſt / Herr Joachim Feller / 8. Theol. L. die Rhetoriſche Tabell, 
welche ich bey meiner lezten Schul⸗ Function aus derer berühmten Autorum-, 
Yoshitind Thomafi , bekannten præceptis zuſammen brachte / und hernach 
mit bes Herrn General- Superintendentens zu Altenburg Bewilligung / drucken 
ließ / geſehen hatte / ſchrieb er an mich zwey mahl und begehrte eine gewiſſe An 
zahl ſolcher Eremplarien, indem Er / wie feine eigene Nachricht lautete / einn 
Collegium daruber halten wolte. Und weil daſelbſt eben dazumahl von Pia 
tiſten der groͤſſeſte derm war / hatte Er das andere mahl in einem Poſt-ſeripto, we 
welches ich ſamt dem gantzen Brieffe noch jedermann zeigen kan / folgende Beir 
len beygeſuͤget. e ih ri N ee BR), 
P. S. Pietiftas apud veſttos Theologos non optimè audire, intelligo. ä 
illis verò poſt duplicem inquifitionem, ab Anti- Pietiſtis impetratam, ne tantil- i 
I: lum quidem heterodoxiæ deprehenſum eſt. Hine illud mihi diſtichon elabe- 
En batur, cum Pietifmus ex hac urbe proferiberetun: e , 
Et Hæreticum non- ens exefle hac urbe jubetur ;; 
13 Fa cis enim hæreticæ nil Pietiſmus habet. „ 
| Interim, quia per Collegia Pietatis NB gratuita monopolium vel Interesſe 
1 a tam philoſophicu m quàm homileticum detrimenti quid paſſum eff , inc illa 5 
1 tam gravis Pietifarum,alias innocentium, perſecutio, Hispanicz inquiſitioni ö 
non abſimilis. Et Franckius & Schadæus homines fünt echo oa, ſed o 
/ diofisfima Anti-Pietiftisnomina Franckius autem,fruftra contra-machinan-. Br 
tibus Theologis noftris, Eeclefiafta apud Erfürtenfes factus eſtz ubi ma no cum 
applauſu fructuque non Lutkeranorum tantüm, ſed & Catholicoru mdivinack 
1 ponit. oracula. Schadæus ab ipfo Illuſtriseckendorfio poſt prævium eaamen 
1 lecdus eſt Paſtor Meufelwizenhis. Sed obſtat Conſiſtorium, ut audio, veſtrum. 
@tempora!Scrib, in Paul. d. 7, Aug, An, Chr, MDC. xC. T. ine 1 SR 
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 _ Önadernach und nach Dermafen auff daß ich endlich die £auserkeitund Dich. 
* Felt ſolcher Lehre / welche pietiſtiſch und ketzeriſch heiſſen mufte / zu aller 
zu 


8 ſpielen / mit tantzen und ſchwaͤrmen / mit ſchreyen und blöcken / mit rauffen und 
ſchlagen und mit vielem andern aͤrgerlichen Beginnen / entheiligten / u. manche 


Eernſt zu gebrauchen / ſo / daß ich alenthalben ohne Bed encken ruͤgete / was auff 
55 N e 
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BR ach un na mn 8 ug € m | 
Sache zu vie thaͤte. Wie ich es nun dabey ferner fuͤrnehmen ſolte / wolte der 
Fath endlich bey mir faſt theuer werden. So viel muthwillig⸗rohe und ſo 


5 „ abſolviren / und mit dem Heil. Abendmahle zu verſe⸗ 
hen / wurde mir imuſer bedenklicher; und gleichwol ſolte und muſte ich ſolchen 


dh merctlich ſpüren daß ich nur dacpeck pürde / als wenn ich der 


* I Weiſe wilde Leute einmahl nach dem andern im Nahmen des 


wöchentlich die Hand aufflegen / und darauff den Leib und das Blut Chriſtß 


darreichen. Mir grauete ferner in den Beicht⸗Stul zu gehen / als in w'L 
chem ich ſtets meine groͤſſeſte Amts⸗Laſt vor mir wuſte. So gerieth ich auch 
Da rinnen vielmahl in ſolche Angſt und Bangigkeit / daß ich gern daraus ent⸗ 
Lauffen waͤre / wenn ich mich nicht dabey für dem Conſiſtorio noch zu ſehr ge⸗ 
fuͤrchtet hatte. Und da umb dieſelbe Zeit zumahl von vielen andern Predigern 


welche ich bey meinen wahrzunehmen hatte / bedienen ſolten / wurde ich an mei⸗ 


gem Orte deſto mehr erwecket der Sache noch beſſer nachzudencken. Weil 


Aber auch kund wurde / daß diejenigen / welche anderweit ihren anvertrauten 
Pfarr⸗Kindern mit der Abſolution und Adminiſtration nicht überein und ob⸗ 
ne Unterſchied wilfahren wolten / viel Wiederwaͤrtigkeit und Verfolgung letz 
den muͤſten / beſorgte ich ſchon zuvorher / daß ich eben dergleichen zu gewarten 


haͤtte / ſo ich die deute nicht mehr / nach der allgemeinen Gewohnheit / ohne Un⸗ 


kerſchied annehmen wurde. Nichts deſto weniger hatte ich dabey ſtets die 
Unruhe im Hertzen / und konte auff keinerley Weiſe gewiß werden / wle es fuͤr⸗ 
zunehmen ware / daß ich deß wegen kein Bedencken tragen doͤrfft. Weßwe⸗ 
gen mir denn unmoglich war / den Beicht⸗Stul und den Altar / ohne beſſern 


Srund und Unterricht / noch ferner auff vorige Art und Weiſe zu bedienen. 
Doch gedachte ich alle moͤgliche Fuͤrſichtigkeit zu gebrauchen / und wolte noch 


nichts ungewoͤhnliches / nach dem Zuſtande damahliger Zeit / in ſolcher Sa⸗ 
ce fuͤrnehmen / biß ich vernommen haͤtte / ob und wie der. Hr. General-Super- 


intendene mich vom eigentlichen und rechten Gebrauche des göſe⸗ und Bin⸗ 
de⸗Schluͤſſels informiren wuͤrde * daß ich daben acquieſciren konte. S ri eb 
demnach andenfelben mir aler Beſcheidenheit und meldete ihm nochmahl 


meine Scrupel, und die daruͤber empfundene biele Anfechtungen / mit demuͤthi⸗ 


— mehr zuvkrnehmen war / daß fie des Beicht⸗Stuls wegen mancherley Anfech⸗ 
ungen haͤteen / indem ſie denſelben bey ſolcher Beſchaffenheit ihrer Zuhörer 


ger Bifte / daß Er mir darauff mit gütiger information zu willfahren belieben 


mochte. Kan auch nicht leugnen / daß ich mir anfaͤnglich eingebildet habe / 
es wuͤrde dieſelbe von Ihm mit ſchrifftmaͤsſiger fatisfaction zuerlangen ſeyn; 


. sationes hätte mit welchen mir gegen meine dubia konte gerathen werden / 


3 


Inmaſſen ich gaͤntzlich der Meynung war / daß Er genugſame Gruͤnde und 


e ache nor, wieich ſchon wuſte / ehr ſtreng und ernſtüch über allen 
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verordneten Ceremonien hielt) ſondern auch zum d 


wort auff mein Anſuchen ſo lang / daß ſie endlich mit vielfaͤliigem Anhalten 


e rſt muſte erlanget werden / auſſen⸗ blieb / und hernach / da ich fie erhielte / mir in 


keinem Stücke zulaͤnglich fuͤrkam / konte ich daraus Khan e abnehmen / 
daß die verlangte information nicht ſo leicht erfolgen wuͤrde / wie ich gedacht 


hatte. Jedoch habe ich dabey die ungemeine Weitlaͤufftigkeit / welche erfol⸗ 
get iſt /niemahl zuvor vermuthet. Und wie haͤtte ich ſolche auch / bey damahligen 


tige und nachtheilige Sache daraus werden moͤchte. Nichts deſto weniger iſt 
alles fo wunderbarlich angefangen und tractixet worden / daß nothwendig groſ⸗ 


fe Weitlaͤufftigkeit / und daneben auff allen Seiten vielfältige ingelegenheit / 


gen / noch auch mit feiner ertheilten fehrifflichen information mir auff meine 
dubia Geuüge gethan / und dennoch das gantze Fuͤrſtl. Conſiſtorium fo weit 
auff feine Seite gebracht hat / daß daſſelbe gar keine Aenderung und Verdeſ⸗ 
ſerung bey meinen rohen und frechen Eingepfarꝛten hat vermitteln wollen / habe 


dern habe thun ſollen / wie es nur dem Gebrauche im Lande iſt gemaͤß geweſen. 


Und weil ich nicht alsbald oder gerade zu / mit Verleugnung aller von GOtt 
verliehenen wahren Erkaͤntniß des ewigen Worts / bey feinen ungegruͤndeten 


Meynungen habe acquieſeiren wollen / hat eꝛwehntes Conſiſtorium, ſo wol ohne 


gehoͤrige Veßhöͤrung meiner Perſon / als ohns gründliche Unterſuchung und 


angelegene Pruͤffung der Sache ſelbſt / nach und nach ſolche bedenckliche Pro⸗ 


ceduren mit mir fuͤrgenommen welche noch init keinem Lutheriſchen Prediger 


jemahl im gantzen Altenburg. Fuͤrſtenthumb / umb dergleichen Urſachen wil⸗ 


len / ſind fuͤrgenommen worden; Wie es ſchon viel rechtſchaffene Seelen weit 
herumb erkannt haben und noch viele zu dteſer Zeit erſt erkennen lernnen. 
8.4. Was ich / nebſt meinem lieben Weibe / daruͤber innerlich und aͤuſſer⸗ 


lich habe erfahren muͤſſen / konte ich nicht d eſchreiben / ſo ich es gleich thun wol⸗ 


Umbſtaͤnden / vermuthen koͤnnen? Vielmehr muſte ich noch immer das beſte 

hoffen / und zum Herrn General- Superintend. die Confidence fragen / daß er mich 
nach und nach / meinem bedrengten Gewiſſen zu rathen / mit genugſamen Untere # 

richt verſehen / und im uͤbrigen alles ſo einrichten wuͤrde / damit keine weitlaͤuff⸗ 


& = 


daraus hat entſtehen muͤſſen. Denn da der Hr. General. Superintend. weder 
jemahl von der Sache mit mir nach Nothdurfft zu conferixen Gefallen getra⸗ 


ich unmoglich ferner thun können / was ich nach deſſen bloſſem Befehle / bey of⸗ 
fenbarlich⸗verderbtem Zuſtande meiner Gemeine / mer von einer Zeit zur an⸗ 


— 


te. Ich wolte und muſte mich der Sache wegen / die vorgleng / fuͤr G Ott fuͤch⸗ 
ten / und ſolte gleichwol auch dabey fuͤr dem Conſiſtorio Furcht und Scheu 


tragen; da doch aus denen Umbſtaͤnden genugſam zuerke; nen war / daß daſſelbe 


keines weges auff GOttes Ehre und Wohlgefallen / nach fi wee 2 2 e 
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K um öfftern hatte mercken laſſen⸗ 
daß es ihm mißfallig waͤre / ſo man etwas dawider erinnerte. Als aber die Ant 
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Deuslichen Worte / gehörigereexionamachte. Nach der Erkäntniß die ich 


durch Gottes Gnade hatte / folte ich nicht verfahren / u. beſſern Unterricht 


bey ſolcher Bewandniß mich nicht anders faſſen konte / muſte ich allenthal⸗ 


6% ” 


ben her halten / und war vielen Leuten in derſelbigen Gegend / ohne mein 
Verſchulden / ein Stein des Anſtoſſes. Das geſamte Conliſtorium ſetzte ſich 


& vom Anfange biß zum Ende wider mich alle andere Prediger im Lande kraten 


des maſſen ferne von mir / daß die gantze Zeit meiner Suspenſion, obgleich ei⸗ 


nige meine gerechte Sache erkannten / nicht einer jemahl entweder beym 


” konte oder wolte mir niemand ertheilen. Es muſte heiſſen / daß ich irrete⸗ 
und war doch gar kein Beweiß eines Irrthums zu vernehmen. Und da ich 


* Confiftorio , oder auderweit / wo es etwa haͤtte dienlich ſeyn koͤnnen / zum Be⸗ 


— 


huß der Goͤttlichen Waheheit / und folgends auch zu meinem beſten / et⸗ 


2 N 


 Waszuerimern begehrte. Die meiftenKivch- Kinder verachteten und verlach⸗ 
ken mich und mein Weib oß enbarlich / und lieffen bey aller Gelegenheit mer⸗ 


cken / daß wir ihnen ein Greuel wären. Die übrigen aber wurden zum we⸗ 
nigſten beſtuͤrtzt / und wuſten nicht / was fie von der Sache ſelbſt halten ſol⸗ 
ten / weil mir derſelben wegen niemand Beyfall geben und beyſtehen wolte. 
Ss hatte man auch etliche von unſern Dienſtbothen mi beſchwatzet / daß 


€ 


ich ein leriger Lehrer waͤre / und allerley Dinge wider die S chrifft fuͤrnaͤhme: 


Woben fie denn ſich zum Ungehorſam und zu vieler Widerſpaͤnſtigkeit verlei⸗ 
tenlleſſen; da fie doch zuvor ingeſammt gantz willig und fleiſſig geweſen wa⸗ 


* 


ren. Ja / unfere gute Freunde ſelbſt wurden zum theil an uns irre / und ge, 


ziehen anff ungleiche Gedancken / als wenn ich in Religions⸗Sachen un⸗ 


richtige und gefaͤhrliche Meynungen hegete / und meinem Weibe ſolche gleich⸗ 


„ 


— 
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falls beygebkacht haͤtte: Daher einige bald ſie / daß ſie mir zu⸗ reden und mich 
auff ande e Gesancken bringen ſolte / anregeten und auffmunterten / bald auch 
mir ſelbſt mit allerley Fuͤrſter ungen zuſetzeten; Womit mir doch / nach der 
Wahrheit davon zu reden / nichts anders (ob wol ohne ihre Meynung und in- 
tention) jugemuthet wurde / als daß ich mich zu einer unchriſfl. Ge indigkeit 


waͤrtigkeiten ein wenig gewohneten / hatten wir offt mancherley Unruhe z wel⸗ 


che ich aber hie bey lieber verſchweigen / als abfonderlich melden will. Da 


E 
er 
* 
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na denen ſo ungemeinen Umbſtaͤnden genauer nachdachte / und 
ich in 


onderheit darein nicht finden konte / daß mich jedermann im gantzen 


daß ich ſo beſtaͤndig ruͤgete / was doch nicht nur ſo viel andere Prediger deſſel⸗ 


ben Unmkreiſſes mit Stillchweigen übergiengen / ſondern auch die Herren 


Conſiſtoriales ohne Bedencken geſchehen lieſſen. Weß wegen ich denn deſto 
mehr Anfechtungen erfahren wuſte. 5 haste mich die Gnade und pe 


— 1 


Lande verließ / wurde ſie / ats ein ſchwaches Werckzeug / gleichfalls ſtutzig / 
und war ſehr hekuͤmmert ; weil ſie nemlich beſorgte / ich moͤchte unrecht thun / 


und unbilichen Connivence folte bewegen laſſen. Ehe wir ſolcher Wide 
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des HEern nicht ge daͤrcket und ergbicet / wäre mir keines weges moͤglich ge⸗ 


weſen / fo lange in ſo chen Drangſalen / die mir gantz frembde waren / zu dau⸗ 
ren / und ales / was über mich kam / beharrlich auszuſtehen. Der HErr 
aber wendete feine Gna de nicht von mir / und ließ m nicht ohne merckliche 
Krafft und Huͤffe wofür fein heiliger Nahme immer und ewig gelobet (ey, 
Er halſf / daß ich der Wahrheit ſ ines Worts je mehr und mehr gewiß / und 
darinnen befeſtiget wurde; Wobeß ich mich auch durch feine Gnade in der 
Sache immer feſter ſetzte. Da ich ber ſeloſt fe ke ſtunde ko die ich auch mei⸗ 
nem Weibe ale Bewandniß ſolcher Sache deſto beffer fuͤrſtellen / daß fie 


S rn 


ſich nach und nach Darein ſchſcken lernete. Worauff wit miteinander / bey: 
hertzlichem Gebete / durch Gottes Gnade und Beyſtand / mmer ſtaͤrcker wur⸗ 
den / daß uns ferner alle Widerwaͤrtigketten de do weniger uͤberwaͤtlgen ko ⸗ 


ten. Es wurden grealich: Lügen von mir auff die Bahne gebracht. Man 


t ug kein Bede cken allerley Laͤſterungen und Spott⸗Neden von uns auszu⸗ 


ſchaͤo men. Wir ſahen / daß uns beh der Haußdaltunz / welch: mit groſſen 
Unkoſten mute beſtelet und gefuͤhret werden / die f il zer Verluſt und Scha⸗ 
de zuwuchs. Nichts deſto we iger waren mir aße Accidentia, in welchen 
Doch dle meiſte Einnahme beſtunde / durch des Conſiſtorii beſondere Vetord⸗ 
gung abgeſchnitten; und warden mir hingegen mancherley A ffwendangen 

Durch deſſelben unguͤtize proceduren / an vielen O rien verurſachet. Der 
getreue GO T aber halff uns aße tragen / machte nach und nach ales 

leichter / und heß uns auch eudlich durch feinen wunderbaren und ſehr merck 
lichen B yſtand ales uͤderwiade : O daß wir ſeinem Nehmen dafur recht 
daucken / und feineg.ffe Guͤte und Treue genugſam preiſen konten 
8. J. Und wie ich / fa lang ich in und bey ſo mancherley Widerwaͤrtig⸗ 


LTeit das Amt noch zu verrichten hatte / biß wellen inſonder heit daruͤder fehr 
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Etkafftleß und ſchwach warde / daß ich mmer fort viel ſchreiben / und bald ars⸗ 
fuhr iche Bericht er hellen / ald weg en gewiſſer Puncte mich mit vielen Umo⸗ 
Kaͤnden / wozu doch Zeit und Behutſa mkeit von nuhen war / erklaren muste / 
da ſchon das Amt ſeibſt viel Muͤh erforderte; Alſo hab: ich auch fuͤenehm⸗ 
lich dabey des HEren Krafft und Hüfffe / Die Er mix vie faͤuiglich hat wis⸗ 


Perfahren laſſen / mercklich geſpu et und es pf inden. Die Amts, Bir 
richtungen kor ten nicht eingeſt let oder aus geſet et werden / und was entweder 


von Berichten oder von Beantwortungen / auff Beſehl des Furſt Congo 


ri, ſchrifftlich z verfaſſen war / ſolte ohe Verzug eingeſendet werden wie o 
wol cus denen Relcriptis de ſſelben / als aus des Ou Genetal-Superintenden- 
tens Brieffen zuerſehen iſt. Daher mich uber der continuirlichen Arbeit / 
Womit zumahlefftgroßet Kummer verbunden war / z unterſhledenen mah⸗- 
len eine ſo merckuche Kopff⸗Schwachheit auwandelte daß ich meynete ie 
wuͤfde meln Ende nach ſich zieden. Der Hir abet ſtuͤcckels mich Bibi, | 
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2 ch noch nicht ſterben / ſondern leben / daß ich fein Werck fen 
ner verfündigen konte. So war ih auch manchmal baſoent / wie ſo wol ges 
 nugfan-fürfihtiglich as zach Notbduff zelengu, möchte züb richten 
ud zubean worten ſeon / was nach und nach ſolte berichte 


t und beantwortet 


werden: Sitemahl ich die Gefährigkeit die mir Dabey bevorſtunde aus 
| eee indem nemlich die Herren Oberen / weder 
meinem Gewiſſen zu rathen / noch meiner Kirch⸗Kinder wahren Seelen⸗Nu⸗ 

= N EN 


u = Bei ö et 
un * E 
der Sache 


befbrdemn nad) Gottes Worte“ gehöriger maſſen bedacht waren, 
auması fo viel ZBeitläufftigteit mir mir ſörnahmen weche doch wegen 
felbft gar niemahl/ wie aus dem Ausgange fattfam iſt zuerken⸗ 


© nengemefen, zu etwas gedienet hat. Wenn ich mich aber vor dem Herrn 
beugete / und ſein Antliz ſuchete / verliehe Er mir bald Rath und Huͤlffe; da 
ch elender und verlaſſener Mann ſonſt nicht gerouß hätte / was zuͤthun oder 
 aulaffen wäre. Weeich denn / durch Göttlichen Beyſtand ſo wol dem gen 
ſamten Confiftorio , als dem Herrn Gen. Sup. inſonderheit / die Punete / umb 


welcher willen entweder ein gewiſſer Bericht / oder eine be 


ſonderecerklaͤrung / 


hat geſchehen muͤſſen / in meiner Einfalt alſo fürgeftellet habe / daß fie dage⸗ 
8 bel ewas importantes und bewaͤhrtes / welches mich wahrhaf⸗ 


wol daruͤber nichts deſto weniger / wegen des Ausganges 


lig graviret oder irre gemacht haͤtte / haben auffbringen koͤnnen. Und ob leh 


immerfort zwi⸗ 


ſchen Fuschtund Hoffnung habe ſtehen müffen zumahl aber über der Sus- 
penſion die Zelt wir offt ſehr lang worden iſt / hat doch der fromme und barm⸗ 


N 


hereige SD D mich auch dabey nicht ohne Troſt und Eravickung gelaſſen⸗ 
i en einer Zeit zur andern damtt reichlich verſehen und aufs 


gerich 


2 


Hell ges und kraͤßtiges Wort gegen die vielen Bekuͤmmerniſſen / die mir zuge⸗ 


ſeezer haben / u ganz ungemeinem Vergnügen / unverzofſt auff das Hertz ge⸗ 


Fallen iſt / und mich recht empfindlich geſtaͤrcket hat Wob 


.. „einige Epemmpel/ zum Preiß des Herrn  anzuführen nich 
Als mir die Drangſal / welche mich betraff / noch vor der S 


tet / daß ich nicht weich und matt worden bin: Da mir manchmal ſeln 


on ich denn hiebey 


t unterlaſſen will. 


us penſion einmahl 


ſenahegleng / und die Strengigkeit des Confitorü gegen mich ſo merckiich 


0 rauen e onibr en Augen / Offenb. Joh. VII. 17. woruͤber ich erwachte / und 
 meheQufsiedenpeivals dauerten kan in einer Seele empfand. Zur 
eit der Suspenfion aber ſchlug ich einmahl / nach meinem Morgen⸗Gebete⸗ 


Die Bibel auff / und bekamm / ohne ales S uchen in die Augen / was Jerem. 


Wurde daß alle Sorgfalt und Bemühung dieſelbe zu beſaͤnfftgen vergeblich 
ſchien / kam mir im Schlaf der Spruch ſuͤr: G O T wird abwiſchen alle 


20.21. mit dieſen Worten geſchrieben ſtehet; Ich habe dich wider das 


Volck zur feſten ehernen Mauer gemacht / dc. ꝛc. 
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erſten Nacht, Herberge weiter fortzurelſen / wieder auff den Wagen ſtieg / antz 


einen tr ſtichen Zuſpruch 
e Stimme des Herrn ein 
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wunderhahrer Troͤſter / ſey fuͤr ſolche damahlige und alle andere Iren 
und Staͤrckungen gelobet ewiglich. - e 0 ere Tröſtungen ; 
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ndie Herren 


1 daß derſelbL eines genugfamen Grund 
niche gewiß ware. Fuͤrnehmlich aber ko 


vbvbeerhbreten / an denen meiſten mereken / daß fie beſtürtzt waͤten / 


\ i Naß men des geſammten Conſiſtori vam Herrn General Superinte 
dh \ 
1 5 


. 


f ch waͤren / und ich demnach billich von ihnen fo unfreundlich und ſtreng / 


a haben / daß d as offenbare Greuel Weſen an ihm ſelbſt noch im̃er⸗ 


* 
re 


uhr / oder ohne Grund der Schrifft / und folgends auch wider die Pflicht 


x 


ines damaligen Amts / gerüͤget haͤtte; ungeachtet / daß die Bewandniß der 


— 


— Be Se 
* g 5 \ # 
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hte zu ſchlieſſen ſeyn / daß ihre conſilia und reſeripta, welche der Sache we⸗ 
n und auſſer dem Lande kund worden ſind / vor Gott und ſeiner Kirchen uns, 


s man erfahren hat / waͤre tractiret worden. Daher ſie denn / nach meiner 
on zuförderſt und vor allen Dingen / ſo viel nur an ihnen geweſen iſt / da⸗ 


vie es lang zuvorher im Schwange gegangen iſt / hat moͤgen fortgeſetzet 
den: damit es ja allenthalben ſcheinen mochte / als wenn ich daſſelbe zuruln⸗ 


zen Sache vor einer gnaͤdigſt verordneten Furſtl. Commiſſion zu Gotha 


ub? mündlich zu reden wagete / konte ich fo wol aus ſeinem Geſichte / 1855 


— — 
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S8. 3. Wenn beym Anfange jemand hatte zuvor angedeutet / daß ſolches an⸗ 
ſehnliche Collegium, welches von der Hochfuͤrſtl. Obrigkeit / zu eontinuirlicher 
Handhabung und Befoͤrderung des Chriſtenthumbs im Lande gmäbigfe Der | 
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zur Subfiltance wollt gezahlt wiſſen und umb solches Geldes willen ſo wol an 


— ER „ 5 se | 8 | 5 | 
ſelbſt anders befunden und erkant wurde. Da auch hingegen S. Hochfuͤrftl. 
Durchl. mir hernach ven dem geſamten Conſiſtorio 100. Thal auff „Jahr 


1 


daſſelbe hohen Befehl ergehen / als mir eine gaͤdigſte Anweiſun an eben daß - 


ſelbige u ster Dero hohen Hand und Fürfil Sie el ertheile liſſe / wei erten 


] edle Hn.Confilterialesyfichinzefi amt die Zahlung zu pralliren welche 3 7 
auch bis auf dieſen Tag unterlaſſen habe weil nemlich daraus konte geſchloſſen 
werde / wie ſie an mir allerdings mehr / als ihnen zus ekomen ware / veruͤbet haͤt⸗ 
ten. Doch iſt es daran nicht genug geweſen / ſondern es has noch mehr geſcheh en 


muͤſſen / dam it ihre Proceduren einen Schein des Rechen / nach ihrem Beduͤn⸗ 


cken haben mochten. Denn meine Valet Schrifft / welche ich vor 3. Jahren an 


die geſamte Gemeine / ſo wol zu ihrer noͤthigen Nachricht vonder atzen Za, 


che als zu dero leßtem Unterrichte habe auffgefegetsundmebfkdem unpasteyt 


chen Relponſo der hieſigen Hochlobl. Theologiſchen Faculcat, drucken laſſen ⸗ 


haben ſte ohne Verzug / wie und wo es ihnen nur moglich geweſen iſt / zu ſuppri⸗ 
miren Anſtalt gemacht. Und wegen des Memorals welches ich an das geſamte 


Fuͤrſtl. Conſiſtorium ſelbſt ausgeferti et hatte / und zuerſt demſelben nu in der 


S till iafinuiren ließ / hern ach ab er / da die a edach e Valet S 5 if en er 


Reſponſo confifeiret wurde durch den Druck auch publicirte / haben ſie noch 
mehr Ernſt fehen laſſenz indem fie darauff nicht nur ꝛ unterſchiedene Reiponfa, 


gemlich ein Theologifches und ein Juridifches / (welche ich doch biß auff dieſe 


Stunde nicht habe ſehen döͤrffen /) von Wittenberg eingeholet / und dadurch 


gantz bewährte Comprobarinnes ihres Verfahrens / welche fie ſo wol der Ho⸗ 


hen Landes⸗Obrigkeit / als anderweſt jederman vorlegen konten / zu erlanz en ge⸗ 


fuchet / ſondern auch lor Maß an mir recht voll zu machen / alle ruckſtaͤndige Seh 


der/ we che ich vom Prieſter kileo und vom jesigen Pfarrer zu Sara Hn. N. 
Beanckwit / wie auch von Heorg Ka nern einem Bauer zu Zehma / noch bekom⸗ 
men ſolte / nebſt allerley Haußrathe / ber gleich fals bey erwehntem Hauer iſt 
hinterlaſſen worden / verarreſtirt hab en. Ich geſchweige / daß uͤberdiß an vielen 


Orten umbher eine gemeine Sage geweſen iſt / als hätten fie ingeſamt beſch oſ⸗ 
ſen / mich in gefaͤngliche Verhafft zu nehmen fo ich in ſelbige Gegend kommen 
wurde: Welchen ungemeinen feindſelizen Anſchlag aber der Herr mein Gott 
bis auff dieſen Sag nach feiner unwandelbaren Güte und Treue gegen mich 


elenden und verjagten Mann / mercklich verhütet hat / da ihm keines weges ge⸗ 


fällig ger eſen iſt / mich vollends fo weit in meiner Feinde Willen hin zu geb a / 
als ſie es dißfalls werden gewuͤndſchet haben z wofür auch fein Allerhelligſter 
dgepriefen ſeunn. 


2 — 
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ee 


if ſoungemeine und wund 


1 
* 


ͤffung der Sache füͤrgenommen hat wer folte gedacht haben / daß es 
chr 


ob mich gleich alles durchgehends am meiſten betroffen hat / was 


telligen wuͤrde / halte ich gaͤntzlich dafür daß es niemand geglaube: hättes 


erbare Conſlia faſſen und fortſetzen oder be⸗ 


beharren und nicht dielmehr / wegen des eimangelnden Grundes der 
Scheiff welcher doch ſchlechter dinge dazu von noͤthen war auff andere 
aucken kommen würde? Gewiß habe ich es an meinem Orte felbft nicht 


don Demſelben der ga zen Sache wegen t deliberiret und gemittelt wor⸗ 
Den. Vielmehr habe ich immer gehoffet / es würde etwa ein und das andere 
Membrum deſſelben inſonderheit aber der Hr. Ceneral-Superintend ſelbſt/ weil 


eteben ,wie es der gantze kroceß auswieß, der fo nachteiligen Weitlaͤuffig⸗ 
5 ee zwar / das beruͤhrte ungöttliche Weſen noch beſſer gegen die 
ders und genauer conkeriren / damit ſie endlich aue ingeſamt / ur Ehre und zum 


1 
ande 


end 


en 
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chriff halten / und in Befindung / daß es nach derſelben mit dem Chris 
ib nicht beſtehen konne / auch mit denen uͤbrigen Membris davon an⸗ 


Widerſpruch von ihnen hatte vermuthen konnen. Denn von dies 
it fürnehmlich die Rede gewefen; ob (das gemeine und Land⸗ 


er⸗ 


Ihe 


ne 


nn Sn 


— 
Br 
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theilen / und das Heil Abendmahl immerfort zu reichen, hab e Bedencken tra 
gen muͤſſen. Wobey ich mir zufoͤrderſt vom Hn. General- Superintendenten / und 


hernach vom geſamten Fuͤrſtl. Conſiſtorio / vielmehr gütigen Beyſtand und 
Schutz / als eine ungütige Cenſur und Widerſetzlichkeit / oder gewall⸗thaͤtige 


Feindſchafft und Verfolgung / eingebildet habezwofern mir nicht / zur Beruht 


gung meines Hertzens und Gewiſſens / mit befferemlinterrichte / aus und nach 
GOttes Worte / konte oder wuͤrde gerathen werden. Nichts deſto weniger hat 
mir der Herr General-Superintendens, wegen des geruͤgten offenbarlich⸗heyd⸗ 
nifchen Thuns und Weſens / gerade zu widerfprochen / und dagegen wider das 


klare und helle Wort GOttes / ausdruͤcklich bezeugt / daß es keine Zuͤnde ſey ⸗ 


* 


und daher auch deneu Chriſten nicht Einne verboten werden / fondern aller⸗ 
dings möge vergoͤnnt und zugelaſſen bleiben. Welcher Weynung die andern 
Herren Conſiſtoriales, indem fie vielleicht des On: General- Süperintendenten 
Autoritaͤt bey ſich allzuviel haben gel len laſſen / alsbald auch zugefallen ſind / ſo⸗ 


daß fie folgends dieſelbe zugleich mit⸗detendiret haben. und da ich hernach 


niemanden mehr / nach Ihrem bloſſen Erachten und Befehl / mit der abloln⸗ 


tion und adminiftration/wid er mein Gewiſſen habe willfahren wollen / haben 
ſie nicht nur / ohne alle beſſere information , (womit mir doch billich vor allen 


Dingen / auch nach Erforderung der Sͤchſiſchen Kiechen⸗Ordwang auff wels 
che ſie ſich ſonſt immer beruffen / haͤtte ſollen gewillfahret werden mit groſſem 


er 


Ernſte darauff gedrungen / daß ich die Leute / welch n fie zur Beichte und zum 


bendmahl zu gehen erlaubeten / ohne Unterſ chied admittiren und bedienen ſolte; 
ſondern find auch fern er / umb meiner beſtaͤndigen Verweigerung willen gegen 
mich fo unwillig und erbittert worden / d aß ſie an mir und wider mich alle nun⸗ 
mehr Land⸗kuͤndige Strengigkeit und Unfreundlichkeit veruͤbet haben. So 
hat auch ihr Erachten und Gut⸗Beſinden / ſamt ihrem gantzen Verfahren / biß 
auf dieſe Zeit von jederman für recht und untadelich ſollen gehalten werden; ob 
ihnen gleich unmoͤglich geweſen iſt / daſſelbe aus GOttes Worte zu behaupten 


und zu rechtfertigen / oder etwas zulaͤngliches wider mich / und gegen meiner 
Meynung / anzuzeigen / und etwas ſchrifftmaͤſſiges / u ihrem Behuff/ bey ubrin⸗ 5 


gen. Eine Chriſtliche Theologiſche Facultät bey der hieſigen Hochloͤblichen 


Friedrichs⸗Academie hat in dem herrlichen Reſponſo, welches ich in meiner 


Drangſal von derſelben eingeholet habe / zur Genuͤge dargethan / wie meine 


Meynung von erwehnten Puncten richtig und ſchriſ tmaͤßig ſey. Bey gedach⸗ 


tem Fuͤrſtl. Conſiſtorio aber hat daſſelbe gar nichts gegolten zungeachtet / daß 


perintend. abgefertiget habe / verdaͤchtig gemacht worden / als wenn fie mit un⸗ 
gegruͤndeten Dingen oderllnwahrheiten angefuͤllt waͤren; obgleich weder 
)%ͤ;ͤ han ge⸗ 


N 


— 


1 


niemand von ſolchem Collegio eine Zeile dawider auffzubrin en vermocht hakt. 
Ferner find meine beyden Auffſätze die Valer Schrint und die Erinner ungs⸗ 
Schrift / nebſt denen 2. Send⸗Schreiben / die ich anden Perrn General Sur 


1 


- 


? 388 (170 d 


geſamte Conſiſtorium, noch der Herr General Superintend. inſonderheit / etwat 


davon / mit gutem und vor S Ott ruhigem Gewiſſen / en nen kan. Ind durch die 
eingeholten 2. Wittenbergiſchen Refponfa fol ſo wol ihre Meynung confir- 


mint / alß ihr procedere gerechtfertigt ſeyn: da fie doch dieſelben ſelbſt nicht ſo 
gegruͤndet befinden / daß ſie damit an das Licht zu kommen getrauen. In Sum⸗ 


mg: Es folder Ausſpruch / welchen der Hr. General- Superintend. einmahl 
gethan hat / ſchlechter dinge beſtehen / und ſo wol alle Unterſuchung als allı re- 


monſtration deſſelben wegen / entweder eingeſtellt bleiben / oder nichts gelten / 


und umbſonſt ſeyn / ob ſolch er gleich weder von ihm ſelbſt / noch ſonſt von je⸗ 


mand / kan behauptet werden; genug / daß Er denſelben hat vernehmen laſſen. 
Ja / wie des Pythagoræ Schuler bey denen Worten / die ſie von ihm hoͤreten / 


einfaͤltig acquieſeixen muſten / daß es unter ihnen nur hieß: ros O, Pytha- 


goras hal ſo geſagt / odeꝛ halt es dafuͤrz if o ſoll auch jedermañ / inſonderheit das 
gemeine Volck / ihm daran genuͤg en laſſen / daß der Herr Doctor Broke / als 


General, Superintendens, von dem mehr erwehnten heydniſchen Weſen geſagt 
und bezeuget hat / es ey keine Sünde, Wer aber etwas dawider einwendet / 


und hernach Ungemach deßwegen erfahren muß / der hat es fuͤr ſeinen verdien⸗ 


ten Lohn zu kechnen. Ach! GOtt / vom Himmel ſiehe darein / und laß dich das 


erbarmen / Amen! | Bet. a 
$.9. Es halien war ohne Zweiffel viele Bafün/daß wenig oder nichts daran 


gelegen ſey / ob gleich der Hr. General. Superintend. ſolchen Ausſpruch gethan 


habe / und annoch daruͤber halte. Wer es aber in wahrer Furcht GOttes recht 
bedencket / befindet gar leicht / daß mehr da ran gelegen ſey / als man ausſpre⸗ 


chen oder fuͤrſtellen kan. Denn es ſoll und muß ja ſolcher geſtalt eines ſuͤndhaff⸗ 


ten und ſterblichen Menſchen irriges und falſches und eiteles und nichtiges 


und zurn ahl allerſchaͤdlichſtes Wort mehr gelten / und Höher geachtet werden / 


als das wahre und untruͤgliche und allein ſeligmachende Wort des ewigen 


und heiligen G Ottes im Himmel. Sol das wenig oder nichts auff ſich has 
ben? Die elende Erde und Aſche muß recht behalten / und der lebendige Maier 
ſtaͤtiſche G Ott der Herr Himmels und der Erden / muß in feinem Heiligen 


beſchriebenen Worte unrecht haben. O Schande! Sol dieſes denn nicht heiſ⸗ 
ſen daß dem Geſchoͤpffe muͤſſe die Ehre gegeben werden / welche nur dem 


Schoͤpffer gebuͤhrt / und daß der Knecht die Autoritaͤt haben ſolle / welche dem 


OErrn allein zu oͤmt? Ach! wer wird doch / nach der Wahrheit / anders davon 


urtheilen koͤnnen? Offenbares gott⸗ und heil⸗loſes Weſen / welches der Geiſt 


GOttes aus drück ich verbeut / ſoll Chriſtlich und recht ſeyn / und daher auch je⸗ 


dermann freyſtehen Und die Enthaltung von demſelben / welche der ewige 


Geiſt der Wahrheit hingegen vielfaͤltiglich erfordert und gebent muß verdaͤch⸗ 


g ſeyn / and für unnoͤthig gehalten weiden; Welches ja nichts anders iſt / alt 
den Deiligen Geiſt vor allen Engeln und Menſchen cenliren und meiſtern und 


dem, 


> a, ee 
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demſelben / da uns ſeine klar 
Deiligen Schrifft vor Aug 
geringes: Ja / was gerade zi 


Dergangen 


N 


Y 


g mit GOtt/ durchaus 
feiner eigentlichen Diaz 


na chtheilig und ſchaͤdlich iſt / das muß gut heiſſen und. fol dam it zubeſchonen 


ſchamen ſolten. Wer dabey die Bethbꝛung und Blendung des (Satan een 
Deen e e, eee bey die Belhörungs und Blendung des Satans i 
deſſen ungeheure Mord Klauen Fee „ endung bes Satans, und 
deſſen ungeheure Rord⸗ Klauen veſche er dle armen Seelen zu erhaschen, dare 


77 ß Superinsendeagen aut, 
* . derſpruch / und für des geſamten Confforii Einhalt und Beſtraffung / ſicher 
E a 1 fh Kirch⸗Kindern oder anderw . 
“2 piue Und würde ſſich einer tweigernbiejenigen / weiche nichtdabomabftehen 
= ; e SRH DIE NIgEN / we che nicht davon abſtehe 
11 bedſten n Beichſſule und vor dem Alkar noch eingeführten, Gewoßghele n | 
nem wäre allerdings ibeſorgen daß es ihm eben fo erge en wit 
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11 dorffte. Sollaug demnach ein feier Mann von der Lclavieehe . 
Pan De ſblcher Mann von der clavi hen Menſchen⸗ 
6 g N | Jucht nicht loß und rey werden kan / muß er nothwendig an ich ae 
1 Aae 15 SC e Hindanſetzung alier - 
Kill ben ohen eg me n e er tt rund umb thun / was Meuſchen ba, 
%%% d 
1 n. Iſt das nicht ein höchſt/ erbaͤrmlicher Zuſtand? So wird beym armen 1 


Dl 
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Volcke dem alten Adam / dem verderbten und ohne dem zu allem boͤſen geneig⸗ 
ten Fleiſche und Blute / welchem doch / nach dem offenbaren und klaren Worte 
Ottes ohne Unterlaß Einhalt und Abbruch geſchehen ſoll / freyer Zaum und 
Zügel gelaſſen: Der Aelt / oder dem Welt, Weſen / wovon der Heilige Geiſt 
alle Chriſten ernſtlich zuruͤcke rufft / mit beharrlicher Sicherheit nachhengen / 
pleibt bey ſothanem unverantworlichen procedere ein Mittel⸗Ding / welches 
jedermann / nach Belieben / ver goͤnnt iſt; Und der Teuffel/ welchem man auff al 
lerley Weiſe widerſtehen ſoll/hat alle Gelegenheit / ſeinen hoͤlliſchen Luͤgen⸗ und 
Luſt⸗Saamen in und unter denen armen Wenſchen fortzupflantzen / ja ſie je 
mehr und mehr zu leichtſinniger Vollbringunz feines Wilſens zu verleiten / und 
ſie folgends deſto leichter und gewiſſer in feiner Botmaͤſſigkeit zu behalten. 
Sole das nicht heiſſen / das Neich des Salans im Hertzen derer Menſchen / 
in ganzen Lande mitten in der Evangeliſ chen Kirchen / je mehr und mehr be⸗ 
foͤrdern / und das Reich IEſu Chriſti hinge zen muthwillig und wit Fleiß ver⸗ 
hindern? Gewiß kan niemand / nach der Heil. Schrift / anders davon urthei⸗ 
len zo es gleich der Herr General-Superintend. ſchon vor etlichen Jahren wi⸗ 
derſprochen hat / wie aus ſeinem d 24. Jun. des 1698 Jahres an mich gegebe⸗ 
nen Schreiben ausdrücklich zuerſehen iſt. Denn wer nicht Ak. nuit Chrise 
it / der it ja NB. NB. wider Ihn, wie Er NB. NB. NB. ſelbſt einmahl fuͤr alle⸗ 
mahl bezeuget hat / uc. XL, 23. O Jammer demnach uͤber allen Jammer des 
einfalkigen und alſo bethoͤrten Volckes im Lande! | 
8.10. Solten nun bey older Bewandniß die geſamten Aden dennoch 
ghicht an Tag kommen ſo iſt leicht zuerachten daß die Finſterniß fernerhin bey 
pbleien / wo maeht bey aden / welche keinen rechten Beſcheid von der Sache ha⸗ 
benen tweder immerfort / wie bißher / oder zum wenigſten deſto länger / den 
Nah men des Lichts behalten wuͤede; da hingegen das Licht gleichwol noch 
Finſterniß heiten muͤſte: zu geſchweigen / daß auch nach und nach manches / 
das geſchehen iſt / entweder in Zweiffel gezo zen / oder wat Zar geleugnet / oder 
auff mancherley Weſſe perdrehet werden machte: und daß dagegen noch fer⸗ 
ner allerley Lügen und Laͤſterungen / wie man dergleichen ſchon in nechſt⸗ver⸗ 
wichenen Jahren nicht wenige ausgebracht hat / zubefahren wären z wodurch 
nicht nur mancher ſich deſto mehr vor dem Allwiſſenden GOtt verfündigen 
wurde / ſondern auch viel andere / wider ihr Vermuthen / auff mancherley Wei 
ſe konten geaͤrzert werden. Ob ich demnach wol beſorgen muß / daß es die 
Herten Confiktoriales zu Altenburg mit ſolchen Acten / wenn ſie von der publi⸗ 
cation Nachricht bekomßen / nichs beſſer mache werde / als fie es flugs anfaͤnglich 
mit der Valer⸗Schrißt und dem beygefuͤgten theologifchen Refp onſo, gemachet 
haben / da ohne Beizug eine Confifcation ſolcher Auffſatze hat geſ chehen min: 
ſen / damit die geruͤgte Wahrheit nicht alsbald einem jeden hat in die Augen. 
leuchten mögen; habe ich doch / auff genaueres Nachdencken / deren offentliche 
1 n 5 er 7 Sm 
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en konnen. So muß auch recht doch noch recht bleiben / und werden demſel⸗ 


dem unparteylſcheu Reſp onſo hiefiger Theologiſchen Facultaͤt/ und (2) die an 
das Fuͤrſtl. Conſiſtorium zu Altenburg abgefertigte treuhertzige Erinnerungs⸗ 


digten Erweckungs⸗Schteiben / geleſen haben / die Augen dermaſſen auffge⸗ 
gangen ſind / daß ihnen / der gantzen Sache wegen / Recht und Unrecht zu unter⸗ 


ſelbſt / nach feinem darinnen geoffenbahrten Soͤttlichen Willen / oder wider den / 


promiſcue und ohne Unterſchied anzunehmen und/ nach ihrem fleiſchlichen ode. 


einfaͤltigen und unwiſſenden die eigentliche Bewandniß der gantzen Sache 


mich nunmehr dabey nicht auffhalten / ſondern hierauff nur mit wenigen be. 4 
| \ = | | Me 


N 


ben unfehlbar alle frommecher gen zu fallen. Pf. x IV. 15. Und wie durch 
GOttes Gnade albereit vielen umbher / indem fie die abſonderlich⸗gedruckten 


Schrifft / ſamt denen a. an Hn. General- Superintendenten daſelbſt ausgehaͤn⸗ 


\ 


ſcheiden / gar leicht worden iſt; Alſo zweiffele ich auch keines weges / daß GOtt 

ferner noch manche aus denen volligen Acten werde erkennen laſſen / ob ich oder 
der Hr. General, Superintend. Zu Altenburg die Heil. Schrifft zum Grunde 
geführter Meynung habe / und ob fuͤrnehmlich das Fuͤrſtl Conhiſtorium da⸗ 


ſelben / mit mir umbgegangen ſey. Wobey denn einem jeden unſchwer ſeyn 
wird / auch vollends zu ermeſſen / mit was für Sicherheit des Gewiſſens vor 
GOtt erwehntes Confiltorium die fo manchfaltigen Greuel im Lande defen- 
diren und rechtfertigen / und von einer Zeit zur andern / ſo viel an ihm iſt / die 
Verſtatkung dererſelben mitteln koͤnne; und mit was fuͤr Fuge und Rechte 
daſſelbe denen Predigern aufferlegen moͤge / die Leute / ben ſolch er bewandniß / 


ungebrochenen Willen / zu bedienen: Da ſolches Collegium vielmehr / nach 
Chriſti und feiner Apoſteln Anweiſung / gar keinem unter deſſen inſpection ſte⸗ 
henden Prediger verſtatten ſolte / daß er das Heiligthumb fo muthwillig fuͤ re 
die Saͤue werfen / oder die Ablolution und das Heil. Abendmahl dergleichen 
notoriſchen Suͤndern / die in ſolcher Land⸗ uͤblichen Aforie beharren / erthellen 
möchte. e mehr aber im übrigen dahin getrachtet wird / daß unrecht für recht / 
und recht für unrechiſ gehalten werden mage / deſto mehr Gemuͤths⸗Unruhe / 
und deſto ſchwerere Berantwortung vor und bey G Ott / wird darauf zu rechte 
Zeit erfolgen. Und je ernſtlicher man ſich indeß bemuͤhet zu verhuͤten / daß denen 


nicht auch möge bekant werden / deſto leichter konnen fie mercken / daß es ein ſehr 4 
ſchlechter Grund ſeyn muͤſſe / auff welehen man gebauet habe / weil man nem 
lich lieber alles möchte verdrucken / oder vertrocknen laſſen. Weiter will ich 
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de in ee, dien Billet in 15 
vtet haben will / gegen die heil. Schrifft gehal⸗ 
daß dieſelben keinen wahren und bewaͤhrten 
oglich dabey habe acquielciren koͤnnen / ob 
n / daß er mich dadurch ſaulſam informiref 
Leſer befinden / daß a nicht nus anfang» 

nige Antwort habe erlangen muͤſſen / ſon⸗ 
n Brieffe an das Fuͤrſtl. Conſiſtorium ſeh 
mien Confiftorii Reſcriptis aber iſt von ver⸗ 
ar nichts / ſondern nur bloſſer und ernſthaffter Befehl 
ich etli emahlhabe vorſtehen muͤſſen / bin ich nicht etwa 


beſſ unter richtet / ſondern nur verhoͤret / und anfaͤnglich einer unelchtigen 


dae digung / vollends mit vielen verkleinerlichen Titulen beleget worden; 
womit ich mich in ſo angelegener Gewiſſens⸗Sache habe follen beruhigen (af + 
ſen. Wie fein und löblich wuͤrde es geweſen ſeyn / ſo der Hr. General. Super- 
intendens mit mir in väterlicher Liebe und Güte von meinen dubiis geredet / 
und ben mir alles / was ich wohlmeynend erinnerte / mit dem unbetruͤgli⸗ 


lichem Gebete / nach Nothdurfft gepräffet hatte? Denn auff ſolche 
Weſſe ware durch Gottes Gnade möglich geweſen / das Boͤſe vom Guten / 
nach der Wahrhe it / zu unterſcheiden. Und haͤtte er enn darch ff mit gehoͤ⸗ 


1 rige m Eenſte laſſen angelegen ſeyn / daß u zur Ehre und zum JBohlgeſa „ 


"ER len Gottes / und zum beſten derer armen Seelen im Lande / dem Boͤſen ſteu⸗ 


ie e gar gewiß welt andere sonklia geführet und werckſtellg de 


Ne 


ief Penn A nen 
allerdings leicht wahrnehmen 


da 
dern Irrthumbs überfüͤhret / und dagegen aus Heil. Schrifft 
Meynung / ohne Beweiß / beſchuldiget das letzte mahl aber / nebſt folder 


te des Goͤttlichen Worts recht beleuchtet / oder gegen daſſelbige / 


n und wehren / und das Guse hingegen befördern helffen moͤchte / fo wuͤr⸗ 
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ee 15 
ir geweſen iſt / erkennen muͤſſen : Da ich bey Ihnen / ohne allen vorheri⸗ 
Fuͤrſatz / die Goͤttliche Wahrheit / wegen bewuſter Dinge / zu ruͤgeß 


mich unterwunden / und ſolche nachmals wider Dieſelben / als ſie Ihnen ver⸗ 
Daͤchtig fuͤrgekommen iſt / eine ſo geraume Zeit lang bey ſehr manchfaltiger 
Schwierigkeit / Ungunſt / und Verfolgung / zu bezeugen / und zu vertheidi⸗ 


gen / Stand gehalten habe? Ich geſchweige / daß keiner von Ihnen jemals 


etwas gruͤndlich es und bewährtes gegen mein einfaͤlliges Zeugniß auffzubrin⸗ 


vermocht hat. Haͤtte mir jemand zuvorher davon geſagt / ware ich leicht 1 


ſogroſſe Furcht für Ihnen gerathen / daß ich lieber möchte in ein Maͤuſe⸗Koch 
gekrochen ſeyn / als ſo viel gewaget haben. Und haͤtte es / bey fo vielen Dit 


Acultaten / die ſich nach einander eraͤugnel haben / auff meinen Muth / und 


auff mein Vermoͤgen / ankommen fi ollen / würde ich entweder ehe zehen mahl 


Davon gelauffeny oder lieber alles / wie es mir waͤre vorgeleget wordes / ein⸗ 


gegangen ſeyn / als ich nur einmahl wider etwas zu muckſen mich erkuͤhnet 
hatte» Dem HErkn aber ſen Danck und Preiß und Ehre in der Höhe / daß 
er mich nicht hat laſſen abgeſchrecket werden / ſondern mir vielmehr ſo viel 


Gnade und Krafft won hat / durch welche ich / in unverruͤckter Furcht 


für feinem Worte / alle ſchaͤdliche Menſchen,Furcht habe uͤberwinden koͤn⸗ 
gen, Gebenedeyet ſeh auch der Nahme des HErrn / daß Er mich / vom An⸗ 


fange biß auff die: Stunde / mit ſo mereklichem Beyſtande begnadiget hat / 


ohne weichen ich ſonſt / auff fo heftigen und ernſtlichen Widerſtand / bey Zei⸗ 


gen würde zurücke geprallt ſeyn. Und gelobet ſey die Treue und Wahrheit 
des Herrn immer und ewiglich / nach weicher Er mich auch an meinem Orte / 


über und ben meiner Fueſteguns feinen lanteru Worts hat ein wenig erfah⸗ 
zen aßen / was im VI. Sap. des Bachleins von der Judith v. r. und im 


XXI ap Luc v. 15. geſchrieben ſtehet; wi nemüch auer Widerſtand und 


— 


aller Widerſpruch / welchen man wider fein Wort / und wider auffrichtige 


Bezeugung deſſelben / fuͤrnimet u, verüdet / ſo fern vergeblich und umbſonſt ſey / 
daß damit gar niemal etwas konne ausgerichtet werden. Wobey ich denn 


hertzlich wuͤndſche / daß auch alle andere / weiche die Wahrheit des Herrn in 
ſelbiger Gegend und anderweit erkennen n. werth halten / nach und nach von 
der leidigen Menſchen⸗Furcht frey werden mogen / damit ſie folgends dieſelde 
gleichfalls / wie und wo es von noͤthen iſt / zu feinen Ehren / und ſo wol zu Des 
ber anvertrauten Seelen Erbauung und Rettung / als zu ihrer eigenen Ge⸗ 


wiſſens⸗Befreyung und Sicherheit / getroſt und unerſchrocken bezeugen und 
vertheidigen lernen. Wie mich aber an meinem Orte die treuhersige Inftru- 
Aion des liebſten Heylandes Matth. X. 28. u. Lue XII. 4. J. von gedachten ges 


ſaͤhrlichen und unfehloar nachtyeiligen Furcht mercklich befreyet hat; Alſo 
iſt auch nicht zu zweiffeln / daß dieſelbe noch ferner alle und jede welche ſie nur 


echt beden cken / werde von ſobcher Furcht loß und frey machen Tonnen, Weß⸗ 
8 e Nr \ wee 


— — 


ml: g des! een bret rna On ſckens di 
iM abe Erg in nder e e Sin g mmandiren 

a. te; nachdem zumahl ſchon viele umbher/ als ſie die ſonderbaren un 
| wuüuͤrdigen Puncte / welche in demſelben davon angejül r 
N deer ponderiret und erwogen haben der Sache beſſer nac 

gends in und bey dem fo viel auff ſich he end en Lehr⸗Am i 
I unehmen / find erwecket worder 1 1 
1 C. 13. Endlich aber kan und wird edermann (ya t wahrnehmen 

daß Hochfuͤrſtl. Durchl. an dem geruͤgten tollen und ungöttlichen Weſet 

il 4 in Den Altenburgifche smfande keine weges@ehbftßefallen trage 92 

. 1 Hohe Obrigkeit ſolches gleich falls ie das Conſiſtorium, alt ae O 

Ih - Ten Hern dulden und ge ehen affe zund Daher auch weder da 

1 | | rügthabentölen/ noch de denen Predigern / die es nach de 

Algen ſund ihr Amt dawider in acht nehmer 

| ı | dem Sie es vielmehr / ob gleich das Cong nf er 

phaleen hat / abzuſchaffen find bemüht geweſen / un znade haben 
gmmercken laſſen / ob mir ſchon d it wegen gang 1 ot und 
=: durchgehends BR iſt. Den es haben - Ho fuͤrſtl. 
Diurcchl. unterſchiedene Referipta (1) wid f 90 a 

gehen laſſenz Da es das Confikorium hin; 

I 12 vertheidiget hal. Und als Selbige endlich / q 

1 Confiſtotii, geſchehen lleſſen / daß ein anders 

1 men möchte / hatten Sie dennoch (2) ai 

FR se a a A Br Sana 


De 


a EN 
> u TE 
ni en u aa FE 


* + 


2 
Ne 


. nne l * e 7 
. . 5 J > wu 
OR (250 SK 
ei g br Jh g 


J 

| 
1 
| 
| 
I 
N 
u 
\ 
N 


83 66) > 6 RS | 
ac Dura ich allbereit oben erinnert babe / t he under 
arreſtiret worden. Im übrigen aber habe ich (9) niemahl etwas davon 
dernommen / daß Se. Hochfuͤrſtl. Durchl. mir hinten nach waͤren ungnaͤdig 
worden / und mich daher gefangen zu nehmen befohlen haͤtten: da hingegen 
das Conſiſtorium mir noch eine ſolche Schmach anzuthun ſoll beſchloſſen 19 
haben / und zwar / wie die Sage gelautet hat / umb dieſer Urſache willen / weil | 
ich das Memorial, welches vor 3. Jahren demſelben nur in der Stille war in⸗ 
linuixet worden / endlich nebſt denen 2. an On. General. Superintend. abgefer⸗ 
tigten Erweckungs⸗Schreiben zum Druck befürdert habe; worinnen doch die 
pur⸗ lautere Wahrheit enthalten / und gantz befi ch eidentlich fuͤrgeſtellt iſt / welche 
weder vor denen Menſchen / noch vor GOtt / mit gutem Gewiſſen / kan geleug⸗ 
net werden. Wie denn auch ein jedweder / er mag mir im übrigen der gan⸗ 
tzen Sache wegen / wohl oder übel wollen / aus folgender genauern Nacht cht / 
welche ich hiebey davon zu eröffnen gezwungen werde nothm er ig erkennen 
muß daß flugs vom Anfange / als ich gedachtes Memorial und die erwehnten 
Brieffe habe uͤberſchickt gehabt / weder das geſammte Conſiſtorium „noch den 
Hr. General. Superintendens, etwas darinnen gefunden habe welches ich ih⸗ 
nen wider die Wahrheit folte fuͤrgeſtellet / und zu Gemuͤthe gefüͤhret haben, 
oder womit ich ſie zur Ungebühr graviret haͤtte / daß fie mich deßwegen mit ei⸗ 
niger Straffe zu belegen waͤren wahrhafftig berusfachet worden / und genug⸗ ! 
ſam befugt geweſen / oder zum wenigſten mich zu einer Verantwortung hätten 7 
anhalten koͤnnen. Denn ich hatte im ry ooten Jahre ſo wol das Memoria 
an das geſammte Fuͤrſtl. Conſiſtorium, als re en an Hn. Gene- 
Tal. Superintend. noch im April einhändigen laffen 5 Wora fich hernach 
ſelbſt auch mit meinem Weibe erſt im Maja, und zwar 155 1 . — sche 
N vor Pfingſten / da ſchon etliche Wochen vorb o waren, nach Altenburg kam / 
Amd biß auff den dritten Tag dort bliebe. Hätte nun das Conſiſtorium, oder 
deen General. Superintendens, etwas von meinen Zuͤrſtellungen mit Fuge . 
Fi - Mechtezurügen und zu ahnden gehabt / wuͤrden ſie unfehlbar die ſo begueme 
SBSBelegenheit / indem ich nicht verborgener Weiſe dort war / in acht geno mme 5 4 
N und mir den Weg bald verleger haben / daß ich nich po frey und ungehindert 2 
als ich gleichwol / Gottlob! konte / wiederumb halte von dannen zuruͤcke reifen 1 
beorffen. Und ſolte ich auch kein gutes Gewiffen gehabt haben / daß ich nur die 
mia bloſſe und lautere Wahrheit hin geſchrieben und ihnen vor Augen geleget haͤtte / 
wurde ich nimmermehr fo toll⸗kuͤhn geweſen ee heingehand ofen 
ſlchen Erinnerungen/ öffentlich Dafelbft ein und aus gegangen waͤre. Da Daher 
man denn gar leicht wird ermeſſen koͤnnen / daß die Herren Confiſtorigles kei- | 
nes weges durch Veranlaſſung einiger Unwahrheit / mit welcher ſie 1 
leidiget worden / ſondern vielmehr aus andern Urſachen / auff gedachte con- 
IM Su SOME ſeyn, Ob Sie demnach u nur e haben, 
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well durch erwehnte Erinnerungs, Schrifft und Brieffe albereit viel von ei⸗ 
gentlicher Bewandniß der Sache iſt kund gemachet worden / von welcher Sie 


Doch lieber / nach dem ich habe fortgehen muͤſſen / weiter gar nichts hatten dirul⸗ 


giren und ruͤgen laffen; oder ob vielleicht / wie man hat vermuthen wollen / ihr 
Abſehen geweſen ſey / mich dahin zu obligiren / daßich nichts mehr davon erin⸗ 


nern und anderweit kund machen ſolte / iſt und bleibet dem HErrn am beſten 


bekannt / welcher die Nieren und Herten erforſchet / Offenb. Joh. UI, 23. 
und auff aller MNenſchen Wercke mercket. P.. XXXIII, 1c. a 
8014. Hält aber nun jemand Er. Hochfüuͤrſtl. Durchl. gnaͤdigſten 


Willen und des Conſiſtorii Verfahren durchgehends gegen einander wit 


mochte es ohne Verwunderung abgehen? Man ſolte dencken / wel Se. 


Hochfuͤrſtl. Durchl. Selbſt / fo wol des Heidniſchen Greuel⸗Weſens hal⸗ 
Hen / wider welches ich die Heil. Schrift / nach meiner geringen Erkaͤntniß / aus 
treuhertzigem Wohlmeynen / und Vermoge meiner Amts⸗Pflicht / fürgeſtellet 
hatte / eine beſſere Veroroͤnung / dem HErrn unſern G Ott zu Ehren und zum 


Wohlgefallen / zu machen waͤren bereit und bedacht geweſen / als auch Sich ge⸗ 


gen mich auff ſo mancherley Weiſe gantz gnaͤdig erzeiget haͤtten / ſo wuͤrden 
Die Herren Conſiſtoriales ſich nimmermehr des Widerſpiels unterfangen ha⸗ 
ben. Nichts deſto weniger iſt dieſes aus allen beruͤhrten Puncten und Umb⸗ 
ſtaͤnden / von welchen weder das geſammte Conſiſtorium, noch der Hr. Gene⸗ 
ral. Superintendens, etwas leugnen kan / offenbarlich zuerkennen. Doch hot man 
Sr. Hochfuͤrſtl. Durchl nicht nur viel davon verhalten / ſondern auch man⸗ 
ches / weñ es vor Sie gekomen ſſt gantz anders fuͤrgeſtellet / ſo / daß es bey Ders⸗ 

ſelben mit allerley ſcheinbaren Gruͤnden und remonſtrationen iſt gerechtferti⸗ 
get worden. Wodurch man denn eben Deroſelben von einer Zeit zur andern 
Das Licht verbauet / und mancherley Hinderniſſe / in und bey Der) gefaſſeten 
Abſichten und beſchloſſenen Anſtalten & machet hat; da Sie ſonſt auch darin⸗ 
nen ein wahres Chriſtenthumb im Lande zu befͤrdern / und die Gerechti keit zu 


handhaben / jederzeit ſind geneigt geweſen. Wie wir aber fingen: die kuͤnff⸗ 


tige Zeit verandert viel / und ſetzet jeglichem fein Ziel, alſo iſt kein weif⸗ 
fel / G Oit werde den Wind ſchon zu rechter Zeit von einem andern Orte kom⸗ 
men laſſen / daß das Blat ſich noch wenden muͤſſe. Es iſt wol ehe eines from⸗ 
men Davids unverruͤckte Angelegenheit geweſen / daß er ſich im Worte de⸗ 
rer Appen des / Errn bewahren möchte fůr Nenſchen⸗Wercke Pſx vll. 
4. Wozu noch mancher Chriſtlicher Regent / da es etwa viele unter feiner 
Botmaͤßig keit nicht bermuthen möchten / durch Gottes ſond erbare Regiekung⸗ 


ſich refolvigen kan. Und werden Se. Hochfuͤrſtl Durchl. an Ihrem Hohen 


Orte / wie nicht zuzweiffeln iſt / ſich fernerhin in dieſem bewaͤhrte und un⸗ 
wandelbaren Worte derer heiligen Lippen Gottes / als welches Sie ei mahl 
lieb gewonnen haben / je mehr und rapie bewahren / und gleichfam verſchan⸗ 
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Selbſt einmahl Aber dieſe Acten kommen / und daraus inne werden ſolten / 
daß man nicht nur ſolches offenbahrlich⸗fleiſchliche Beginnen / welches Ders 
Unterthanen an ihren Seelen ſchaͤdlich / und an ihrer Seligkeit hinderlich iſt / 
wider das heilige Göttliche Wort / vielfaͤltiglich gerechtfertiget / ſondern auch 
das Amt des Geiſtes Gottes / welches dawider hatte follen gebrauchet wer⸗ 
den / öffentlich verhindert und verboten, und dabey zumahl bald etwas ohne 
Derofelben Hohe Genehmhaltung oder Verordnung / bald auch etwas 
wider Dero ausdrücklichen Befehl und Willen / fuͤrgenommen und zu 
Wercke geſetzet / nichts deſto weniger aber ales in Dero Hohem Hahmen / 
und unter dem Schein des Rechts / gethan habe. Mit mehrern will ich 
indeß den Chriſtlichen Leſer von denen cken ſelbſt nicht laͤnger abhalten; in 
welchen derſelbe noch manches finden wird / wovon ihm zuvorher entweder 
gar nichts / oder zum wenigſten keine rechte und wahre Nachricht / zu Ohren 
gekommen iſt. Und wie demſelben ohne Zweiffel nahe gehen wird / daß 
man / beruͤhrter Dunete wegen / auff Gottes Wort und Willen und Ehre fo 
gar fehlechte reflexion macht / und daruͤber ſo viel tauſend Seelen in ihrer als 
lergefährlichſten Sicherheit / ohne Bedencken , laſſet hingehen: alſo wird derſel⸗ 
be verhoffentlich auch von Hertzen zu Gott beten und flehen helffen / daß Er / ſele 
nes heiligen Nahmenz Ehre zu retten und dem irre gemachten Volcke zu 
rathen / nach ſeiner Guͤte und Weißheit / ſein heiliges Wort noch zu rechter 
Zeit wolle Eingang finden und einen Durchbruch gewinnen le ſſen; wie 
ich an meinem Orte ferner zu beten und zu ſeuffzen nicht auffhoͤren werde. 
SST aber erhoͤre und erfülle dißfalls deſſelben und mein Gebet und 
Seuſſtzen aus Gnaden und Barmhertzigkeit / umb des HErrn JEſu 
willen / welcher der Weg und die Wahrheit und das Leben iſt 

4 i und bleibet in Ewigkeit / Amen! 
38 88 88 88 8d 8 8858 de d 88K b der 
eic ſich in und bey Beförderung des Drucks gefuͤg et hat / daß hier 
A einige Seiten leer geblieben ſeyn habe ich / ſolche bey dieſer G elegen⸗ 
heit noch zu gebrauchen / etiiche merckwuͤrdige Erinnerungen aus 
unſern Symboliſchen Büchern mit⸗ anfuͤhren wollen: aus welchen jeder⸗ 
mann leicht fo viel erſeh en wird / daß die theuren Verfaſſer dererſelben ſchon zu 
ihren Zeiten dem geoffenbahrten Goͤttllchen Worte gemaͤß befunden / und bey 
der Kirche Chriſti fuͤr noͤthg und recht erkant haben / was meinen geweſenen 
Herren Supetioribus zu Altenburg / da ich es in und bey meinem Predig⸗Amte 
fürzunehmen genoͤthiget worden din / dermaſſen unrecht und ſtraffbar fuͤrge⸗ 
kommen iſt / daß Sie deßwegen zufoͤrderſt mich in aller Eil vom gantzen Amte 
ſuspenditet haben / und darauff ferner auch nicht eher haben ruhen koͤnnen / biß 
ich habe den Ort / wo ich nach GOttes Schickung und Willen geſtanden / 


und ſeiner Kirche / nach der Gnade / welche mir von oben herab dazu gegeben 
war 
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| ſerung des Lebens / und zu Mehrung der Ehre G tes gebrau⸗ 
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Sie nicht weniger / als irgend andere Luther 
den Nahmen vor GOTT und bey feiner Kir 


| und er 95 all. 


war gedienethatte völlg bella fe und fort, 4 1 aſſen z ur 
yerijche Oberen / das 
he haben w 


auch an Ihrem Orte ber ſolchen Sym dot chen ichern u . 5 
Run gantz ſteiff und feſte hielten. 55 
J dem Il. Theile derer Schmaſkaldiſchen Art ſckeln 
gantze 9. Artickel / welcher vom Bann handelt / aus | 1155 ch alſo 
Den groſſen Bann / welchen der Papſt denen Halen 
wwir ir für eine lautere weltliche Straffe / die uns Kirchen⸗Dien 
nichts angehet. Aber der kleine / das iſt⸗ der rechte Chriftliche 
Bann / iſt / daß man offenbarliche / halßſtarrige Sünder nicht 
fol laſſen zum Sacrament / oder zu anderer Gemeinſchafft der 
Kirchen kommen / biß ſie ſich beſſern / und die Suͤnde meiden. N 
Und die Prediger ſollen in dieſe geiſtliche Straffe nicht mengen f 


ö die NEBEHIDE Straffe. 


Wo auch von der Gewalt und] Jurisdidion dae diesesmal 
8 le et es 9 0 im e 5 
D. 
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Und auff dem dritten Blate Kö * ? 


en 2 | 4 

Diß iſt gewiß / daß die gemeine eee, die o in öfen 1 
Ache Laſtern liegen / zu bannen / alle Pfarrer haben ſollen. ! 
Denn die Offeiales haben unleidlichen Muthmwillendamit gerri: 
ben / umd die rechten Laſter damit nicht geſtrafft / da der Bann 3 
auf folgen ſolke. Sp iſts recht / daß man dieſe geraubte aua { 


‚Zion alich wieder von ihnen nehme / und ſie den Pfarrern / wel⸗ 


chen ſie aus Chriſti Befehl gehöret / zuſtelle / Creaum elt lauten die 
Worte im Lateiniſchen Exemplar, & hanc jurisdictionem reddere piis Paſto- 


ribus,) und trachte / daß fe ordentlicher Weiſe / den Leuten zu Beſ⸗ 
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chet werde. 1 
In der Apologie der Augſpurgiſchen Conkelion N w von der Abfolu- | 
% tion gehandelt wird / ſtehen dieſe Worte: | 


0 W Pfarrer und Prediger ind; 
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die werden wohl wiſſen / wie fern noth und nuͤtze ſeyn mag / die U 
Jugend / und ſonſt unerfahrne Leute / in der Beichte zu fra a 
gen. Welche Worte jedoch im Lateiniſchen Exemplar noch kuͤrtzer 0 
gefaſſet ſind / und alſo lauten: Si ſint boni Paſtores, ſcient, quatenus 
proſit examinare rudes. ER 
Sp XXVII. Artickel der Augſpurgiſchen Conteſſion ſelbſt wird vom N 
Riſchoͤfflichen Amte folgender maſſen geredet: 0 
Es ſſt das Biſchöffliche Amt / nach Goͤttlichen Rechten das 
Evangelium predigen, Suͤnde vergeben / Lehre urtheilen / | 
und die dehre / fo dem Evangelio entgegen / verwerffen / und j 
die Gottlofen/deren Gottloſes Weſen offenbar iſt / aus Chriſt⸗ 
licher Gemeine ausſchlieſſen / ohne menſchlichechewalt / ſondern 
allein durch Gottes Wort. Und dißfalls ſind die Pfarr⸗Leute 
und Kirchen ſchuldig / den Biſchoͤffen gehorſam zu ſeyn / laut die⸗ 
ſes Spruchs Ehriſti / Luc. X. Wer euch hoͤret / der hoͤret mich. 
Wo ſie aber etwas dem Evangelio entgegen lehren / ſetzen / oder 
aufrichten / haben wir GOttes Befehl in ſolchem Fall / daß wir 
nicht ſollen gehorſam ſeyn. Matth. VII. Sehet euch fuͤr / fuͤr 
den falſchen Propheten / und in der 2. Cor. XIII. Wir haben 
keine Macht wider die Wahrheit / ſondern fuͤr die Wahr⸗ 
heit; Item / nach der Macht / welche mir der HErr zu beſſern / 
und nicht zu verderben / gegeben hat. 5 
Ng. Mas aus denen Schmalkaldiſchen Artickeln von der Jurisciction, wel⸗ 
che alle Pfarrer haben ſollen / iſt extrahlret worden / hat nothwendig auch 
mit denenſelben terminis geſchehen muͤſſen / welche darianen gefunden werden / 
und damahls alſo gangbar geweſen ſind. Wie nun bekannt iſt / daß ſchon 
der Verfaſſer der Apologie uͤber die Aug ſpur giſche Confesfion ſich nur nach & 
der damahligen Redens⸗Art accommodiret habe; alſo gedencket man auch 1 
das Wort Jurisdidio hlebey noch nicht zu weit zu extendiren / oder in ſol⸗ 
chem juridiſchen Berſtande / in welchem es heutiges Tages bey manchen ges 
braͤuchlich ſeyn mag / zu nehmen / daß dadurch etwa einige mit weltlicher Ges 
walt verbundene jarisdiction, welche doch keinem Prediger zukommen koͤnte / 
mochte verſtanden werden. Es gefaͤllet mir / ſchreibet der werthe 
Mann daſelbſt / indem er von der Vir chen Gewalt handelt 
die alte Piviſon oder Theilung nicht uͤbel / da ſie geſagt haben / 
Biſchoͤffliche Gewalt beſtehe in dieſen zweyen / in poteſtate 
Ordinis und in poteſtate Jurisdictionis das iſt / in Reichung 
der Saecramente / und im geiſtlichen Gerichts ⸗Zwan⸗ 
| r © 
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) aaf te dabey eine gewiſſe 
und untruͤgliche Hoffnung ſchoͤpffen können / daß Sie ſich deßwegen an jene 
ö Tage vor ſeinem eee, werden / Ame A 
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Goͤnner / 


U 


geziemende) Freyheit mit Eu. Magnificence zu⸗ 
weilen zu reden und uͤber gewiſſe Dinge / welcher 
N. wegen mir öffters allerhand lerupel beykommen / 
N. Dero Erachten / als eine mir zutraͤgliche informa- 
tion, zu vernehmen / habe ich bißher mehr als ein: 


mahl gewuͤndſchet. Denn ich / ohne flaterie, geſtehen muß / daß Des 


roſelben diſeurſe mich jederzeit / wenn ich ſolche habe mit anhören koͤn⸗ 
nen / ſonderlich vergnuͤget haben; ob ich wohl nicht leugnen kan / daß ich 
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ute Gelegenheit undeinige (jedoch keine andere/als 


auch dabey fuͤr mich Fee de Wundſch gefuͤhret 
Br at | Eu a habe / 
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will, 
will / 
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wenn mir gleich Gelegenheit und Freyhe ng 


es mit 


N 5 
N 5 
5 


1 


be / daß 


1 gemeiner und aͤrger ſey / als 
an ſolchem heiligen Tage MIC 
auff dem Lande iſt / (da wir ſo 


\ 


. 1 
ber oͤffter / als zu anderer Zeit mit Andacht und Eiffer vor G Ott zu 


perſammlen / und ihn recht fleißig mit Gebet und Andacht zu vereh⸗ 


ren / indem wir derer Gabe wollen theilhafftig werden / welcher wir das 


gantze Jahr hindurch bedoͤrffen / ſondern auch die Leute allenthalben 


viel haͤuff ger / als zu anderer Zeit / ſich in denen Wiyths⸗haͤuſern ver⸗ 


ſammlen / und ſonderlich Knechte und Maͤgde / mit ungemeiner Frey⸗ 


heit und Schwaͤrmerey / frey fangen und ſpringen / mittler weile aber 
doch in denen Städten gleichwol öffentlicher Gottes⸗Dienſt gehalten 


und G Ottes Wort geprediget wird / habe ich mich darein biß guff die⸗ | 
ſe Stunde nicht finden koͤnnen / wenn ich ſolche freye Gewohnheit / oder 


gantz gewoͤhnliche Freyheit / gegen das klare Wort und Verbot des 
groſſen G Ottes gehalten habe. Und da auch bey dieſen gefaͤhrlichen 
Zelten ſolche Gewohnheit noch immer continutret wird ⸗ muß ich be⸗ 
kennen / daß ſie mich nicht wenig beſtuͤrtzt mache / wenn ich zumahl 
bedencke / was er vor eine wunderliche Harmonie vor denen Augen 
und Ohren des hohen und allgegenwaͤrtigen GOktes ſeyn muͤſſe ⸗ 
da in einem Lande / in welchem einerley Religion ſt / die Leute an eini⸗ 
gen Orten in die Kirchen gehen / und allda ſingen / beten / und Predigt 
hoͤren / an vielen andern Orten aber zu gleicher Zeit in die Schencken 


lauffen / und allda ſauffen / unnuͤtze Reden führen / ſpielen / tantzen / 


> jauchgen und ſchreyen und ſich wol zancken raufen und (hagen. 


Darff Eu. Magnificence ich meine Scrupel davon deutlicher 


€ 


formirens.beftehen ſolche fuͤrnehmlich darinnen / ob dergleichen Ent⸗ 
helligung dieſes (nach der Schrift) Gdtt zuwiedmenden Tages (a) 
ingemein / oder zum wenigſten (b) zur Erndten⸗ Zeit / fuͤr verantwort⸗ 
lich zuhalten fep.Solte ſie jemahl verantwortlich ſeyn / bin ich nur be⸗ 
gierig ſchrifftmaßlge rationes, dergleichen ich z. z. noch nicht weiß / in 


lernen / da ich ſonſt immerzu in der Sorge ſtehe / daß dadurch mauch⸗ | 
faltige Straffen GOttes / und unter andern auch bey ſolcher Zeit / da 


wir erndten wollen / ſchaͤdliche Witterung und Verkuͤrtzung derer 


Fruͤchte / verſchuldet werde. Solte ſie aber unverantwortlich ſeyn / 


wie ich in meiner Einfalt (mit welcher ich mich nach der Schrifft rich⸗ 


tte / ſo gut ich ſolche dißfalls begreifen kan) dafür halte / kan ich mich 
nicht genugſam verwundern / e er. = 
Be... Ä | | A 2 da 
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„„ 
daß dieſelbe nicht nem lich öͤffentlich)ſolte zuerwehren ſeyn / kan ich mir 
14 nicht einbilden / und daß die Obrigkeit ſolche zu verwehren verbunden 4 
ſey bie ich mir aus dieſem Grunde ein / weil ſtſe SGOttes Dienerin 
. iſt / Noͤm. XIII. 4. ſeine Dienerin nemlich / welche / ſo vlel an ihr liegt / 
„| darüber halten ſoll / daß feinem Heiligen Willen moͤge Genüge geſche⸗ 
en Qui non vetat & punit peccata, eum poteſt, jubet; di- 
ere ſoliti ſunt veteres. Addo: Magiſtratus ſupremus ſane 1 
æquo anımo ferre non ſolet, fi, quod ſubditis vetitum vult, 
miniſter forte (e. g. Cancellarius, Præfectus, Confül ee 
inqdulget; quo ergo animo & qua ſecuritate indulgere poteſt 
ipſe,quæ PEus, Dominusdominorum æternus, feria omni- 


no lege prohibuir? Daher ich denn ſorge / daß vor G Ott die Veraut⸗ 
wortung aller dererjenigen Sünden / durch welche / auff dero indult, 


1 


BIN 


indem fie Öffentlich und ohne Scheu geſchehen / ſolcher Heilige Tag 
entheiliget wird / deroſelb en fuͤrnen lich zuwachſe; von welcher viel 
auff ſich habenden Verantwortung aber dieſelbe ich / nmaſſen ſie doch 

dermaleins fo wol / als ein Menſch von geringerer Condition, hin vor 

tt muß) aus Chrſſt⸗ prieſterlichem und unterthaͤnigſt⸗krenem 

Hertzen / wol möchte befreyt wiſſen. Ein mehres will ich berſpahren / 
biß En. Magnificence mich gütiger information zu wuͤrdigen ge⸗ 

euhen wird umb welche Selbige ich endlich demuͤchig will gebeken ha⸗ 

ben / damit ich meiner Scrupel , die mich offt nicht wenig verunruhi⸗ 

gen / nach und nach möge loß werden. Empfehle Selbige indeß fome 

hr 1 und Obhut / verb. 


Dero hochwerthen Familie Goͤttlicher Guͤte un 
SOcra den 28. Jul 16h  Eu.Magnife, 
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| Hierauff hat der Hr. Gen. Sup. mir zwar den 9. Auguſti einen Zutritt zu ver 
N. guneh verhelfen. ſolchen aber noch den 8. zuvorher durch den Ka⸗ 

F ſten⸗Diener wieder auff kundigen laſſen / mit Verſicherung / daß er 

1 entweder einen andern Tag / an welchem ich zu ihm kommen möchte / . 

oDdbeſtimmen / oder ſelbſt zu mu heraus kommen wolte / wie nachfolgen 

des Schreiben ausweifet welches mir deßwegen durch einen gewiſ⸗ 

1; fen Borhenütäberfchiettwanden. 
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herr e 


den herrn Mag. morgen zu ſich be⸗ 
neral-Superintend. den herrn 


ide der Herr General- Superin- 


Johann Chriſtian Etihel. 
E schen vorbey geweſen ſind und S S. Magni 


„ 
nd Woh Igelaprreeinforbersoielgeeßes 
Herr Confrater, © 


edencken kan fortgefahren werden. 
ater wolle nicht übel deuten / daß ihm 


n ald ein wenig davon liberiret / will ſelbſt zu 
der! Be N 


Meines vie geehrten hi ern onen 
1 0 ‚Siebe und dienſtwilligſter 


Confr mir en sei a a Sabbath / und 
En F A e wie 
| R ar N N N N Sn 8 Er \ | 0 i 


vu igeMagnific. der He ene ei 
herrn Mag, dienſtfreundlich gruſ⸗ 


Verrichtungen ſolches nicht geſche⸗ 95 | | 
in kommen ſoll / damit er nicht ver⸗ 
2 hinaus. kommen / weil Ihn der 
| 0 Des heren Mag. dient 15 dieter 


en ſſt / noch einen andern Tag zu einem 

e ich be bequemer Gelegenheit wieder 
\ en angehalten worauff Sel⸗ 

ich zu ſchreiben ſieh eraͤugnete / 


bree und Jungfer Ma⸗ 
ler bewuſt / daher mit dem 


| egen deſſen / was er ohnlaͤngſt geſchrieben / 
gen uͤberhaͤuffter Geſchaͤffte bißhero nicht 


heiden / befehle hn Gott. Obhut f 


. . H. M. von Broke. 
umehr Hnereebäng wird noͤthig ſeyn / daß der Hr. 


4 wie weit das Geboth ! von nen uns 16 ehr ſten o 
und ob auch dle Dinge zuunterlaſſen / die f per accie Ei et 50 9 
nach ſich ziehen / dadurch der Sabbath entheillget wird. a a 
38 uff e habe ich meine Mennung durch nachgeſetztes Schreiden den 1 
ee gemeldet / und zugleich ferner umb guͤtige u information angel galten. 
5 Hoch⸗ Ehrwuͤrdiger / Magnifice,und Hochgelehrter“ inſonders ho ch⸗ 
2 zuehrender Herr / vielmoͤgender und hochgeſchaͤtzter Patron, > 
ul. Magnificence hat unlaͤngſt bellebet zu erinnern / daß we⸗ : 
agen verlangter Unterredung vom Sabbathe noͤthig waͤre De 
ecoſelben zur eröffnen / was eigentlich davon meine Meynung 
b 1 ea 1 ee mob 19 Gebot von 1 


nn: an 415 Woche he 9 werden eh, E 
dert worden. Will demnach vori e en 4 
wenigen thun / was dißfalls noch nicht gel® chen Vom Bl { 
en BE eee e en el n Alten? 


8 lie hen Be a die mie en 7 75 

ſchlechter dinge / u. alfo ohne allerhand d 
ohne Entſchuldigung / und ohne Ber 
muͤſſen. Wegs des andern Puncts aber 

klaͤren / biß Derofelben duct n m mir Mi fan nme 
wird / was Selbige an ihrem Orte fuͤr eine an ſich ſeloſte⸗ am Satt = 
zulaß iche Sache / und hingegen für eine dabey Be: 1 berge 
hende unzuläßliche und folgends ſtraffbare Sa halte. So viel ich 
mich erinnere / habe ich in meinem erſten von dieferMaterie an Sie ab⸗ 
zeatienen nn das 9 9 U. 1 5 en ee 4 
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8 Be 
und dabey des vielfältigen ſchandbaren Beginnens / ſo ingemein da⸗ 
mit verbunden iſt / erwehnet. Ob Selbige nun an ihrem Orte mit ei⸗ 
nigen andern dafür halte / daß am Sonn⸗ und Feſt⸗Tage die Zeit mit 
echen u. Tantzen und Spielen zubringen nicht wieder das dritte Ge⸗ 
bot GOttes / ſondern vielmehr vergoͤnnet / und ſalvo eo allerdings 
zulaͤßlich / Zancken und Schlagen aber / Fluchen und Schweren / 
Schaͤndierung andererseute / unzuͤchtiges Redeunzuchtiges Greiffen / 
wirckliche Unzucht oder Hurerey / und dergleichen fo leider! vielmah: 
zugleich geſchicht / eigentlich Per accidens dabey vorgehendes unzu⸗ 
laͤßliches Beginnen ſey / umb deſſen willen jenes (eil. das Zechen / 
Tantzen / Spielen /) nicht zu verbieten und abzuſchaſſen waͤre / weil es 
ziulaͤßlich / kan ich nicht wiſſen. Dafern aber ſolches davon Dero 
Meynung ſeyn ſolte / waͤre ich deſto mehr guter information ben⸗ 
thigt; inmaſſen ich dergleichen für mich / nach meiner geringen Er⸗ 
kanknis der Schrifft und des dadurch geoffenbahrten Goͤttlichen 
Willens / zur Zeit noch nicht ermeſſen kan. Wird Eu. Magnificence 
mich demnach / nach beguemer Gelegenheit / einiges Unterrichts da⸗ 
von wuͤrdigen / wie ich allbereit demuͤthig gebeten habe / werde ich es 
mit ſchuldigſtem Dancke erkennen. Und wird Deroſelben auch nicht 
entgegen ſeyn meine anderen dubia nach und nach zu vernehmen / 
und mich deren wegen mit guͤtiger information zu verſehen / hoffe 
ich / es werde G Ott zum Wohlgefallen / und mir zn ſonderbarer Be⸗ 
ruhigung meines ſonſt daruͤber offtmahls bekuͤmmerten und unru⸗ 
higen Hertzens / gereichen koͤnnen. Daher Selbige ich auch hiemit dar⸗ 
umb unterdienſtlich will gebeten haben. Weil die Durchlauchtigſte 
Herrſchafft noch gegenwaͤrtig iſt/ will ich mich nicht erFühnen fernere 
Anſuchung umb Dero guͤtige Einkehrung bey mir zu thun. Wirds aber 
nach deroſelben Abreiſe / mit ihrer guten Bequemligkeit / geſchehen 
koͤnnen / daß Sie mich ſolcher wuͤrdige / werde ich mir derentwegen ſon⸗ 
derlich gratuliren. Vor der bevorſtehenden Kirchmeß aber bey Dero⸗ 
ſelben mich einzufinden kan ich faſt keine Zeit / die dazu übrig ſeyn doͤrff⸗ 
te / abſehen. Will mich demnach gern gedulten / biß es auff benden Sei⸗ 
ten wird moglich ſeyn / daß ich Dero Erachten und Belehrung werde 
vernehmen konnen, Habe indeß nur / auf Dero gedachte juͤngſte Erin, 
. 1 gerung; 


IE aus ſchuldigſte f wollen. Momi 
im ent. i em ganzer e auſe dem Herr 
unſerm Gotte zu 1 Guͤte und Obhut reulichf empf ehle / verbl. 
Fe den 26. Octob. Eu, Magnific. „ 
e Jahres- . 1 | 1 Bien 


Als 1 no ch nichts folge 17 „ 
5 gcc mee hin d n 
Anſuchung gethan. N 
a Ehrwuͤrdiger / W n, N 
hBuehrender Herr / dielmoͤgender Patron und ne 
750 u, Magnificence wolle guͤtigſt zum b ſeſten! deuter aß Dero⸗ 
P ofelben ich ferner mit einigen Zeilen beſchwerlichb Mir iſts 
* Hals eine Erleichterung des Hertzens / wenn ich zuweilen einem 
froften Christen / ſonderlich aber Deroſelben als Hot phoro uns 
luer 0 50 ö ich 51 einen 1 ge und Be⸗ 


Speer e er n Sch 
1 5 gehaͤuffet werden. Und was dergleichen fernerhin f 
von will ich zwar nichts für gewiß ausſprechen / beſor⸗ 
ſto weniger aus vielen Urſachen gar ſehr / daß fie noch immer 


Jin fruchten werde 


oO 


feine ſchwere Hand uns fühlen laͤt da () die weltliche Ob 
nicht / nach ihrer von Goͤttl. Majeſtaͤt verliehenen Ge walt, 


nen Leuten uͤberein / u. ohn allen Unterſchied / der Zutritt zum 
Beicht⸗Stule und heil, Abendmahle / ein 


8 ſeinem untruͤglichen Worte / rebus fic ſtantibus, ſchlechter dinge; 3 


cher Ei zu N 0 E 5 ſeinem W 1 ö 


deten 
der Boßheit mit Nachdruck ſteuret / und 2) beym Miniſterio de⸗ 


nmahl wie das andere 
frey verſtattet wird. Von GOttes Real- Predigt / welche nach 


beſorgen iſt / und von dem Nachdrucke der e : 


abend 
her / werden fruchtloß blelben / DE G Ottſelbſtrealiter puedi debe 
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und umb noͤthig und auch möglich waͤre / will ich ſo lange nichts mehr 
% — 9925 biß ſich dazu mehr Zeit und beſſere Gelegenheit eraͤugnen 
wird. Was aber die durchgehende freye admilllon zum Beicht⸗ 


ſtule und Abendmahle belanget / bitte Selbige ich hiemit demuͤthig 


mir etlicher Puncte wegen / die ſolche betreffen / einige Nachfrage zu 
verſtatten / und mich darauff / nach ihrer hohen Erkaͤntniß der Schrffft / 
mit gütiger inkormation zu erfreuen: ob nemlich (1) zu behaup⸗ 


konne beygeleget werden? (2) ob auch weltliche Obrigkeit den⸗ 


ſelben zu verbieten / lalva Chrifti autoritate, befugt ſey / daß 
folgends (3) die Prleſter derſelben W e verbieten / 
be 


e ſeh / und daher / bey eingeſtelltem Gebrauche 


eſſen / ohne Beſorgung einiger Rechenſchafft / gleichwol für 
gute Hgußhalter Gottes pafliren konnen / und (4) ob ein gott⸗ 
loſer Menſch nicht fo lange (nach IE Anweiſung und Befehl 
Matth. VII. é. )abzuweiſẽ ſey / biß er nicht mehr öffentlich als ein 
1 e bey ruchtbaren Todt⸗Suͤnden / wider be⸗ 
meldete inſtruction des HErrn Chriſti / immer fort und be⸗ 


fragen machen mir meine verſtockte Pfarr⸗Kinder / dergleichen Bars 
bhel Winckler, Peter Mehlhorn / Georg Bauer / und unterſchledene 
andere mehr ſind / welchen ich bey continuirung ihrer befaniten Todk⸗ 
Suͤnden / die Hand ferner im Nahmen des Dreye migen G Ottes auf. 

zulegen / und fo wol mit der abfolution, als mit Darreichung des al⸗ 
erhelligſten Abendmah ls zu willfahren / fuͤr mich nicht mehr getrzue / 
biß ich aus und nach der Schrifft genugſamen Grund / welchen ich z.. 
hoch nicht habe / vernehmen werde / daß ich es zufoͤrderſt lava Dei vo- 


Hund und als eine Sau erfunden werde; oder ob vielmehr 


ſtaͤndig zuadmittiren ſey. Die Anlaß nach ſolchen Puncten zu 


tenſey / daß der Binde⸗Schluͤſſel / ſalva Chriſti inſtitutione, 


luntate, und folgends auch ſowol falvö Ejus honore, als auff mei⸗ 


ner Seiten ſalva conſcientia, thun koͤnne. Wie denn Eu. Magnific. 
ich hiebey nicht bergen kan / daß ich inſonderheit Barthol Wincklern / 
nachdem bißher die gradus admonitionum befafiter maſſen zur 
Genuͤge find in acht genommen worden / von nun an nicht mehr ab⸗ 


tolviren und mit dem heiligen Abendmahl 1 werde / biß ent 


weder 
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wegen laſſen / und daher mir zugeſchrieben / was folget 
. it.) 


2 50 Treue / wie es G Ott gefaͤllig / zu verrichten hat mich ſonderlich 
A erfreuet und vergnuͤget / und werde dieſelbe ſtets billigen und 
ruͤhmen / wuͤndſche auch zugleich / daß GOtt ihm Gnade gebe darin⸗ 
nen weißlich zu handeln und zu thun / was zur Beſſerung und Erbau⸗ 
ung dienet / und verſichere ihn / daß ich ihm in allen / was recht und Got⸗ 
tes Wort gemaͤß / treulich und nach Vermoͤgen beyſtehen werde. Wie 
ich dann jezt auf ſein Begehren / nach meinem beſten Wiſſen und Ge⸗ 
wiſſen / und nach dem hertzlichen Verlangen Seelen zu gewinnen und 
zu erhaltẽ / meinen Rath ihm ertheilen will; wird er mich eines beſſern 
überzeugen koͤnnen / will ſolches mit Liebe annehmen. Seine aͤrger⸗ 
liche und unordentliche Pfarr⸗Kinder betreffend / halte er nochmahls 
mit aller Liebe und Freund lichkeit an / ſtelle ihnen ihre Seelen⸗Gefahr 
beweglich fuͤr / und bitte ſie ſich zu beſſern / nebenſt vermelden / wie ihm 
ſehr bange / daß ihre Buſſe lauter Heucheley / weil ja keine Beſſerung er⸗ 
folget / geloben fie an ſich zu beſſern / erkennen ihre Suͤnde / und bezeugen 
Buſſe / hoffe er nach der Liebe das beſte und nehme ſie an. Folget keine 
Beſſerung / vermahne er ſie in egenwart etlicher verſtaͤndiger / ſchrei⸗ 
he fleißig auff / was ſie reden / und wie ſie ſich bezeigen / laſſe die anwe⸗ 
ſende es unterſchreiben / und wenn ſie Beſſerung verſprechen / und 
Neu und Leid bezeugen / nehme Er ſie nochmahls an. Folget darauff 
keine Beſſerung / ſo berichte ers an mich / nebenſt zulaͤnglichem Beweiß / 
daß keine Beſſerung erfolget / ſo will es dem Fuͤrſtl. Conſiſt. fuͤrtra⸗ 
gen / welches in der Furcht G Ottes uͤberlegen wird / was zuthun fie 
zu beſſern / oder doch dem aͤuſſerlichen Aergernis zu wehren. Was aber 
ſeine Fragen anlanget / ſo antworte auff die erſte / daß der Binder 
Schluͤſſel oder die Macht Suͤnde zu behalten / nicht koͤnne beygelegt 
und auffgehoben werden / ſondern gebraucht werden muͤſſe / venn un⸗ 
bußfertige / die gar keine Buſſe bezeigen / unter der Gemeine ſich beſin⸗ 
den / wie denn auch der Binde⸗Schluͤſſel alle Sonntage wider die un⸗ 
buß fertigen gebrauchet wird. Auff die andere Frage e die 
N i | ; rig⸗ 


ch dieſes hat der Herr Gen. Superint, mir endlich zu willfahren ſich ber 5 


| Be or Ar ES e | 
Eſſen heilige Sorgfalt und Eiffer fein Lehr⸗Amt mit aller 


fallen wird. Verbietet aber die Obrigkeit einem Prediger den Bi 


und Erkaͤntnis eines geiſtlichen Gerichts / welches keiner irrigen Lehre 


recht gebraucht wird / verbieten / iſt man nicht zu pariren ſchuldig / 


Obrigkeit nicht befugt den Binde⸗Schluͤſſel / oder die Macht den un⸗ 
bußfertigen die Suͤnde zu behalten / wo ſie recht nach GOttes Worte 
und Willen gebraucht wird / zu verbieten. Wenn aber der Frage 
Meynung dahin gehen ſolte / ob die Obrigkeit befugt / mit Zuziehung 


0 7 


7 


ger düse 


verdaͤchtig / zu verbieten / daß ein Pred 


nach eigenen Duͤnckel und Gefallen den Binde⸗Schluͤſſel gebrauche / \ 


und nicht einen jeden / welchen er allein fuͤr ſich ohne genugſamen 


Breweiß für unbußfertige hält und erkennet / abweiſe / oder die Verge⸗ 


bung der Sünde verſage / fo antworte / daß die Obrigkeit wol befugt 
eine ſolche Art des Binde⸗Schluͤſſels zu verbieten / weiln nicht zuer⸗ 


weiſen / daß ſolches der von Chi lſto eingeſetzte Binde⸗Schluͤſſel ſey / 


und eine ſolche Macht Suͤnde zu behalten einem Prediger zukomme. 
Daraus denn auch gar leicht zuerſehen / was auff die dritte Frage zu 


antworten. Denn wolte die Obrigkeit den Binde⸗Schluͤſſel / da er 


wird aber ſolches der Obrigkeit fürzuftellen und zu erweiſen noͤthig 


2 2 8 


ſeyn / daß ſie nicht echt thue / welches mehrentheils zu erweiſen ſchwen 
de⸗Schluͤſſel nur auff ſolche Weiſe / daß er nicht bloß nach eigenem 
Duͤncken und Gefallen damit umbgehe / ſt er zu pariren ſchuldig / und 


bleibt ohne Beſorgung einiger Rechenſchafft gleichwol ein Haußhal⸗ 


ter GOttes / würde aber ein ungerechter Haußhalter ſehn / wenn er der 
Dbrigkeit und der Kirchen hierinnen nicht pariren wolte. Auff die GE) 


Frage antworte / daß diejenigen / von welchen erweißlich / und man nach 


GdSttes Worte verſichert / daß ſie Hunde und Saͤue ſind / nichefollen 


admittiret werden / ſo lange fie keine Buſſe bezeigen / und man gewiß 
verſichert / daß ſie unbußfertige Hunde oder Saͤue ſind und bleiben; 
wird alſo wol zuunterſuchen ſeyn / welche die Hunde und Saͤue ſind / 


davon der HErediefes Matth. VII. 6. redet. Da ich denn bekennen 


muß / daß ich mich bisher weder aus dem Context noch aus andern 


Spruͤchen der Schrift verſichern koͤnnen / daß der HErr ISſus 


durch die Hunde und Saͤue diejenigen vevſtehe / die eine Todt⸗Suͤnde 


zwar offt und guff vieles Zureden und Warnen immer wieder bege⸗ 


hen / 


’ EL) 885 a 
doch aber ſich dem Gehör des Worts nicht gar entziehen / das 
Wort G Ottes nicht laͤſtern und verachten / die Prediger nicht verfol⸗ 
gen / ſondern kommen / ihre Suͤnde bekennen / und Leid daruͤber mit 
Worten und Gebehrden / auch wol mit Thraͤnen bezeugen / Beſſerung 
verſprechen / und die ablolution begehren. Denn daß der HErr JE⸗ 
ſus ſolche durch die Hunde und Saͤue verſtehe / habe ich bißher noch 
keinen gruͤndlichen Beweiß geſehen / der mir eine gewiſſe Verſicherung 
davon geben koͤñen / vielmehr finde ich im Context / daß der HErrE⸗ ii 
ſus durch die Hunde und Saue diejenigen verſtehet / welche muthwilli⸗ IM 
ee und unverſchaͤmte Laͤſterer des Goͤttl. Worts / ſonderlich 1 
des Evangeli von Chriſto ſind / in ſchaͤndlichen Suͤnden und Laſternlnſ / 
ohne ein ge Bezeugung der Buſſe / fort leben / die Gnaden⸗Mittel ver⸗ ö 
achten / verſchmaͤhen / mit Fuͤſſen treten / und / dadurch Vergebung der 
Suͤnden zu erlangen / nicht zu gebrauchen begehren / Lehrer und Predi⸗ 
ger wie wuͤtende Hunde zureiſſen / verfolgen und toͤdten / welchen auch 
das Wort G Ottes gar nicht mehr ſoll geprediget werden; ſolche aber 
ſind ja diejenigen nicht / die GOttes Wort noch hoͤren / zur Beichte 
kommen / ihre Todt⸗Suͤnden / die fie offt begehen / wiederumb beken⸗ 
nen / Reu und Leid daruͤber bezeigen / Beſſerunc verſprechen / und die 
ablolution begehren. Ob nun wol zubeſorgen / daß bey ſolchen kei⸗ 
ne wahre Buſſe / dennoch weil ein Prediger kein Hertzen⸗kuͤndiger iſt / 
und nicht weiß / zu welcher Stunde GOtt durchs Wort in den Herz 
tzen derer / die es noch hoͤren / wircken wird / daher auch nicht gewiß und 
unfehlbar wiſſen kan / daß ſolche zu der Zeit / da ſie kommen / keine 
Zeichen der Unbußfertigkeit / ſondern vielmehr der Buſſe von ſich ſe⸗ 
hen laſſen / und die abfolution ſuchen und begehren / noch wahrhaff· 
tig unbußfertig find / und keine wahre Buſſe bey ihnen / ſo halte fuͤr 
das ſicherſte / ein Prediger warne ſolche für Heucheley / hoffe nach der 
Liebe das beſte / und laſſe fie auff ihre Gefahr und Verantwortung zu. 
Kan auch nicht ſehen / daß ein Prediger hierinnen ſuͤndige / weil er ja / 
wenn er ihrer Unbußfereigkeit verſichert waͤre / und dieſelbe wiſſen 
koͤnte / ſie nimmermehr zu zulaſſen willens; hingegen weiß nicht / ob ein 
Prediger / wenn er ſolche zu der Zeit / da ſie kommen / ihre Suͤnde be⸗ 
kennen / Reu und Leid bezeigen / Beſſerung verſprechen / und die Ver⸗ 
NIE N a gebung 
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gebung der Sünden ſu en und 
gebung verſaget / ein gutes ruhige 
beſorgen muͤſſe / daß er ein bußferti er 
unrecht gethan. Denn einem buß fertigen di 
ben iſt ohne Zweifel Suͤnde / aber einem unbußf 
nicht gewiß weiß noch wißen kan / daß ern 
bloß muthmaßet / die Sünde vergeben iſt ke 
hierbey ſtets bedencken / welches Geſſtes 
Menſchen Sohn nicht kommen je Seel: 
erhalten / und daher auch fi 
GOttes Gnade auff gute 
eben wie wir ſorgen müſen⸗ 
ge gehen / zu beſſern und zu e 
Im man 19 9 adurch werde J 


a 1 
an mir ſuͤnd 
mie fund fprächeree iR 


| Prediger auck dergleiche enn 
der Gott / und immer kommt Anh ed iſt 
| Vergebung / und man ſiehet zu der 
kieit an ihm / ſtelle ich zu bedencken anheim. Diefe: b ich in 
ſein Begehren ihm uͤberſchreiben wollen / e ſolches 1 echt 
Gottes zu uͤberlegen und zu prüfen, Ich bin bereit beſſern Unterricht 4 
anzunehmen. Das uͤbrige wegen der Sabbaths⸗Feyre will ich ver⸗ 4 
1 Arab / biß ich / ſo GOtt will / kuͤnfftigen Fruͤhling zu ihm komme / m 
a „ die vielen uͤberhaͤuffte G 1 a 855 Ben 4 
nicht zu laſſen. Daneben ſage dienſtl. D u 
mir ene, Wefche i . 
harrl Liebe verbl. 8 Et Per 
ae den 9. Odebr: . N Menge ö Ederen ben ne 1 
zebeth und dienſtwilligſten 


H. M. von Broke. N 
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nicht flugs habe wieder ſchreiben koͤnnen / wie ich ferner dazu Anlaß bes 
kommen habe. Als ich aber noch vor dem Weihnacht⸗Feſte / welches 


| diefem haben ſich bey mir viel Amts⸗ verrichtungen eraͤugnet / daß ich 


ſich daruber genaͤhert hat / wegen anderer Dinge an Se. Nagnifie. zu 


2 n bin gendthiget worden / habe ich doch wegen der uͤppigkeit / die an 


ehertagen im Schwange geht / zugleich einige Erinnerung gethan / wel⸗ 


che aus folgenden zuerſehen iſt. i 
a (5. Lit.) 


SI Peter Koͤhlern zu Kleina und fein Weib / wegen ihres Unfrie⸗ 


daß keines ohn e Schuld ſey; ha be ſie auch ſonſt ſchon vor mir gehabt / 
ineben dergleichen wahrgenommen. Ich kan fie aber nicht vereinigen / 


n ‚Magnific. hat begehret / wie ich berichtet worden bin / daß ich 
dens / verhoͤren ſolte. Dieſes habe ich gethan / und befunden / 


un dem ſie beyde wollen recht haben Glaube auch nicht / daß fie Frie⸗ 


de halten werden / biß die Herren Obern ſonderbare Vermittelung 
treffen. Hoͤre ich eines allein / weiß es ſich ſo zu entſchuldigen / daß ich 


nothwendig dencken muͤſte / es hätte uͤberleyes Recht / wenn ich nicht 


ſchon des andern querelen auch wuͤſte. Hoͤre ich ſie aberb eyd e zu⸗ 
gleich / ſo iſt der reciprocationen kein Ende / biß ich nicht mehr zu hoͤ⸗ 


gen will. Sie beſchweret ſich / daß er ſie zur Ungebuͤhr uͤbel tractire / 


und er klaget / daß fie ihm nicht unterthan ſeyn und pariren wolle, 
Sonderlich ſpricht er die Obrigkeit haͤlffe ihm nicht / daher er es ſelbſt 


thun muͤſtezu. wolte er doch erfahren / ob er der Frauen Herr oder Narr 


ſeyn ſolte. Ingleichen giebt er vor / daß ihn einer derer Herren Beam⸗ 


ten ſelbſt geheiflen Hätte der Frauen Maulſchellen zu geben / wenn fie 


ihm nicht gehorchen wolte. Die Urſache aber / umb welcher Willen er 


ſie dißmahl geſchlagen hatte / hat mich an meinem Orte zuſchlecht ge⸗ 


deucht; Zu dem iſts nicht bey Maulſchellen geblieben / indem er ſie mit 
einem Stecken gedroſchen hat / daß ſie / wie ſie vorgiebt / ſich muß verbin⸗ 
den laſſen. Geſchaͤhe kein Einſehen / ware zubeſorgen / daß einmahl ein 
Ungluͤck ergehen moͤchte; Welches aber die hochloͤbliche Obrigkeit 
ſchon wird zu unterbauen wiſſen. Sie berufft ſich ſehr auff die Nach⸗ 
barn / von welchen daher viel Nachricht doͤeffte zuvernehmen ſeyn. 
Unter andern will fie Zeugen wiſſen / als hatte er öffters bedenck⸗ 


fiche 
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liche Reden gebrauchet / wie er etwa einmahl etwas beginnen / hernach 
(ch auffein Pferd feßen/und davon reiten würde. Sonst it nun die 
Zeit wieder vorhanden / da wir das Gedaͤchtnis der Heil⸗ bringenden 
Gebuhrt Chriſti feyerlich zu wiederholen haben / und denen Leulen die 


heilſame Gnade GOttes / die uns dadurch erſchienen iſt / ſoll fuͤrge⸗ 


ſtellet werden / mit ſolchem Beſcheide / wie ſolche uns nun zůͤchtige / daß 
wir alles ungöttliche Weſen und die weltlichen Lͤſte verleugnen ſol⸗ 

len z bey weſcher heiligen Zeit Annäherung ich mich denn erinnere. 

daß in verwichenen Jahren am andern und dritten Feyertage / wie 
beym Oſter⸗ und Pfingſt⸗ Feſte / groſſe uͤppigkeit in denen Schencken 
fen getrieben worden. Und in Erinnerung deffen beſorge ich ſeht / daß 
viele hin und wieder die Fuͤrſtellung der gedachten zuͤcht genden Gna⸗ 
de Gottes noch immerzu / wie vorlaͤngſt / deſto weniger in conſide⸗ 
ration ziehen werden / wofern die Freyheit gewohnte uͤppigkeit fort 
zuſetzen von der weltlichen Obrigkeit annoch verſtattet wird. Denn 


Was die Obrigkeit zulaſſet / das iſt recht / der Pfarrer mag davon 


predigen / was er will, Ja ſolte der hohe G Ott gleich etwas zu vie⸗ 
len 1000. mahlen in feinem Worte als Ihm mißfaͤllig fuͤrgeſtellet und 


verboten haben / fo lange es nur die welt iche Obrigkeit nicht verbeut 


und beſtrafft / fragt der groͤſſeſte Hauffe (leider!) gar nichts darnach. 


Weil aber zum hoͤchſten zubefahren iſt daß auch der heilige G Ott end⸗ 
lich die groſſe Verachtung feiner. zuͤchtigenden Gnade / ſpelche wol die 
meiſten ſpuͤhren laſſen / ſehr ernſtlich ahnden doͤrffte / will ſch hoffen / 
es werden noch viel Chriſtliche Hertzen unter denen Herren Obern 
ſeyn / welche ſchon / zum Wohlgefallen des HErrn / was hin und wie⸗ 


der vorgehet / genauer zu erkundigen / wie auch nach ſeinem Worte / 


als der Richtſchnur alles menſchlichen Beginnens / zu uͤberlegen / und 


ſodann auff heilſame Verfügung deß wegen zu dencken / geruhen wer⸗ 


den. Und da ich wohl verſichert bin / daß Eu. Mag nific. unter ſol⸗ 
chen nicht der letzte ſeyn werde / nur aber gaͤntzlich dafuͤr halte / daß De⸗ 
roſelben zur Zeit nicht genugſame Nachricht davon bekant ſey / habe 
gegen Selbige ich deſſen hiemit (aus ſchuldigſter devotion gegen den 
HeErrn unſern Gott / und aus treuhertzigem Wohlmeynen gegen 
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Land /) noch vor Angehung der heiligen Zeit / gedencken wollen / 
nit Selbige etwa / nach gut⸗ befinden / mit ihren hohen Herren Col- 
gen davon conferiren koͤnne / wofern es anders Deroſelben / nach 
reiffern theologiſchen prudence, thunlich und wohlgethan zu 
n ſcheinet / wie es mir in meiner Einfalt fuͤrgekommen iſt. Eu. 
agnific. wird nachgeruͤhmet / daß Sie an dem fo genaſiten Chriſt⸗ 
au, welcher ſonſt daſelbſt umb dieſe Zeit jaͤhrlich iſt gehalten wor⸗ 
den endlich ein Miß fallen gewonnen / und daher z deſſen Abſchaffung 
getragen habe: Woruͤber ich mich an meinem geringen Orte 
von Hertzen freue / nachdem ich hiebevor / ſo lange ich bey der Schule 
geweſen bin / daran auch meinen Greuel geſehen / und öfter / als ein⸗ 
mahl / mit einigen deßwegen controvertiret habe / Darüber aber nur 
verlachet worden bin; da ich doch wohl wahrgenommen habe / daß 
dergleichen Thun und Weſen ſchlechter dinge wider die heilige 
Schrifft und alle geſunde Vernunfft ſtreite. Denn wie ſolten doch 
wir elende und nichtige Menſchen capables ſeyn den Schoͤpffer und 
Hepland zu agiren / zumahl auff ſolche laͤppiſche und faſt thoͤrichte 
Art und Weiſe? Da Eu. Magnific. aber ſich nicht eher dawider gele⸗ 
et hat / bilde ich mir keine andere Urſache ein / als dleſe / weil Deroſel⸗ 
die Umbſtaͤnde eine Zeit lang nicht fo bekannt geweſen find / als 
Sit ſolche nunmehr mag erkannt haben. Eben ſo wird es auch das 
mit ſeyn was die auff dem Lande eingeriſſene ſchnoͤde Entheiligung 
derer GOtt⸗ heide e Tage bereit Denn ich mein Leben zu ver⸗ 
des ganzen Landes / zu dem Greuel / welcher an ſolchen heiligen Tas 
gen! gerade zu und rund umb wider G Ottes geoſſenbahrtes Wort / 
bvorgehet / nimmermehr wuͤrde ſtille ſchweigen / wenn Selbige ſo chen 
Allbereit fo wuͤſte / wie er mir und vielen andern treuen Knechten des 
be bekannt iſt; Inmaſſen ich ſchon weiß / daß Selbige 
e und beſſer uber GOttes Ehre halte / als etwa aus dergleichen 
eonnivence wurde abzunehmen ſeyn. Manche dencken / und ſpre⸗ 
chen auch wol / weil der andere und dritte Feyertag nicht fo heilig ſey / 
ais der erſte / habe es wenig zubedeuten / daß daran das bekannte We⸗ 
ſen vorgehe; ich zweiffele aber / daß 1 Magnific. ſolche re 
FR 1 A j er, gel 
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gelten laſſe / weil doch (a) der andere und dritte mit dem erſten gantz 


genau verbunden iſt / (b) auch mehrentheils an einem / wie am andern / 
in der gantzen Chriſtenheit gleiche Andacht gepflogen wird / zumghl 


aber (e) einer fo wol / als der andere / GOtt zu Ehren angeſetzet und 
gewiedmet iſt / und uͤberdiß (d) die gantze Chriſtliche Kirche ſolehe 


Verordnung bißher für gut gehalten hat; da wir gleichwol offt ein⸗ 


ge Tage / d. E. unſere Buß⸗Tage / oder manchmahl Dauck⸗Feſte / mit 
Einſtellung eitler Welt⸗Luſt / celebriren / die nur von einer par⸗ 
ticular- Kirche verordnet ſind. Mit mehrern will Eu. Magnifie. 
ich itzo nicht beſchwerlich ſeyn / in feſter Hoffnung / Selbige werde mich 
nach denen Feyertagen einmahl geneigt vor ſich laſſen / daß ich mich 
von dergleichen Dingen gegen Sie noch genauer expectoriren koͤn⸗ 
ne. Bitte indeß nur demuͤthig in Guͤte aufzunehmen / was ich anjett s 
dißfalls an Sie gelangen laſſe. Womit ich im uͤbrigen Deroſelben na ⸗ 
de / Krafft / Beyſtand und Seegen vom HErrn zu denen beoorfiehen 
den haͤuffigen Amts» Verrichtungen von Hertzen wuͤndſche / erbt. 
Sara den 22. Decembr. Eu. Magnifie. 
A0. 69 . 185 5 ER fo gehorſ. als verb. D. : M. I. C. 
Hierauff hat der Herr Ephorus mir durch den Schulmeiſter nur mündlich? 
und zwar alſo antworten laſſen: (1) weder Er noch ich würde es dazu 


bringen / daß die Verſamlungen in Wirths⸗haͤuſern an denen Feſt⸗Tagen 
abgeſchaffet wuͤrden; (2) ſo koͤnte Er auch nieht ſehen / warumb denen 


Leuten nach dem Gottes ⸗Dienſte nieht eine Ergoͤtzligkeit ſolte vergon : 
net ſeyn; (3) doch ſolte ich diejenigen / welehe exeeſle veruͤbeten / nur 
melden / worauff ſie ſchon wuͤrden geſtraffet werden. Nachdem die vie⸗ 
len ferien aber vorbey geweſen find / habe ich ferner nachfolgendes guff⸗ 
geſetzet / und Sr. Ma gnific. einhaͤndigen laſſen. 555 
j | (. Tit.) 


Und fuͤr den ſonderbaren Wundſch (welcher dahin gehet / 


deln / und zu thun / was zur Beſſerung und Erbauung dienet // 55 
en e melde 
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Amen dazu umb Ehriſtt willen! Freue mich auch ſehr uͤber dem gü- 
tigen Erbieten mir beyzuſtehen / da Selbige ſelbſt an ihrem Orte / wie 
ich beygefuͤgt ſehe / ein hertzliches Verlangen traͤgt die Seelen zu ge⸗ 


winnen. Im ubrigen zweiffele ich keines weges / daß Eu. Magnific, 


mich nach beſtem Wiſſen und Gewiſſen / wie ich verſicheꝛt werde/inttrui- 
ret habe / und erkenne nochmals danckbarlichſt / daß Selbige ſich fo viel 
Mühe nicht habe tauren laſſen. Weil Selbige mir aber dadurch in 
unterſchiedenen Puncten zu weitern Gedancken Anlaß gegeben hat / 
bitte ich nun demuͤthig umb hohe Verguͤnſtigung mich davon ferner 
ju expectoriren. An einigen Kirch⸗ Kindern achte ich alle meine 
fernere Liebe / Freund ichkeit / Fuͤrſtellung Bitte und Vermahnung / 
vergeblich zu ſeyn / wenn mit nicht nachdruͤckliche Handbietung ge⸗ 
ſchicht. Und koͤmt mir gaͤntzlich fo fuͤr / als deuchte fie es ſehr kivre / da 
fie immer von einer Zeit zur andern nichts anders / als Gelindigkeit / 
ſehen und hören: Denn fie bleiben / wie fie geweſen ſind / in Meynung / 
daß es doch nichts auff ſich habe / ob ſie gleich immer bey ihrem Thun 
beharren. Weßwegen ich fie nicht mehr als buß fertige tractiren kan; 
Ingmaſſen mir allzu bedencklich iſt / vas Ezech. XIII, 18. 19. geſchrie⸗ 
ben ſteht. An denen uͤbrigen will ich die Art und Weiſe / welche Eu. 
Magnific. angegeben hat / verſuchen. Doch doͤrffte es ſchwer zuge: 
hen / wenn alles ſolte auffgeſchrieben und von denen dazu gezogenen 
Zeugen unterſchrieben werden; will aber ſehen / was ſich wolle thun 
loffen. Was nach und nach vorgehen wird / davon fol Eu. Magific. 
ſchon auch jedesmahl / wie Selbige zugleich befohlen hat / moͤglichſter 
Bericht ertheilet werden. Was indeß den Binde⸗Schluͤſſel an ihm 
ſelbſt belanget / erinnert Eu. Magnific. zufoͤrderſt / daß derſelbe ſchon 
alle Sontage wider die unbußfertigen gebrauchet werde. Daß aber 
deſſen Gebrauch / wie es auff die ſonntaͤgliche allgemeine Beichte da⸗ 
mit gehalten wird / genug ſey / kan ich nicht ermeſſen; Inmaſſen ſehr 
zubeſorgen iſt / daß dabey wenige unbuß fertige die application wer⸗ 
den auff ſich machen. Und daß ein ander Gebrauch im Schwange 
ſey / wird niemand ſagen koͤnnen / indem bußfertize und unbußfertis 
ge allenthalben uͤberein admittiret und . iret werden. Daher 
en b 2 ich 


ich denn ſehr begleriabin bewährte argumenta und Gruͤnde zu lern ⸗ 
nen / warumb nur der Loͤſe⸗Schluͤſſel in fpecie und an individuis, 
der Binde⸗Schluͤſſel aber nicht anders / als in genere, zugebrauchen 
fen. und wie ſolcher geſtalt Chriſti Verordnung beſtehen koͤnne / da 
Er nemlich den Loͤſe⸗ und Binde⸗Schluͤſſel zugleich verordnet hat / 
ſo / daß / wie der goͤſe⸗Schluͤſſel bey denen buß fertigen / alſo auch den 
Binde⸗Schluͤſſel bey denen unbußfertigen durchgehends / und ohne 
Anſehung derer Perſonen / ſolte gebrauchet werden. Was ferner 
die obrigkeitliche Gewalt hierinnen vermoͤge / und ob ein Prieſter ſich 
nach derſelben zu achten habe oder nicht / gehet Eu. Magnific. Be⸗- 
ſcheid dahin / daß die Obrigkeit den rechten Gebrauch des Binder: 
Schluͤſſels nicht / wol aber einen unrechtmaͤß gen Gebrauch deſſelben 


verbieten koͤnne / und daß ein Prieſter auch / wenn ihm die Obrigkeit 


deſſen rechten Ge rauch unterſage / keines weges gehorchen muͤſſe / 
hingegen aber / wenn ihm von derſelben ein unrechtmaͤßiger Gebrauch 


| 5 verboten werde / allerdings zu par ren ſchuldig ſey; welcher Beſcheid 


und Unterricht mich uͤber die Maſſe wohl vergnuͤget. Jedoch verſtehe 
ich die Erinnerung wegen des unrechtmaͤßigen Gebrauchs alſo / dag 
einem Pr eſter auch koͤnne dargethan werben / wie fein Gebrauch des 
Binde Schlüfels unrechtmaͤßig ſey. Und zwar nennet Selbige eis⸗- 
nen rechten Gebrauch deffen wenn nach dem Worte und Willen 
Gottes verfahren wird / und hingegen einen unrechtmaͤßigen Ge⸗ ; 
brauch / wenn ein Prieſter nach eigenem Gut⸗ duͤncken und Gefallen 
verfahren will. Da denn ohne Zweiffel Dero letztern Worte von eis 
nem ſolchen Duͤncken und Gefallen zuverſtehen ſind / welches nicht das 
Wort des HErrn zum Grunde hat. Worauff ich nun / mit Deo 
hoher Erlaubnis / mit wenigen melden will, was mit davon noch bey - 
gefallen iſt / und deßwegen ferner zu erinnern noͤthig ſcheinet / aß Sel. 4 
bige deſto eigentlicher wahrnehmen moͤge / wie weit ich mich hierinnen 
zu rechte finden koͤnne / und wiefern ieh dabey noeh genauerer infor ke 
mation benothigt ſey. An meinem Orte verſtehe ich keinen andern N 
Gebrauch des Binde⸗Schluͤſſels / als einen ſolchen / welcher dm 
Worte des HErrn gemäß iſt / und nach deſſen Anweiſung geſchicht. 
Daß aber das decifum darüber mehr der Obrigkeit / und W . W 
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ſchem Gerichte / als denen Prieſtern / welche die Seelen unter ſich ha⸗ 
ele ſey / kan ich noch nicht faſſen. Wenn ein Prie⸗ 
ſter nach affecten verfahren wolte / ware er nicht werth ein Prieſter 
u ſeyn / und wuͤrde ihm nicht unrecht geſchehen / fo ihm beydes / das lö⸗ 
en und das binden / verboten wurde. Wenn aber einer nach dem 
geoffenbahrten Worte GOttes / und nach feinem Gewiſſen / verfaͤh⸗ 
bet / iſt mir unbegreifflich / quo nom ine & jure ihm die Obrigkeit 
koͤnne limites ſtellen; da zumahl ein ſolcher / was die Seelen: hut be⸗ 
langet / ſo wol die Obrigkeit / als die unterthanen / unter ſich hat. 
Denn er ſoll ja fůr die Seelen ſtehen / und ſoll auch fein Amt führen, | 
wie er es zu verantworten getrauet. So muß er auch als Hirte die 
Schaffe am beſten kennen / und wiſſen / wo es einem jeglichen fuͤrnehm⸗ 
lich fehlez ob er es anbruͤchig oder anders / nach dem Worte G Ottes / 
befinde / und ob einem Wein oder Oel von noͤthen ſey. Wie kan ihm 
demnach die Obrigkeit hierinnen Maß geben? Wolte die Obrigkeit 
haben / daß er ein untuͤchtiges / wie er es nach dem Worte G Ortes er⸗ 
kennete / für tuͤchtig achten folte / wie lie es etwa nach ungleichen rela · 
tionen partepiſcher Leute / oder ſonſt ohne genugſame Nachricht / da⸗ 
fuͤr hielte / ſo muͤſte er ja / wofern er ſich ſchlechter dinge nach ihrem 
Erachten und Befehl richten wolte / wider ſein beſſeres Wiſſen und 
Gewiſſen handeln. Und kan ich nicht ſehen / wie er vor G Ott mit der 
Verantwortung koͤnte zu rechte kommen. Denn ihm bleibet aller⸗ 
dings die meiſte Verantwortung auff dem Halſe: daß er daher lieber 
alles leiden / als von der Verordnung feines HErrn und Meiſters im 
Zeringſten abweichen ſolte; ob wol die Obrigkeit deßwegen guch 
genug vor und bey G Ott wird zu verantworten haben. Ich gebe ein 
einfaͤltiges Gleichnis: Wenn ein groſſer Herr einige Diener vor ſein 
Zier ſtellete / mit gewiſſer inttruction, welche Leute ſie einlaſſen / und 
welche ſie hingegen abweifen ſolten; zum Exempel / daß ſie diejenigen / 
welche gantz rothe Liberey (die eben feine Liberey waͤre) trugen / ohne 
Unterſchied einlaſſen / die andern alle aber ohne Unterſchied / weil er ſol⸗ 
che nicht fuͤr ihm angehoͤrige Leute erkennen wolte / abweiſen ſolten / 
es kaͤme aber der Hoff⸗Marſchall oder ein ander groſſer Minifter, 
und gabe ſolchen für dir Thuͤre geſtellten eee vr 
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„ ſie nemlich auch Leute / die anders auffgezogen kaͤmen / einlaſſen ſolten; 
N wuͤrde der Herr nach mahls wenn darauff viele ihm una er 

für fein Angeſichte kaͤmen / wol zufrieden ſeyn / ſo die Diener ſpraͤchen: 
der Hoff⸗Marſchall haͤtte es ſo haben wollen? würde er nicht biel⸗ 
mehr ſagen / daß ſie ſich nach feiner eigenen inſtruction haͤtten achten 
ſollen? und was wuͤrde auch wol der Miniſter zur recompenſe 
davon tragen / daß er ſolchen Dienern andere ordre gegeben haͤtte / 
als der Herr ſelbſt harte er heilt gehabt? Wolte jemand da einwen⸗ 
den / daß bey ſolcher Gelegenheit auch wol manche Boͤſewichter ſich 4 
perkleiden / und alſo ſich als dem HErrnzugehoͤrige Leute aufführen 
koͤnten / fo iſt es freylich wahr; doch würde denen Dienern derſelben 
wegen keine Verantwortung zuwachſen / wenn ſie ſich an des Herrn 
ordre gehalten haͤtten. Die application zu machen wird nicht noͤ⸗ 
thig ſeyn / indem ich ſchon verſichert bin / daß Eu. Magnific. ſolche gar 
1 leicht ſelbſt werde wahrnehmen. Wolte aber die Obrigkeit einen ſol⸗ 
N | chen Prieſter nicht dulden / der nicht nach ihrem Gutachten und Befehl / 
1 ſondern nur nach feiner Erkaͤntnis des Goͤttlichen Willens / und 
1 nach feinem darauff ich ſteurenden Gewiſſen / die Leute entweder ab⸗ 
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ſolviren oder abweiſen wolte / muͤſte er ihm zwar gefallen laſſen zu 
practiciren / was der Heyland Matth. N. 3. angiebt; die Obrigkeit 
aber ware indeß doch nicht ſicher / daß es ihr nicht ergehen doͤrffte / wie 
denen alten Koͤnigen / welche die Propheten GOttes darumb nicht 
haben dulden wollen / weil ſie ihnen und ihrem Volcke / bey ihren be⸗ 
harrlichen Suͤnden / nicht haben wollen gutes weiſſagen. Im uͤbri⸗ 
gen halte ich einfaͤltig dafür / daß Chriſti Dienern nicht muͤſſe unmoͤg⸗ 
lich ſeyn die Hunde und Saͤue von denen Schaffen / oder unbußfertige 
von bußfertigen / zu unterſcheiden / weil er ſelbſt einen Unterſchied zu 
halten befohlen hat. Denn er wohl weiß / daß keiner ein Hertzen⸗kuͤn⸗ 
diger fen; daß wir daher leicht erachten koͤnnen / wie er beyde Partey⸗ 
en wolle von auſſen erkannt / und nach dem äufferlichen Verhalten von 
einander unterſchieden haben. Wie koͤnte auch ſonſt ein Diener die 
gottloſen warnen? welches doch ein jeder thun ſoll und muß / der ſei⸗ 
ne eigene Seele retten will. und wie koͤnten die frommen ſich / nach ſo 
vielfältiger Warnung des Heiligen Geiſtes s- fuͤr W N 
wi ell⸗ 
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ſe fe huͤten / wenn ſie ſolche nicht an ihren aͤuſſerlichen Wercken 
ten zu erkennen haben? Daß aber fuͤr Hunde und Saͤue zuhalten 
on / welche in wiſſentlichen Tod⸗Suͤnden fort- wallen / und ſolche 
ſetz ich aufs neue begehen / ſehe ich nicht nur Lutherum ſtatuiren / 
her befinde auch / daß es in der heiligen Schrift 4 5 und zwar 2. 
et. IL. 22. beſtaͤtiget werde. Wolte jemand ſagen / daß der Suͤnder / wel x¶ 
cher eine Zeit lang unbußfertig geweſen iſt / vielleicht noch / bey ſo offt 
wiederhofter Erſcheinung / einmahl koͤnne Buſſe thun / ſo iſt es wol 
wahr: Doch halte ich gaͤntzlich dafür / daß ein Diener der Kirchen auff 


die wiederholte Einfindung / wieſte heutiges Tages allenthalben ges 
braͤuchlich lie ene Gewißheit der Buſſe zu gründen habe / wofern er 
Feine Befjere Merckmahle Daneben ver ſch hat; ſintemahles leder! 
bey vielen / wo nicht bey denen meiften / ein bloſſes ceremonjal- 
Werck it / daß ſie / nach Verlauff gewiſſer Wochen oder Mongte / nur 
kommen und die Gewohnheit mit. halten / damit ſie nicht mögenfür 
UnCpeiften angeſehen werden. Die Buſeiſt in en ſolches Werck 
das ſich nicht bergen kan / wenn ſie nur rechtſchaffen iſt; welches ver 
hoffentlich kein Theologus leugnen wird. Ja / iſt wahre und ernſtliche 


Buſſe im Hertzen / ſo wird ſie einen nicht ruhen laſſen / biß er admitti⸗ 
ret / gehoͤret / unterrichtet / und getroͤſtet werde. Und wird gewiß ein 


ſolcher Menſch / der ſich zu rechter Buſſe bequemet / nicht lange viel 
Umbſtaͤnde machen / wenn man ihn wegen vorheriger Boßheit nicht 
alsbald annehmen will / daß er ſich etwa vechtfertige und entſchul⸗ 

4% lauffe und klage / zoͤrne / ſchmaͤhe / drohe / und anderes unan⸗ 
ſtaͤndiges Beginnen mercken laſſe wie wol manche zu thun pflegen / 
wenn ihnen etwa ein Prieſter / auff ihr bloſſes kommen / nicht flugs mit 
der abfolution willfahren will; ſondern er wird vielmehr gern zum 
Ereutze kriechen / die beſten Worte geben / ſein unrecht erkennen und 
bekennen / Reue beweiſen / und nur umb Gedult und Vergebung / auch 
bey denen Menſchen / (ich geſchweige der Demuth vor Gott / anhal⸗ 
ten und umb Rath fuͤr ſeine Seele bitten. Hat aber ein treuer Knecht 


des HErrn dergleichen Buß⸗gemercke (wo nicht alle / doch nur eines 


und das andere / wobey er leicht weitere Pruͤffung anſtellen kan /) an 
einem Menſchen / der unbußfertig und halßſtarrig geweſen iſt / 5 
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ſich / ſo wird er ihn auch Feines weges abweiſen / indem er doch ſein 1 


Gewiſſen ſo wenig mit Verweigerung der abſolution, welche der 

Herr auff die Buſſe will ertheilt wiſſen / als etwa mit unbedachtſa⸗ 
mer Ertheilung derſelben / die nach dem Willen des HErrn keinem oh⸗ 
ne Buſſe wiederfahren ſoll / wird beſchweren wollen. Was ſonſt die 


angeführte Erinnerung Chriſti betrifft / nach weicher man dem wie⸗ 


derkommenden Bruder ſtets / wenn er feine Verſuͤndigung gleich noch 


fo offt wiederholet Hätte / vergeben ſoll / meyne ich einfaͤltiglich / (al o 
tamen Magnific. V. & omnium aliorum meliori judiciò,) daß 


zwiſchen der Vergebung / die ein Menſch fuͤr ſich dem Nechſten / we⸗ 


gen derer wider ihn begangenen Fehler / wiederfahren laͤſt / (als ohne 
welche er fuͤr ſich keine Vergebung von G Ott erlangen Eönte/ Match. 
VIzrg) und der Vergebung / welche denen Suͤndern von einem Diener 


der Kirche an Ottes ſtatt zuertheilen iſt / und allein auf wahre Buſſe | 
folgen ſoll / ein ſehr groſſerlinterſchied fen; Inmaſſen ja zufoͤrderſt Buſ⸗ 


ſe / und darauff erſt Vergebung der Sünde ſoll gepredigt ſeyn. Zu dem 


iſt bekannt / daß der Heyland zuvorher einen ſolchen Menſchen für ei⸗ 


nen Heyden und Zöllner wolle gehalten haben / der feinen Nechſten 
immerzu beleidiget / und auff dreymahl'ge Erinnerung ſich nicht an 


ders erweiſen will / Matth. XVIII 15. 16. 17. Welcher merckwuͤrdige 


Beſcheid deſſelben wol mit allem Fleiß / gegen jenen von der Verge⸗ 
bung / wird zuerwegen ſeyn. Und halte ich beyde gegen einander / kan 


ich in meiner Einfalt nichts anders / als dieſes daraus abnehmen / daß 


einer zwar dem Neehſten / weleher ihn offt beleidiget / ſtets vergeben 
folle / ſeiner eigenen Schantze ſelbſt wahrzunehmen / denſelben aber / 


da er ſeine Boßheit nicht einſtellet / keines weges fuͤr einen Chriſten 


zu achten habe / an welehem GOtt koͤnne Wohlgefallen haben. Soll 
aber ein folcher nicht als ein Ehriſt / ſondern als ein Heyde / geachtet 


ſeyn / wie möchte denn ein Prieſter denjenigen / der beydes widen 


nicht gekommen ſey / wie Eu. Magnific. noch beygefuͤget hat / die 1 75 
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Gott und den Nechſten zugleich immerzu aufs neue fuͤrſetz⸗ 

lich handelt / für einen Chriſten anzuſehen / und folgends der Goͤtt⸗ 
lichen Vergebung faͤhig zu halten haben / da zumahl ſo viel andere 
Erinnerungen der heiligen Sehrifft im Wege ſtehen ? daß Chriſtus 
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verderben muͤſſen / iſt er gleichwol auch gekommen ſie vor allen 


ben nicht zuumb gehen iſt / EKzZzech. XX RI, ro, II. Was konnen dem⸗ 


Dingen zur Buſſe zu rüffen Matth. IN 18. ohne welche das Verder⸗ 
nach die armen Diener dafuͤr / daß der HErr ſelbſt ſolche Ordnung \ 


halten will? Es iſt doch keiner befugt demſelhen etwas / wider feinen 
Willen / an jemanden zu vergeben Uberdiß bin ich gaͤntzlich der Mey⸗ 
nung / daß ein Suͤnder viel eher und leichter koͤnne zur wahren Buſſe 
gebracht / und folgends vom Verderben errettet werden / wenn ihn der 


ierzu admittiret und annimt. Denn (wird derſelbe einmahl wie das 


andere mahl / angenommen / kan er leichtlich in ſeiner Unart verſtar⸗ 
> et werden / weil er nemlich ſiehet / daß er dabey gleichwol nicht gerin⸗ 


ger / als die ande rn / geachtet werde: da er hingegen / wenn er nicht an 
genommen wird / endlich noch wol auff andere Gedancken kan gebracht 


werden; wofern er nicht gar ein Kind des Verderbens iſt. In Sum | 

ma: So weit ich Chriſt. Verordnung wegen des Loͤſe⸗ und Binde⸗ 

Schluͤſſels / nebſt andern dazu gehörigen Schrifft⸗Stellen / penetri⸗ 
ben und begreiffen kan / wird ein Diener deſſeſben wol auf ſeine Ver⸗ 


antwortung loͤſen und binden muͤſſen. Und will ſich die Obrigkeit / 
ehe ein Diener von der Schrifft abweichet / ein ges Gebots oder Ver⸗ 
bots unterfangen / wird fie gewiß uicht eine geringe Verantwortung 


guf ſich nehmen. Der Diener loͤſet und bindet billich / wie es dem 


Worte G Ottes gemäß iſt: Will es aber jemand übel empfinden / wenn 
ihm bey beharrlichen Suͤnden die ablolution, ſamt dem heiligen 
Abend mahle / verſaget word hat er es mit G Ott zu thun: von welchem 


der Diener keinen Befehl hat / einem unbußfertigen mit ſolchen See⸗ 


len⸗Erqguickungen zu willfahren. Und will die Obrigkeit einen Prie⸗ 
ſter zwingen / daß er einen Menſchen / welchen er nach SOttes Worte 
für unbußfertig erkennet / ablolvire / und mit dem heiligen Abend⸗ 
mahle verſehe / koͤmt mirs nicht anders fuͤr / als ſo / daß ſie ſich uͤber Gott 


erhebe / und haben wolle / was GOtt nicht haben will. Wie aber kel⸗ 


ner für undußfertig zuha ten iſt / der ich wohl anſtellet / ſolte er gleich 
der groͤſſeſte Heuchler ſeyn / denn de occultis non judicatEcclehia,) 


berderben ndern zu erhalten / it wol wahr; baffleaberniche 


Pyleſter wegen beharrlicher Boßheit abweiſet / als wenn er ihn daben 
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alſo kan auch keiner für bußfertig gehalten werden / der immerfort 
nur böfes von ſich ſehen und Hören laͤſſet / ſolte er gleich alle 8 Tage zur 
Beichte und zum heiligen Abend mah e gehen wollen / ꝛc. Dieſes iſt es / 
was mir / auff Eu. Magnific. guͤtige Er nnerungen / von folder Ma⸗ 


terie ferner noch beygefallen iſt. Kan ich mich aber ſolcher wegen 


3.3. noch nicht genugſam in de Schrffft finden / will ich genauere in⸗ 


formation jederzeit mit demuͤthigem Dancke erkennen; werde mir 


auch allerdings / ſo ich die Sache recht nur verſtehen lerne / ſehr zu 
gratuliren haben / weil ich doch alsdenn der groſſen Unruhe meines 
Hertzens verhoffentlich werde befreyet werden / welche ich bißher die⸗ 
fes Punets wegen bey meinem Amte vielfaͤltiglich empfunden habe / 
und z mehrern theils noch empfinde. Was im übrigen meine vo⸗ 
rigen dubia von feyerlicher Begehung des Sabbaths und anderer 
Gott gewiedmeten Tage betrifft / verſtehe ich aus Eu. Magnific. er⸗ 
haltenem Schreiben fo viel / daß Selbige mir darauff kuͤnfftigen Fruͤh⸗ 
ling einmahl in Gegenwart mit Ihrer information willfahren wolle; 
Welches guͤtige Erbieten ich auch allerdings mit ſchuldigem Dancke 


erkenne. Doch habe ich bißher faſt betauret / daß ich ſoſcher Gluͤck⸗ 


ſeligkeit nicht fo bald / als ich gewuͤndſchet / habe genieſſen koͤnnen; Da 
ich immer ſehr beſorget habe / und auch noch beſorge / es werde GOtt 
der HErr / weil wir feinen Sabbath nicht halten / wie Er will / uns 


auch in die laͤnge nicht mehr an unſerm Orte verſtatten ſolchen zu hal 
ten / wie wir wollen. Und ſolte wuͤndſchen etwas helffen wollen / 


moͤchte ich wol wuͤndſchen / daß ohne fernern Verzug beſſer / als leider! 
geſchicht / uͤber ſchrifftmaͤßiger Heiligung des Sabbaths und Feyer⸗ 


Tages gehalten wuͤrde / ehe uns etwa eine unvermuthete Goͤttliche 


Beſt affung unſerer ſchlechter dinge wider die Schrifft ſtreitenden 


Feyre eine allzuſpaͤte Reue verurſachen moͤchte. Solte ich aber ſol⸗ 
che etwa nicht recht verſtehen / oder nicht genugſam begreiffen oͤnnen / 
wolte ich gern beſſere information davon annehmen. Inzwiſchen 
kan ich / ehe ich beſſer informiret werde / nicht leugnen / daß mir deß⸗ 


wegen dasjenige in ſpeeie viel Gedancken mache / was Eu. Magnifie. 


mir vor dem heiligen Chriſt⸗Feſte / auf meine demuͤthige Fuͤrſtellung 


derer allenthalben umbher gangbaren feyertaͤglichen ee I 
= urch 
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durch den hieſigen Schulmeiſter hat antworten laſſen. Iſt Deroſel⸗ 


ben gefaͤllig mich vor ſich zu laſſen / will ich gegen Sie mich deßwegen 


genauer expectoriren / und Dero weitere information demuͤthig 


bitten. Wofern es aber / wegen anderer Verrichtungen / nicht ſeyn kan / 
will Deroſe ben ich meine fernerweitige ſcrupel davon eheſtes durch 
ein beſonderes Schreiben beſcheidentlichſt melden / und Selbige hie⸗ 
mit in anteceſſum umb guͤtigen Verlaub deßwegen unterdienſtlich 
gebeten haben. Indeß empfehle Selbige dem HErrn zu beharrl. Guͤ⸗ 


te und Obhut / verbl. use, 

Sara den 26, Januar. Eu. Magnifi 

N an nach geringem Vermoͤgen geh. D.M.J.C, 
Weil nun auff geſchehene Einhaͤndigung dieſes vorhergehenden Schrei⸗ 


bens nichts davon zuvernehmen geweſen iſt / ob ich ſernerweitige Ant⸗ 
wort ſolte zu gewarten haben oder nicht / habe ich auch das folgende noch 


eingeſchickt. 

F „„ 
Nachdem Eu. Magnific. ich unlaͤngſt demuͤthig gebeten habe / 

mir entweder eine Zeit zu beſtimmen / da Sie mich ohne ihreun⸗ 

gelegenheit konte vor ſich laſſen / oder hochgeneigt zu verſtatten 
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daß ich meine ferneren Gedancken von Heiligung des Feyertags durch 


einiges Schreiben melden moͤchte / Selbige aber mir darauff noch kei⸗ 
ne Zeit zu erſcheinen angedeutet hat / ſchlieſſe ich daher aus ſchuldigſter 
confidence dieſes / daß mir ſolle vergoͤnnet ſeyn weiter zu erinnern / 


was ich zu erinnern gedencke. Will es demnach mit wenigen thun: 


Bitte aber zufoͤrderſt unterdienſtlich / Eu. Mag nitic. wolle nicht er⸗ 
muͤden mich davon guͤtigſt zu hoͤren / weil es eine Sache iſt / welche die 
hohe Ehre unſers GOttes betrifft. Selbige vergoͤnnen mir / als ein 
Vater dem Sohne / und als ein Lehrer dem Schuͤler / zu fragen / und 
meine Gedancken zu eroͤffnen / und wuͤrdige mich darauff / wo ich anſtoſ⸗ 


fe / noͤthiges Beſcheids / nach Ihrer hohen Erkaͤntnis der heiligen 


Schrifft / ich will alles mit ſchuldigem Dancke erkennen. Wenn ich mich 
aber in etwas nicht alsbald / wie Selbige mich weiſet / inden kan / und 
daher andere Meynung habe / wolle Sie mir es nicht verargen / und 
nicht etwa fuͤr eine Eigenſinnigkeit e Kluͤgel⸗ ſucht 195 
» | sig: 3 cen 


e t 28) 85 5 : 
3 1 onbern nur erung / daß ich es von mir gebe 
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als ich ſelbſt habe / zutrauen kan /) darinnen verſtaͤrcket / achte ich es 
nicht anders / als eine information; weil ieh doch ſonſt / wenn es ohne 
dergleichen a waͤre / wol da und dort noch hæſitiren doͤrff⸗ 
te / indem ich mir ſelbſt allein am affertvenigften kane. Baze er ich 
denn auch auff ſolche Weife allerdings noch erbauet werde, Und in 
E beſter Hoffnung daßEn.Magnificence,als mein hoherEphorus,an 1 
Ihrem fürnehmen Orte mein Suchen und Verlangen dißfalls wer, „ 
de ſtatt f nden laſſen / will ich nun auch ferner mit wenigen melden / . 
5 was mir / auff Dero letztere? Antwort gegen meine einfaͤltige Fürf el⸗ 8 
ung derer im Schwange gehenden feyertaͤglichen Zechen und Uppig⸗ 
85 keiten / noch beygefallen iſt. Es hat Eu. Magnific. Antwort in 3.1 m 
tterſchiedenen Puncten beſtanden. Und ift der erſte geweſen / als würde 9 
1 es weder durch Sſe / noch durch mich / dahin gebrachewerden daß der 3 
gleichen a zu ſolcher Zeit abgeſchaffet wuͤrden: der 
andere / daß Selbie e zumahl auch nicht ſehen Eönte / Warn denen x 
Leuten nicht eine ei fi und Ergoͤtzligkeit / nach dem Gottes⸗Dienſte / 
ſolte vergoͤnnet ſeyn; der dritte aber / daß ich diejenigen nur anzei⸗ 
gen ſolte / welche ich etwa eines und des andern bey ſolcher Gel egen⸗ 
heit veruͤbten Exceflesüberführen koͤnte / worauff ſie ſchon exempla- 
viſch ſolten geſtraffet werden. Was den erſten Punct betriff kan ich 
mir zufoͤrderſt nicht einbilden als wäre fhlechter dinge zu zweiffeln / 
6 daß in und bey einer C hriſtlichen Policey andere An ſtalt ſolte zuver⸗ 5 
mitteln ſeyn; ſondern halte nur dafuͤr / daß es gewiſſer maſſen etwas 
ſchwer zugehen doͤrffte, ind höc poſito, wolte ich fragen / ob deßwe⸗ 
jr sit man nem) en befoigen hat) gaͤntzlich W 
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terlaſſen ſey / was gleichwol nach dem Worte Gottes noͤthig iſt? 


3 Bekafit iſt / daß die meiſten nicht alle), Kundſchaffter des gelobten Lan 


dess ihnen viel Schwierigkeit / wegen Uberkommung deſſelben / einge⸗ 


bildet / und daher auch das uͤbrige Volck davon abwendig gemachet 


haben. Ob aber wol die Sorge / welche ſie dabey gehabt haben / der 
Vernunfft nicht de nihilo oder unnoͤthig [Heiner geweſen zu ſeyn hat 
dennoch der Ausgang bewieſen / daß G Ott daran hoͤchſtes Mißfal⸗ 


len gehabt habe / und daß fie vielmehr / mit Ubergehung aller im We⸗ 
ge geſtandenen Hinder niſſe / nach feinem Willen / harten hindurch bre⸗ 
chen / als ſich dadurch zuruͤcke halten laſſen ſollen / c. Was ferner den 
andern Punet belanget / daß nemlich denen Leuten eine Luſt und Er⸗ 


goͤtzligkeit da doch eine ſolche / welcherley ich meyne / muß verſtanden 
werden) nach dem Gottes⸗Dienſte ſolte er gubt ſeyn / kan ich zwar 


nicht wiſſen / wie Eu. Magnific. ſolchen behaupten moͤchte; So weit 


ich mich aber in das liebe Wort GOttes finden kan / waͤre ich furcht⸗ 
ſam dergleichen zu ſtatuiren / weil nemlich geſchrieben ſtehet: Was 
hat das Licht fir Gemeinſchafft mit der Finſter niß? wie ſtim⸗ 
met Ehriſtus mit Belial? 2. Cor. VI 14.5. Ingleichen: Es 
iſt erſchienen die heilſame Gnade GSttes allen Menſchen / und 
züchtiget uns / daß wir ſollen verleugnen das ungoͤttliche We⸗ 
ſen / und die weltlichen Luͤſte / und zuͤchtig / gerecht / und gott⸗ 
ſelig leben in dieſer Welt / Lit. II I. 12. So auch: Enthaltet euch 
von denen fleiſchlichen Luͤſten / welche wider die Seele ſtreiten / 
1. Pet. II, IT. Vieler andern dergleichen Schrifft⸗Stellen ißo zu ge⸗ 
ſchweigen. Und was endlich den dritten Punet belangt / darüber bin 
ich vollends am allermeiſten beſtuͤrtzt worden. Denn daß Eu Magni- 


fie. nur ſolche Dinge / welche die Obrigkeit ingemein zu beſtraffen pflegt / 
Ee oͤffentliche Schlaͤgereyen / merckliche Huren⸗Haͤndel / X. als ex. 
ceſſe anſehen / tantzen und thurnleren aber / bloͤcken und ſchreyen 


fluchen und ſchweren / ſpielen und ſauffen ꝛe. für geringes und vor Gott 


zulaͤßliches Beginnen halten ſolte / kan ich mir nicht einbilden / und 
gleichwol geht dergleichen ingemein bey ſolchen ſonntaͤglichen und 
ſeyertaͤglichen Zuſammenkuͤnfften in denen Wirths⸗haͤuſern allenthal⸗ 

ben vor / daß es gar keines Beweiſes bedarff. Ich hoͤre und ſehe der 


| 5 e N 
gleichen bey meiner Kirchfahrt / und vernehme auch vielfaltiglich / daß 
die Herren Amts⸗Bruͤder daruber klagen. Wie 2 — ze. & 
mein theureſter Patron, mich darein finden? Gewiß / ehe Dero ge- 
nauere Erklarung mir bekant wird / muß ich vielfaͤltiglich fluctui⸗ 


ren. Denn nach GOttes Worte / wie es mir bekant iſt / kan ich nicht 
anders urtheilen / als ſo / daß eine beſſere Heiligung des — —— 74 


thig ſey / und Eu. Magnikic kan ich gleichwol auch keine unrichtige 
Meynung zutrauen / da ich doch dieſe / dee ich gedachter maſſen verneh⸗ 
me / mit jenem nicht zu conciliiven weiß; Sintemal mir nach ſolcher 
(ihrer Meynung) die Lehre / welche von Heiligung des Feyertags vonn 
Nuͤchternheit / von Zucht und Erbarkeit / von Vermeidung boͤſer Ge⸗ 


fellſchafft/ von Ausübung der Gottſeligkeit / ie. in dem geoffenbahrten 


Worte GOttes vielfaͤltiglich enthalten iſt / gantz ſchwer und dunckel 


fürkömt. Wenn ich keine Kirche davon zu lehren hatte wolte ichlle⸗ 
ber darnach gar nicht fragen / ſondern nur für mich einfaͤltig beym 

Worte GSttes / wie es dißfalls lautet / verbleiben / undimübrigen 
alles gehen laſſen / wie es nur gehen moͤchte. Bey ſolchem Zuſtande 
he / wolle Selbige mir doch gutigſt zu gute halten! daß ich auch an 


7 


meinem geringen Orte darumb bekuͤmmert bin / und gründliche Ge⸗ 


wißheit ſuche / damit ich folgends in meinem Amte deſto beſſer und be⸗ 
hutſamer verfahren lerne. Inzwiſchen aber ehe ich andern Bericht 
vernehme / werde ich dennoch allerdings die Meynung behalten / wel⸗ 
che Eu. Magnific. ich allbereit vor denen Feyertagen davon vermel⸗ 
det habe / daß Selbige nemlich den vorgehenden Greuel nicht ſo wiſſe / 


wie er an ſich ſelbſt iſt / ſonſt aber ı auff genugſame Nachricht davon / 


nimmermehr koͤnte noch würde dazu ſtille ſchweigen / es mochte gleich 
auff Ihre anderweitige Ruͤgung und Fuͤrſtellung deſſelben erfolgen / 
was da wolte. Mit mehrern will Deroſelben ich davon dißmahl nicht 
beſchwerlich ſeyn. Wird Dero Gelegenheit leiden mich ferner deß⸗ 
wegen zu intormiren / fo wird es mich ſehr erfreuen / wenn ieh die Sa⸗ 
che durchgehends recht verſtehen lerne: Und werde ich Dero ſothane 
Gute jederzeit gebührend zu eftimiren wiſſen. Mein bißheriger 
Wundſch iſt immer geweſen / welehen David gebrauchet hat: ur. | 
. e 1 öffne 
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baß durch (J unnoͤthige und ſündliche Wercke an einigen Orten 


in ſeiner Gemeine die Sonn⸗ und Feſt⸗Tage entheiliget werden / ſo 


denuncſixe er es dem Conſiſtorio, ſo wird gewiß inquiriret / und 
oo Lerne gefkafeseden, 
Wie ich denn bey meinem Anweſen allhier mich nicht erinnern kan / 


die / von welchen dergleichen erwieſen wird / ernſtlich ge 


daß jemahls ein enorme delictum, welches oͤffentlich in der Wochen 


begangen worden / wenn es dem Conſiſtorio berichtet worden / ware 
unbeſtrafft geblieben / vielmehr find die () unnothige oder ſuͤndli⸗ 

che Wercke / welche am Sonntage vorgenommen worden / wenn 
man eine gruͤndliche Wiſſenſchafft davon gehabt / jederzeit ernſtlich 


e ee und habe ich daruͤber nicht zu klagen. GStt be⸗ 


Fehre und beſſere / was zu bekehren und zu beſſern iſt / und habe Gedult 


umb Chriſti willen. Indeſſen wird es wol niemand dahin bringen / 


daß alle in allen Ständen hlebey ohne Mangel thun / was ſie hiebey 


ſolten / und zuweilen wol koͤnten thun / maſſen weder ich noch der Herr 


follen / und durch GOttes Gnade auch koͤnnen thun. Ach wie viel 
1000. Hinderniſſe ſtehen uns im Wege / daß wies dahin nicht bringen 


koͤnnen / dahin wir gerne wollen / welches wol ein unerfahrner / der es 
von ferne anſiehet / und dergleichen nie mit einem Finger angeruͤhret / 
gar leicht zu ſeyn vermeynet / und liebloß davon redet und richtet, 
Gott aber gebe / daß wir je mehr und mehr reich werden in Exkaͤnt 


nis ſeines Willens / und räume alle Hinderniſſe des Teuffels / der 


5 Welt und des Fleiſches aus dem Wege. Wollen habe ich wol / aber 


das Vollnbringen finde ich nicht / welches mich offt hoch betruͤbt. Ich 


dancke aber G Ott durch JEſum Chriſtum unſern HErrn und hoffe 
auff ſeine Guͤte und Barmher 


Altenburg den 3. Febr. 168. 
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higkeit, e e Womit ꝛc. verbl. 
NB.C* Womit wird aber bewieſen / daß man zechen und ſpielen und tantzen 


als indifferent oder freygeſtellte Dinge / und nicht als unndthige und 


ſuͤndliche Wercke / anzuſehen und zu achten habe? 


| (*) Das iſt gewiß fehrzubejammern/ indem alle Schrifften des Alten | 


und des Neuen Teſtaments ſolcher Gruͤnde voll find, 


Confrater ſich wird ruͤhmen koͤnnen / daß wir alles thun / was wir 4 


H. M. von Broke. 
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uffdiefes habe ich das vorhergehende vom z. Febr. und das nachfolgende 
lügteich Sr. Maguitie, einhändigen loſſen. 5 
8 2 8 Eu. Magnifie, gütiges Schreiben vom 3. Febr. mir übers 

bracht wurde / hatte ich auch an eben demſelben Tage wieder⸗ 
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1177 dg ich gute Verſicherung wegen guͤtiger Handbietung des hoch:! 
loͤblichen Conſiſtorii gegen unartige Pfarr⸗Kinder / und wegen ge⸗ 
nauerer Beantwortung meiner dubien vom Binde⸗Schluͤſſel / wie 

guch daneben dienſame inſtruction wegen bewuſter Streit⸗Sache / 

die N. N. erreget / daraus zu erſehen habe. Da Eu. Magnific. aber 

in ſolchem Schreiben unter andern derer indifferenten dinge geden ? 

cket / und dabey nicht nur erinnert / daß ſolche keines weges wuͤrden abs 

geſchaffet werden / ſondern auch beyfuͤget / daß Sie keinen Grund ſe⸗ 

he / weicher die Obrigkeit zu deren Abſchaffung obligiren koͤnne / 

moͤchte Dero Meynung ich davon gern deutlicher vernehmen / und 

zwar ſonderlich / weicherley Dinge eigentlich nur für indifferente 

vor GOtt zuhalten ſeyn / und ob hernach ſolche / die man dafur zu 

halten hat / auch ohne Unterſchied zuindulgiven ſeyn foiten. Ich erin⸗ 
nere mich / daß ich in dem Fuͤrſtl. Manifeſt / welches vorm Jahre zu 
Gotha iſt gedruckt worden / unter andern geleſen habe / es ſolte wegen 
der adiaphoren bey den alten Verordnungen verbleiben; Wobey ich & 
denn ſehr gewuͤndſchet habe zu wiſſen / was eigentlich adiaphora heiſ : 

ſen ſolten; welches zu lernen ich auch noch Verlangen trage / inmaſſen 
ich bekennen muß / daß ich davon wenig rechte Nachricht habe, Wol⸗ 
te Eu. Magnific. mir davon wo nicht durch einige Zeilen / nur bey 
bergoͤnntem Zutritte muͤndlich mit wenigen Bericht ertheilen / oder 
mich anweiſen / wo ich etwa deren Verzeichnis finden konte / wuͤrde ch 
es danckbaxlich zu erkennen haben, ae ich faſt muthmaſſen/ 


| als 


— 
1 


IE MER ;; 
als Hätte Eu. Magnific. über etwas / welches ich mit⸗ evißert habe (oba 
doch verhoffentlich alles mit mercklicher Beſcheidenheit geſchehen iſt 
einigen Unwillen geſchoͤpffetz weßwegen ich fuͤrwahr / wenn es ſo wäre / 
mir viel Gedancken machen muͤſte. Die Sache / theureſter Vater / iſt 
ja des HErrn / welches Eu. Magnific. beffer verſtehet / als ich fuͤrſtel⸗= 
len kan. Ich aber bin auch des HErrn Knecht / wiewohl ſehr un⸗ 
würdig; welches ich beſſer erkenne / als mir etwa moͤchte zugetrauet 
werden. Daher ich doch / wie ich nicht anders ermeſſen kan / auch ver⸗ 
bunden bin / nach armen Vermoͤgen / beyzutragen / was etwa dazu die⸗ 
nen kan / daß ſeinem heiligen Willen moͤge Genuͤge geſchehen: ich ſma⸗ 
ge / daß ſeinem heiligen Willen möge Genuͤge geſchehen / als wel⸗ 


cher iſt / daß ſeine Ehre / und ſeines Haͤuffgens Frommen oder Wohl⸗ 
ſeyn nicht gehemmet / ſondern befoͤrdert werde; worauff ja auch ein 


jedes Mt⸗Glied / und demnach noch vielmehr ein Diener / (ſolte es 
gleich der geringſte ſeyn /) billich / ſo viel an ihm iſt / ſoll bedacht ſeyn. 
Bitte daher in gehöriger Demuth / ſo ſehr ich bitten kan / Selbige wol⸗ 
le nur nicht zornig werden; denn ich ſonſt allerdings muͤſte ſcheu wer⸗⸗ 
den und ſchweigen / da ich doch mit Deroſelben gern bald von vielen 
andern angelegenen Puncten auch noch conteriren moͤchte. Von 
Eu. Magnific. und anderer fuͤrnehmen Männer thun und laſſen lieb⸗ 
loß zu reden und zu urtheilen iſt mein Gebrauch nicht / ob ich mich 
leich nicht in alles ſchicken kan / was ich hin und wieder wahenehme; 
ſondern wenn mir etwas anders fuͤrkoͤmt / als es die Schrift erfordert / 
wie ich ſolche weiß / ſo dencke ich entweder: ich verſtehe vielleicht noch 
nicht / nach Nothdurfft / der Schrifft Inhalt und Meynung / oder: cir⸗ 
cumſtantiæ uti rem variant, ita fententiam, oder: vielleicht kom⸗ 
men fie wol ſelbſt noch auff andere Gedancken; welche Urtheile nicht 
wider die Liebe ſtreiten werden. Und ſolte ſonderlich das letztere biß⸗ 


weilen auch gleich bey ſehr erleuchteten Theologis, wegen einer und 


der andern Sache / ſeine Richtigkeit haben / halte ich dennoch dafuͤr / daß 
es nicht eben etwas wunderliches waͤre / inmaſſen doch Petrus und 
Paulus gar gewiß auch im Wachsthumb der Erkaͤntnis geſtanden / 
fo lange ſie ge ebet haben. Vielleicht hat Eu. Magnific. wol ſelbſt 
4-3 don manchen Dingen gantz andere Meynung / als Sie da Ai 

7 isten 


a | 286 (35 ) 85. | 
oder vor etlichen Jahren geführer hat. Iſt Selbige aber biß⸗ 
n einigen anderer Meynung worden / wer weiß / ob fernerhin nicht 
wegen einer und der andern Sache mehr dergleichen geſchehen möchte? 

Sintemahl ja die . des heiligen Goͤttlichen Worts gantz unge⸗ 
mein ſind / daß groſſe und kleine Lehrer / ja alle Chriſten / nicht nue daran 
zu ſchoͤpffen haben / big an das Ende der Welt / ſondern auch noch ge⸗ 
nug davon werden ungeſchoͤpfft laſſen muffen/ wie Selbige deſſen ohne 
Zweiffel ſchon eher / als ich / wird inne worden ſeyn. Was im uͤbrigen 
unſere allgemeine Verderbnis belangt / die uns allerſeits vielfaͤltiglich 
hindert / daß wir auch wol nicht thun / was uns doch durch GOttes 
Gnade moglich wäre / wolle Eu. Magnific. mir ſicherlich glaͤuben / 
daß ich ſolche an meinem Orte mehr empfinde / und auch beklage / als 
ich es von mir geben kan. Doch kan ich nicht ermeſſen / daß wir uns 
mit derſelben zulaͤnglich entſchuldigen wuͤrden / ſo wir etwas entweder 


fuͤr uns ſelbſt rechtfertigen / oder andern billichen und gut heiſſen wol 


ten / was gleichwol offenbarlich wider GOttes Wort waͤre. Viel⸗ 
mehr halte ich in meiner Einfalt dafuͤr / daß wir Chriſten / weil wir 
ſolche wiſſen und empfinden / durchgehends deſto behutſamer zu ver⸗ 
fahren haben; Wovon aber mit Deroſelben ich lieber muͤndlich ein 

mehres reden moͤchte. Und ſolte ich auch nur bißweilen des Gluͤcks 
und der Ehre genieſſen koͤnnen / daß mir umb Eu. Magnific. zu ſeyn 
eee hoffen / daß in einer Stunde muͤndlich mehr / 
als lich in etlichen Brieffen kaum thun laͤſſet / geſchehen koͤnte / wofern 
nur Deroſelben meine einſaͤltige Gedancken zu hoͤren nicht wuͤrde ver⸗ 
druͤßlich ſeyn. Da es aber mir an meinem geringen Orte immer ſehr 
an der Zeit fehlet / kan ich leicht erachten / daß es Deroſelben noch viel⸗ 
mehr daran fehlen werde. Doch wird es ſich vielleicht fünfftigen Som⸗ 
mer / wils G Ott / zuweilen thun laſſen / daß Selbige mich auch gegen» 
waͤrtig / nach ſonſt bezeugter hohen Gewogenheit / zu hoͤren gernhe. 


Was aber auchingwifchen Deroſelben wird bequem und gefaͤllig ſeyÿn 


entweder zu meiner inſtruction und Nachricht zu thun / oder zur Be⸗ 


ruhigung meines Hertzens / und zur Erleichterung meines Amts / 


wegen derer ungezogenen / anderweit zu mitteln / will ich / wie ich es aus 


beſter confidence gaͤntzlich hoffe / auch e enden e 5 
n er nen. 
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moͤgen / treulich angelegen ſeyn laſſen / ſo / daß wol nicht leieht mit m 


nen. Iudeß bitte Selbige nur nochmals demuͤthig meine ſo viele ge⸗ 


ringe Schreiben guͤtigſt auffzunehmen / und vaͤterlich zum beſten u 
deuten. Wo mit ꝛc. e „ 
Sara den 8. Feb. Eu. Magnifil e. 

1698.4 UT, Verne D. M.. 


Weil mich nun der Hr. General- Superintendens durch fein letztes vom 3 


Febr. mit meinen verſtockten Kirch⸗kindern an das Fuͤrſtl⸗Confiſt⸗gewie⸗ 


ſeu hat / ſo habe ich an daſſelbe nachfolgendes Schreiben auffgeſetzt und 


uͤberſendet. 


Fuͤrſtl. Saͤchß. zum hochlöbl. Conſſtorio zu Altenburg hochverord⸗ 
nete / hochan ſehn iche und hoch⸗meritirte Herren Præſes, Vice: Præ. 
les, Raͤthe und Allellores, inſonders hochzuehrende Herren / 


vielmoͤgende Patroni und Befoͤrderer // 


Vrer geſetzet haben / habe ich an und bey denen anvertrauten See⸗ N 


len das meinige in acht zu nehmen mir jederzeit / nach geringem V 


nachdem es Gott gefüget hat / daß Eu. Eu. Excellencen 
mich vor etlichen Jahren uͤber die hieſige Kirehfahrt zumpfar⸗ 


r 
ei⸗ 
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nem Wiſſen und Willen etwas unterblieben iſt / welches ich zu heem 


Unterrichte / und zu ihrer Erbauung / noͤthig befunden habe. So will 
ich auch hoffen / es werden meine eingepfarrten allzumahl / beydes 


wohl⸗ wollende und uͤbel⸗geſinnte / mir das Zeugnis geben muͤſſen / daß 


ſie von mir durch aͤrgerliche Exempel keine Anlaß zu boͤſem Thun und 
Weſen bekommen haben. Nichts deſtoweniger aber habe ich bey vie⸗ 
len / fo jange ich hier geweſen bin / wenig ſchaffen und ausrichten koͤn⸗ 
nen; wie denn auch ſchon Eu. Eu. Excell. allerfeits von einem und 
dem andern / Sr. des Herrn General-SuperintendentensExcelk" 
aber inſonderheit von unterſchiedenen / ſchuldigſte Nachricht deßwe⸗ 
gen iſt hinterbracht worden. Und weil ich end ich denenfenigen / an 
welchen bißher alle meine Treue und Bemuͤhung ſo gar vergeblich 
geweſen iſt / die ablolution nicht mehr mit gutem Gewiſſen / im Nah⸗ 
men des Drey Einigen GOttes / zu ſprechen getraue / gleich als haͤtte 
ich fie für bußfertige / und alſo fuͤr folgſame Schaffe JEſu Chriſti / die 
auff ſeine Stimme herzu kaͤmen / zu halten / hoehgedachter ee 3 
I c | - I: SIDE 
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erintend. aber / an welchen ich meine ſorgfaͤltige Gedaucken deß⸗ 
en habe gelangen laſſen / mir anbefohlen hat / dem hochloͤblichen 
Conſiſtorio davon umbſtaͤndiglichen Bericht / nebſt meinen ratio- 
nibus, zu ertheilen / ſo will ich deſſen guͤtigem Beſcheide hierinnen ge⸗ 
mit nachleben / mit demuͤthigſter Bitte / Eu. Eu. Excell. wol⸗ 
en alles / nach ſonſt gewohnter hohen Guͤte / wohl auffnehmen und 


tum beſten deuten. Daß ich Bedencken trage denenjenigen / wel⸗ 


che ich unbußfertig befinde / die ablolution an Gottes ſtatt zu ſpre⸗ 
chen / dazu bewegen mich folgende Urſachen: (1) Well GOttes Wort 


lehret / daß auff die Buſſe / und nicht ohne die Buſſe / die Vergebung 


der Suͤnde ſoll verkuͤndiget werden; (2) Weil die Vergebung im 


Nahmen G Sttes / das iſt / nach feinem Worte und Befehle / und mit 


feinem Willen geſchehen ſoll / welches doch bey denen unbußfertigen 


ſchlechter dinge unmöglich iſt; (3) Weil daher bey ſolchen der hoch⸗ 
theure Nahme G Ottes gemißbrauchet wird / welches der Pfarrer zu 


verantworten hat; (4) Weil Chriſtus eben umb derer unbußfertigen | 


willen den Binde ⸗Schluͤſſel verordnet hat / welchen er gar gewiß ſo 
wenig / als den Loͤſe⸗Schluͤſſel / umbſonſt und vergeblich will verord⸗ 


net habẽz (5) Weil ſolche Leute / welche unbußfertig ſind / dadurch nur in 


ihrer Boßheit verſtaͤrcket werdẽ / wenn ſie bey ihren ruchtbaren Suͤndẽ 
dennoch die abſolut ion zu hoffen haben; (6) Weil hingegen manche 


deſto eher zur Erkaͤntnis ihrerlinart / u. folgends zur Buſſe / zubreingen 


find / wenn ſie bey ihren oͤffentlichen Suͤnden der ablolution entbeh⸗ 


ren muͤſſen; worauff damit ſonderbare reflexion zu machen iſt; (7) 
Weil bey denen unglaͤubigen nur ein Geſpoͤtte aus der ablolution 
unſerer Kirchen gemacht wird / wenn ſolche auch bey beharelicher Un⸗ 


bußfertigkeit zuerhalten iſt; (8) Weil die gantze Predigt von der 


Buſſe umbſonſt wäre wenn auch ohne dieſelbe die abſolution ſolte 
„ eee. (9) Weil Gott Rechenſchafft von feinen Hauß⸗ 
haltern fordern wird / welche die abſolution zu ertheilen haben; (10) 
Weil (a) Gott von ſich keine Lügen will vorbringen laſſen / und (b) 
ein Suͤnder nicht ſoll betrogen werden / welches doch beydes geſchicht / 
ſo wol wenn einem bey ſeiner Unbußfertigkeit Gnade und Vergebung 
angekuͤndiget wird / (welches jg wider 15 Gerechtigkeit iſt / als 
N i e wenn 
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wenn einem bey wahrer Buſſe die Gnade und Vergebung abgeſprochen 
N wird / weiches wider feine Barmhertzigkeit ſtreitet; (Ir) Weil die eins. 1 
1 fältigen Frommen / die umb derer Gottloſen Thun und Weſen wiſſen / 
| en dadurch geaͤrgert und ſtutzig gemachet werden / da ſolchen auch bey ih⸗ 
rer Unbußfertigkeit die abſolution geſprochen wird / gleich als müſte 
* vor und bey G Ott / und daher auch in und bey feiner Kirchen / kein In 
terſchied ſeyn; (12) Weil es die unbußfertigen ſelbſt nichts hilfft / un u 
dern ihnen nur zu ihrer deſto ſchwerern Berdamnisgereichee. / da ſie 
bey ihrem beharrlichen Suͤnden⸗Weſen die ablolution erlangen / unnd 
dcdanrauffzumahl das heilige Abendmahl unwuͤrdig empfahen. Fuͤr 
= unbußfertige aber halte ich fuͤrnehmlich diejenigen / an welchen / auff Fi 
Ki vielfaͤltige Zurede und Fuͤrſtellung beydes des guten und des boͤſen [/ 
des Lebens und des Todes / gar keine Aenderung und Beſſerung wahr⸗ 
„ zunehmen iſt / da ſie nur immerzu in ihrem gewoͤhnlichen / leichtſinni⸗ 
1% gen / und wider GOttes Wort ſtreitenden Thun beharren. Derglei⸗ 
cen Mangel der Beſſerung eraͤugnet ſich nun wol an vielen: Doch bin 
; | ich deſſen z. z. fürnehmlic von ihrer vieren ſo verſichert / daß ich ga: 
„ nicht mehr daran zweiffeln kan; Daher denn Eu. Eu. Excell. ich 
ſolche hiemit anzeigen will. Was Barthol Winckler nun viel Jahre 
her fuͤr ein Leben gefuͤhret habe / iſt Eu. Eu. Excel. ſchon ſo bekannt / 
daß es weitlaͤufftig anzuführen nicht von noͤrhen ſeyn wird. Daſſelbe 
aber ſetzet er noch immer fort / ungeachtet / daß er gleichwol ſo offt / nicht 
nur von mir im Beichtſtule / auff meiner Studier⸗Stube / und von der 
Cantzel / ſondern auch von Eu. Eu. Ex cell. ſelbſt / treulich iſt vermah⸗ 
net worden davon abzuſtehen. Muͤßig her umb zu gehen / zu ſauffen / 
zu fluchen / die Leute in Abweſenheit zu verleumbden / in Gegenwart 
aber zu ſchimpffiren / und ſonſt aͤrgerliche Reden zu fuͤhren / iſt erderz 
ſ maſſen gewohnt / als wenn er nicht davon ablaſſen koͤnte; Wie jeder⸗ 
mann / der ihn nur kennet / bezeugen muß. Stellet er ich gleich etwa / 
als wolte er anders werden / thut er es doch nur darumb / damit er wie⸗ 
der gehört werde / und ferner ein wenig Friſt gewinnen moͤge fuͤr weltlie 
cher Straffe ſicher zu ſeyn; das Hertz aber erfaͤhret gar nichts von eini⸗ 
ger Veraͤnderung / wie es hernach die Erfahrung ausweiſet Als er ohn⸗ 
gefahr vor einem halben Jahre zur Beichte und zum Aae 4 
! kommen 


| ee 

umen wolte / ertheilte hochgedachte S. des Herrn General- Su- 
erintendenten Excell. welche ich / feines continuirlichen gottlo⸗ 

ſen Weſens wegen / mein Bedencken ihn zu admittiren wiſſen ließ / 


mahl fuͤrnehmen / ihm beweglich zureden / die Gefahr ſeiner Seelen 
ihm fuͤrſtellen / und / bey ernſtlicher Vermahnung anders zu werden / 
endlich ſein Blut / ſo er widriges falls würde verlohren gehen / ihm 
ſelbſt zu verantworten uͤberlaſſen ſo te; worauff ich auch alſo mit ihm 
verfahren / und ihn dabey / dem äufferlichen Anſehen nach / fuͤr gewon⸗ 


nen geachtet habe / indem er die Beſſerung mir und denen anweſen⸗ 


den angelobet hat. Als aber im Fortgehen der Schulmeiſter noch 
einige Zurede bey ihm für ſich gethan hat / etwa auff ſolche Weiſe / daß 
er doch meine ſo bewegliche Fuͤrſtellung / aus welcher er ja mein Wohl⸗ 
meynen und ſein beſtes genugſam wahrzunehmen haͤtte / nicht ſolte 


umbfonft ſeyn laſſen / es möchte ihn ſonſt G Ott der HErr einmahl in 


feinen Suͤnden wegreiſſen / oder die loͤbliche Obrigkeit doͤrffte endlich 
guch wol ein Einſehen halten; wie er ſich denn erinnern koͤnte / daß 
die Leute ſchon einmahl vom Zucht⸗hauſe ſeinet wegen geredet haͤt⸗ 
ten de. hat er ſich gegen ihn vernehmen laſſen / wenn es ſo weit kaͤme / 
wuͤrde er ja etwa noch ein Meſſer finden koͤnnen / oder wurde auch wol 
zuvorher davon Nachricht erfahren / worauff er ſchon zu rechter Zeit 
ſich davon machen und in das Catholiſche gehen wolte / allwo er lieb 
und werth wuͤrde gehalten werden. Und iſt ſolches etwa 2. Stunden 
zuvorher geſchehen / ehe er noch zum Beichtſtule gekommen iſt. Was 
er dabey fuͤr ein bußfertiges Hertz / auff meine erwehnte treuhertzige 
Be muͤſſe gehabt haben / ifkleichrzweracheen. Haͤtte ich es als⸗ 
bald wiſſen koͤnnen 7 würde ich ihn keines weges angenommen haben. 


Der Schulmeiſter aber iſt anfaͤnglich furchtſam geweſen mir ſolches 


zu melden / und hat mir es erſt hernach entdecket / da derſelbe ſchon ad- 
mittirt geweſen iſt / indem er es endlich genauer bedacht hat / und da⸗ 
her nicht auff ſeinem Hertzen hat behalten koͤnnen. Nach dieſem hat 
der unartige Mann es wieder angefangen / wo er es zuvor gelaſſen 


x dieſen Beſcheid / daß ich ihn / mit Zuziehung einiger anderer / noch ein⸗ 2} 


! 


hatte / und hat alſo aller Beſſerung vergeffen. Daher ich ihn endlich 


gar nicht mehr anzunehmen beſchloſſen / und dem Herrn General- Su- 
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perintend. noch zuborher deßwegen ferner geſchrieben habe, Nach⸗ 


dem Derſelbige aber nochmal fuͤr gut befunden hat / daß ich / in Ge⸗ 


genwart einiger Mit⸗Chriſten / Zurede bey ihm gebrauchen / und dax⸗ 


mahl noch erſt in der Sacriſtey gethan / da es zuvorher nicht moͤglich 
getoeſen iſt. Bald darauff aber hat er dennoch nicht nur auſſerhalob 


auff / ſo er Reue bezeugte / ihn admittiren ſolte / habe ich es auch diß⸗ 4 


ſeine alten Gaͤnge wieder geſucht / ſondern ſich auch mit ſeinem Weibe 


ſehr geaͤrgert / dieſelbe ſeinen Teuffel geſcholten / und ihr am hohen 


| Buß: Tage das Kirchen gehen / da ſie dem Gottes⸗Dienſte / wider 
ſeinen Willen / beygewohnet hat / mit dieſen Worten verwleſen / daß 


fie der Teuffel Hätte zur Kirche gefuͤhret. Und dieſes hat ſie mir ſelbſt / 


als ſie darauff kranck worden iſt / und mich zu ſich hat holen laſſen ſehr 
wehmuͤthig geklagt; da ich denn / als er endlich dazu ge ommen iſt / mit 


vieler Muͤhe und Zurede es kaum ſo weit habe bringen koͤnnen / daß 


er ſich wieder mit ihr verſoͤhnet hat, Nur geſtern habe ich auch noch 


von ihr ſein ietziges Verhalten erkundiget / und ſo viel vernommen / 


daß er noch immer boͤſer Geſellſchafft nachgehe und ſauffe / ſonderlich 
aber den Brandewein gar unmaͤßig gebrauche / und darauff allerdings 


noch vielmahl etwas beginne / welches nicht zuloben ſey. Nechſt 
dieſem habe ich flugs das eyſte Jahr meines Amts Peter Mehlhorns / 

des aͤltern / gewoͤhnliches Verhalten gleichfalls ſo weit kennen geler⸗ 
net / daß es ſehr böfefen ; Wie dem hochgedachten Deren General 


* 


Superintendenten ſeinet wegen auch zu unterſchiedenen mahlen 


Bericht iſt ertheilet worden. Ich habe ihm deßwegen ſchon offt / ſo 


wol im Beichtſtule / als auff meiner Studier⸗Stube / treulich zuge⸗ 
redet / wie aueh endlich in aller Guͤte angedeutet / daß / wenn er ſich nicht 2 


beſſern wuͤrde / ch ihn nicht mehr annehmen koͤnte: Es iſt aber biß auff 
\ Diefe Zeit alles umbſouſt geweſen. So habe ich auch mit denen ſeinigen 


geredet / und fie gefraget / ob ſie nicht ſelbſt Zurede bey ihm gebrauch⸗ 

ken; Welche mich aber berichtet haben / daß er ihr Zureden gar nichts 

achtete. Sonderlich hat er dleſe Jahre her vielfaͤltiglich im Ge⸗ 

brauch gehabt / daß er anderswohin (wie er nemlich ſelbſt / wenn ich ihn 

vermiſſet habe / vorgegeben hat /) zur Kirche gegangen iſt; Wie er denn 

auch bißher nieht beſtaͤndig hier zuſehen geweſen / und nur vo 8. ar ; 
| ı 5 | 


gen / und vor 14. Tagen / weder zur Muckeriſchen noch sim hieſigen Kir⸗ 
i che gekommen iſt / geſtern aber ſich zu Muckern in der Halle wiederumb 
hat ſehen laſſen. Ob er nicht manchmahl unter ſolchem Vorwand / 
Daß er anderswohin gehe / den Gottes Dienſt gar verſaͤume / ſtehet 

Zu geſchweigen / daß er hieher gepfarrt iſt / und unter meine 


Glaͤſſer zerbrochen das Fleiſch unter den Tiſch / oder / wie andere ſagen / 
3 Jenſter hinaus geworffen hat / und ſonſt mit andern Gaber 


8. Tagen ſich hey der exploration eee, zum Vorſch eh 
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daß er nun tvieder zur Beichte und zum heiligen Abendmahl kommen 
wolte / (nachdem vor etlichen Jahren iſt verordnet worden / daß die 


eingepfarrten allezeit 8. Tage zuvor der exploration beywohnen 


muͤſſen /) iſt er doch flugs die verwichene Woche darauff 2. Tage nach⸗ 


einander dem leidigen Sauffen nachgegangen; da er denn das erſte 


mahl / wie geſaget wird / aus der Zuͤrchauiſchen Schencke mit bluti⸗ 
gem Geſichte hieher in der verwittibten Koͤhlerin Behauſung gekom⸗ 
men iſt / und daſelbſt umb Bier anzuhalten nicht unterlaſſen hat / biß 
er es bekommen hat. Was er dabey veruͤbet habe / melde ich zwar ſehr 
ungern / weil es nicht fein klingt; damit aber gleichwol Eu. Eu. Ex. 


cell. auch erkennen mögen / was der Mann bey feiner Voͤllerey / wel⸗ 


cher er ſo gar ergeben iſt / fuͤr einen Unmenſchen ag ire / ſcheinet es faſt 
noͤthig zu ſeyn / daß Denenſelben ich davon einge Nachricht melde. 


Doch bitte Selbige zufoͤpderſt in Unterthaͤnigkeit gantz demüͤthig / Sie 


er rund umb in der Stube thun wollen / und hat ihm ſolches auch nicht 


welter / als biß vor die Stuben⸗Thuͤre / erwehren laſſen / uͤberdiß aber 


* 
4 
I 
1 


wollen mir die relation ſeiner garſtigen Bezeugung hochgeneigt zu 
gute halten. Was ſich nemlich auff dem Miſte zu thun gebuͤhret / hat 


gegen die Magd vor allen anweſenden fo grobe und ungemein⸗ unzuͤch⸗ 


tige Reden gefuͤhret / welche auff dem Papyre zu melden vor Eu. Eu. 
Excell. Chriſtlichen Augen ich mich billich ſchaͤme. Des abſcheul⸗ 
chen Fluchens / da ihn / wenn ihm der Mund auffgegangen ſſt / jener im⸗ 
mer hat holen ſollen / nicht zu gedencken. Nachdem er aber noch vor 
2. Groſchen Bier / da er doch ſchon iſt berauſcht geweſen / in ſich gefüllee 
gehabt / und mehr gefordert hat / iſt er abgewieſen und wieder fortge⸗ 
af: worden. Dieſes iſt bald kund worden / und daher auch mir zu 
Ohren gekommen. Und als ich der Sache gewiß worden bin / habe 
ich ihm durch den Schulmeister andeuten laſſen / daß ich genoͤthiget 
wuͤrde / ſeinet wegen einen Bericht an das Fuͤrſtliche Conſiſtorium 

einzuſchicken / und vor deſſelben hoher Verordnung ihn nicht admirt⸗ 


tiren koͤnte / daher er ſieh vor dißmahl des Beiehtſtuls enthalten ſolte: 


Worauff er ſich denn hat bald erhengen / bald erſaͤuffen wollen; umb 
welches böfen Vorſatzes willen ich ihn auch hernach habe zu mir kom⸗ 
men laſſen / und ihm in aller Guͤte zugeredet / wie mir es noͤthig ge⸗ 


| e (0 85. 
gen hat / und moͤglich geweſen iſt. Endlich wird Eu. En. Ex- 
ch nicht gar verborgen ſeyn / was die Wirthin zu heil, Leich⸗ 


Re Reuſchels Welb / im Schilde führe. Was mir von ihr be⸗ 


t iſt / kan ich auff einmahl nicht melden / und wird auch nicht noͤthig 
ſeyn. Ich habe ihrer Boßheit zu ſteuren ſchon viel Mühe gehabt / 
welche aber / wie ich mercke / gantz vergeblich geweſen iſt. Bald habe 


ich ſie mit dem Manne mit welchem ſie ſich vielfaͤltiglich veruneinie 


get / bald mit der Nachbarin / des Schmieds Weibe / welche ſle mit ih⸗ 
tem Manne ohne Grund im Verdacht hat / vor mir gehabt. Sie bleibt 
aber immer bey ihrer unart. Der Mann ſpricht / wenn er Friede ha⸗ 
ben wolte / muͤſte er fie toben laſſen / wie ſie wolte. Und ob ſie ſchon biß⸗ 
wellen mit⸗ betete und ſaͤnge / da dergleichen im Hauſe geſchaͤhe / ſienge 
ſie doch wol darauff an zu ſchwaͤrmen / wenn es geſchehen waͤre. Und 
mit der Schmiedin hat ſie die Kampeley auch wieder aufs neue ange⸗ 

fangen. Die Reden / welche ſie fuͤhret / ſind recht⸗ſchneidend: Und ge⸗ 

brauchet ſie dergleichen auch gegen mich / wenn ich ſie vor mir habe; 
daß ich daher ungern mit ihr zuthun habe. Muß auch wol erfahren / 


daß ſie meiner anderweit mit ihrer gifftigen Zunge nicht ſchone / wenn 


ſie bey mir geweſen iſt. Solten Eu. Eu. Excell. dieſelbe mit einigem 
Ernſte zur Beſſerung zu weiſen geruhen wollen / wuͤrde ich ihrent we⸗ 
gen vieler Unluſt befreyet werden. Ohne Beſſerung aber kan ich ſie 
nicht mehr fuͤr bußfertig achten und annehmen. An denen uͤbrigen / 
die ſonſt noch ein ſchlechtes Lob verdienen / will ich ferner arbeiten / und 
verſuchen / ob fie ſich noch wollen gewinnen laſſen. Hilfft es nicht / will 


1 au gleichfalls gebuͤhrender maſſen bekannt machen. Wie wol 
ich ſehr hoffe / daß ſolche deſto eher werden zugewinnen ſeyn / wenn ſie 
ſehen / daß denen bemeldeten ihre im gantzen Kirch⸗Spiele ruchtbare 

Unart un Boßheit fernerhin nicht mehr verſtattet werde. Erſuche aueh 


Eu. Eu. Excell. in aller Unterthaͤnigkeit mit demuͤthiger Bitte / Sie 
wollen geruhen / zur Ehre des HErrn unſers GSttes / zur Rettung 
ſoleher Seelen / und zur Unterbauung des vielfaͤltigen Aergerniſſes / 
nach ihrem hohen Gut⸗ befinden / ein Einſehen zu halten / und mich bey 
meinem Amte Ihrer hohen Handbietung guͤtigſt zu wuͤrdigen. Wel⸗ 
ches Denenſelben der HErr / der guff alles geht hat / mit Güte vergel⸗ 
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immerwaͤhrender Guͤte und Obhut / verb. BR 
Sara den 21. Febr.1698 Cu. Magnifie. 


alljhier erſcheinen / und Befcheids gewarten. Signat. Altenburg den 


—: 
ten bird / zu Ihrem Vergnügen. Empfehle im ubrigen ſo wol das ge⸗ 


ſamte hochloͤbliche Conßiſtorium, als ein jedes hochzuehrendes 


Membrum deſſelben inſonderheit / dem HErrn unſerm Gott zu | 


1 zu alemmdgl. Gehorsam verpfichteter D-M.J.C 
Hierauff habe ich folgende Citation erhaltnnn n. ; 

Der Pfarrer zu Sara fol.anffnechft-fünfftigen Dienſtag über, 
, Sürltichen Conliltorio, | 


% 8 
u 


22.Febr. 1698. he e 
iti onen 
Als ich erſchienen und vorgelaſſen worden bin / haben auch die 4: Perſonen / | 
welcher ich im vorherigen Schreiben gedacht habe / muͤſſen zugegen ſeyn; 
welche denn / nach kurtzem Wort⸗Wechſel / haben angeloben muͤſſen ſich 
zu beſſern / und darauff wieder fortgegangen ſind. Gegen mich aben 
find unterſchiedene nachdenckliche Reden zuvernehmen geweſen. Und 
da ich noch eines andern Bauers gedacht habe / der auff boſen Wegen ge⸗ 
gangen iſt / haben die Herren Conſiſtoriales wegen deſſelbigen einen be⸗ 
ſondern ſchrifftlichen Bericht begehret; daher ich ſolchen durch nach⸗⸗ 
folgendes Schreiben ertheilet habe. Fa NE 
a tn m 8 „ 
u. Eu. Excell. erinnern ſich / was am 8. dieſes / da vor Ihrem 
hohen Collegio ich habe erſcheinen muͤſſen / vorgegangen ſeyh / 
was dabey ſey erinnert worden / und wie Sie mir endlich anbe⸗ 
fohlen haben / des jungen Petermanns wegen / deſſen ich noch gedacht 
habe / einen Bericht einzuſenden. Dieſem Ihren letztern Befehl haͤt⸗ 
te ich gern alsbald gehorſamlich nachleben wollenzes iſt mir aber wegen 
vieler andern Verrichtungen nicht eher / biß ietzo / möglich geweſen. 
Melde Denenſelben demnach nun hiemit in gehorſamer Unterthaͤni⸗ 
keit / was deffen Thun in verwichener Zeit geweſen ſeyuͤber welches ich 


N 


— 


endlich zu klagen bin genoͤthiget worden. Schon etliche Jahre her f 


8 


habe ich hoͤren muͤſſen / daß er dem Truncke ſehr ergeben ſey / ſonderſſch 
aber den Brandewein fo unmaͤßig trincke / daß erben 5 


| Be 
Er 


Ze Ti °..:...:> 
ungen ungeſchickt werde; wovon ihm denn auch der boͤſe Nahme 
anden iſt / daß er die Brandewein⸗Zippe zu Zehma genennet wird / 


und damit doch nichts aus gerichtet hatte / drohete ich ihm endlich / daß 
es denen Herren Obern ſolte hinterbracht werden / welches er den⸗ 
noch nicht geachtet hat; Inmaſſen er vielmahl bezecht zur Kirchen 
gekommen / noch oͤffter aber umb ſolcher angewoͤhntenUnmaͤßigkeit 
willen gar nicht dazu gekommen iſt. Und weil er damahls / als gegen 


Eu Eu. Excell. ich ſeiner gedachte / in 6. oder 7. Wochen nur 2. mahl 
dabey war geſehen worden / habe ich es ihm vorgehalten und verwie⸗ 


wie ich von unterſchiedenen berichtet werde. Nachdem ich ihn nun zu⸗ 
vorher vielfaͤltiglich von ſolcher Unmaͤßigkeit abzuſtehen vermahnet / 


fen; worauff er ſich gar nicht hat zu entſchuldigen gewuſt. Doch ſoll 


er indeß erfahren haben / daß er deßwegen / wie ein ge andere / allbereit 
Eu. Eu. Excell. ſey angezeiget worden; Daher er denn neulich durch 


den Schulmeiſter Beſſerung hat verſprechen laſſen. So laͤſt auch ſein 
Weib für ihn bitten / mit Verſicherung / daß ſie ihn je mehr und mehr 
von ſolcher boͤſen Gewohnheit wolle abziehen helffen. Ob nun Eu. 


Eu. Excell. noch eine Weile zuſehen / und der Beſſerung erwarten / 
oder ihn zum wenigſten / daß er deſto mehr ſcheu werden moͤge / ſelbſt 


vermahnen wollen / bleibt billich Ihrem hohen Gut⸗ befinden anheim 


geſtellt. Ich wuͤndſche nur deſſen Beſſerung / damit er auſſer See⸗ 
len⸗Gefahr ſeyn möge / ſonſt kan es mich nichts helffen / ob ihm etwas 
widriges / oder etwas angenehmes / wiederfahre. Und wolte ich gern 
ſehen / daß ſich nur alle unartige beſſerten / ehe einige Beſtraffung moͤch⸗ 
te von noͤthen ſehn. Sonſt erinnern ſich Eu. Eu. Excell. daß vor 
Ihnen Peter Mehlhorn mich oͤffentlich zu verkleinern geſuchet habe / 
nemlich mit dieſer gedoppelten Beſchuldigung: als wenn ich (1) den 
Gottes ⸗Dienſt uͤber die Zeit muthwillig verzoͤgerte / und (2) mein 
Amt mit Predigen nicht gebuͤhrend verrichtete / ſonderlich aber zu Mu⸗ 
kern von Michaelis an nur 4. mahl geprediget haͤtte; welches mich 
uber alle maſſe gekraͤncket hat. Nun ich aber (1) den Gottes⸗Dienſt / 


wie ich darthun kan / niemahl ohne Noth zu langſam angehen laſſe / 


und über 50. Predigten auffweiſen kan / die ich von ſolcher Zeit an 
ſelbſt öffentlich vorgetragen habe / wie 150 meine andern 11 1 
Ve - R inder 
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gehalten haben / u geſchweigen Als bitte Eu. Eu. Excell. ich in Un⸗ 


kinder ſich unfehlbar erinnern werden / unter welchen denn 18 zu Mu⸗ 
ckern geſchehen find / 19. aber nicht nur hier allein haben geſchehen 
müͤſſen / ſondern auch zugleich verhindert haben / daß zu Muckern nicht 
hat koͤnnen geprediget werden / da es ſonſt wohl haͤtte geſchehenmöͤ⸗ 
gen / (indem nemlich Buß⸗ Tage / deſt⸗ Tage / und hieſige veichen⸗Be⸗ 
gaͤngniſſe geweſen ſind /) die übrigen aber nur allein zu ſolcher Zeit 
hier ſind gehalten worden / da ohne dem zu Muckern nicht hat doͤrſſen 
geprediget werdenz derer Predigten / welche bißweilen einige Studioſt 


terthaͤnigkeit demuͤthig / Sie wollen / als meine hohen Herren Obern / 


geruhen meinen Glimpff dißfalls zu retten / und den Mann (nachdem 


er ſich ſolcher Beſchuldigung nur aus Boßheit und rachgierigem Ge 


muͤthe / weil ich ſein unchriſtliches eben geruͤget habe / unterfangen hat / 
und zumahl fuͤr ſich eigentlich gar nicht zur Muckeriſchen Gemeine 


gehöret) dahin zu halten / daß er mir eine Abbitte thun und dergleichen 
Verleumdung ſich ferner enthalten moͤge. Denn ich meines Amts 


wegen mich nicht von Eingepfarrten ſelbſt kan verleumbden und ver⸗ 
ͤchtlich halten laſſen / da ich es nach dem Vermögen, welches GDtt 


verleihet / treulich / und mehrentheils mit groſſer Muͤhwaltung / mit 


Verſaͤumnis meiner ſonſt noͤthigen Ruhe / und mit Zuſetzung der Ge⸗ 


ſundheit / verrichte. Wollen Sie jemanden aufftragen die Sache ge⸗ 


nauer zu unterſuchen / und meine Concepte zu beſehen / will ich ſolche / 
zu welcher Zeit Sie es befehlen werden / vorzeigen und von einer Wo⸗ 


che nach der andern Rechenſchafft geben. Wegen des Gottes⸗ Dienſts 
aber / da er mich beſchuldiget / als wenn ich ſolchen für mich ohne Noth 


verzoͤgerte / will ich bey der Kirch⸗Rechnung / da die Gemeine zuge⸗ 


gen ſeyn wird / denen Herren Inſpectoribus davon ſchuldigſte Nach⸗ 


richt geben; und ſoll ſchon bekannt werden / daß mir auch damit un⸗ 
recht geſchehe. Was uͤberdiß Georg Bauern belangt / muß ich be⸗ 
tauren / daß Eu. Eu. Excell. ſeinet wegen andere Nachricht / als ich in 
Unterthaͤnigkeit ertheilet habe hinterbracht worden iſt; weil ſolcher 
geſtalt nemlich / da Sie jene für gewiſſer / als meine / welche ich doch / 
wenn es begehret wird / noch zu behaupten weiß / achten und halten / 
der Mann mit feinem boͤſen Weſen ein Greuel vor G Ott bleibt / a : 
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dere aber ſich daran aͤrgern / und ich von ihm und ſeines gleichen noch 
zu ver achet und verſpottet werde. Nur geſtern bin ich vom Herrn 


ohne Scheu unter die Augen geſagt habe / es haͤtte der alte Peter⸗ 

mann zu Zehma / welcher in voriger Woche einmahl / von 2. Uhr des 
Nachmittages an biß an den Abend des andern Tages / dort gelegen 
und geſoffen hatte / vorgegeben / als haͤtte bor dem hochloͤblichen Con- 
fiſtorio ich derer Leute wegen / welche ich angemeldet habe / gar ein 
ſchlechtes Loß gehabt; und wuͤrde die Ehre wol nicht groß ſeyn / die 
ich nun ihrent wegen davon getragen haͤtte. Wobey derſelbe (der 
Herr Pfarrer nemlich) an feinem Orte ſelbſt ſehr beklagte / daß durch 
dleſen alten Soͤffling (als welcher deren auch einer iſt / die dem hoch⸗ 
loͤblichen Conſiſtorio ich kuͤnfftig noch / wenn keine Beſſerung wird 

zuſpuͤhren ſeyn / anzuzeigen befchioffen habe) bey feiner Gemeinde auff 
einmahl wiederumb mare niedergeriſſen worden / was er mit vielen 


Predigten kaum haͤtte erbauet gehabt. Ob nun daran etwas gele⸗ 


gen ſeh / will ich nicht ausſprechen / ſondern Eu. Eu. Excell. zu Ihrem 
hohen Erachten in Unterthaͤnigkeit uͤberlaſſen. Im uͤbrigen wird 
verhoffentlich Eu. Eu. Excell. auch noch nicht entfallen ſeyn / daß da⸗ 


mahls / als ich citirt geweſen bin / ein fuͤrnehmes Membrum Ihres 
hohen Collegii, und zwar bey dem Puncte / daß ich die Leute nicht fuͤr 


mich abweiſen ſolte / gegen mich erinnert habe / wie bekannt waͤre / 
was ſich mit dem Pfarrer zu Panitzſch jenſeit Leipzig zugetragen haͤt⸗ 
te; worein ich mich nicht genugſam habe finden koͤnnen. Solte es 
nun ſo gemeynt ſeyn / daß mir dergleichen wiederfahren wuͤrde / wenn 
ſch die Leute nicht uͤberein / und ohne Unterſchied / annehmen und ab- 
ſolviren wolte wie derſelbe ſolches / ſo viel ich weiß / auch nicht hat 
thun wollen / muͤſte ich mich darein ergeben; beſcheide mich auch wohl / 
daß ich / dem theureſten Heylande zu Ehren / (damit nemlich uͤber ſei⸗ 
ner untadelhafften Verordnung moͤge gehalten werden /) noch mehr 
zu erdulden ſchuldig ſey. Die beſchriebene Abſetzung deſſelben ehrli⸗ 
chen Mannes iſt gedruckt / und liegt am Tage / woraus die Umbſtaͤnde 
deutlich genug zuerſehen ſind. Und hoͤre ich gleichwol nicht überein 
davon raiſonnirenz ſtehet auch dahin / auff welcher Seiten der gan⸗ 


tzen 


Nachbar zu Fuchshayn berichtet worden / daß ihm der Wirth allda 


— 
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tzen Sache wegen die beſte Gewiſſens⸗Ruhe ſey / und welche Par⸗ 
tey zumahl bey der Nach⸗Welt / ſonderlich aber vor und bey G tt / 


noch die groͤſſeſte Ehre davon haben werde. Biß auff dieſe Stunde 
aber habe ich indeß doch noch niemand ſchlechter dinge abgewieſen / ehe 


zuvorher an den Herrn General- Superintendenten ſchuldigſter 


Bericht davon iſt eingeſchickt geweſen. Daher ich mich deſto mehr 


über gedachte Erinnerung habe verwundern muͤſſen. Mein Wundſch 


und Verlangen iſt / daß ich nur nicht gezwungen ſeyn ſolle diejenigen 
zu ablolviren / welche ich nach dem Worte GDttes nicht fuͤr bußfer⸗ 


tig erkennen kan / biß ſie ſich nach demſelben als bußfertige erweiſen; 


von welchen ich aber jederzeit gern ſchuldigſte Nachricht zuvorher er⸗ 
theilen will. Und werden Eu. Eu. Excell. mich nur nicht dan an⸗ 
halten / will ich im übrigen allergehorſamſt acquieſciren / und fuͤr 
mich alles gehen laſſen / was die Leute / nach dem heiligen Worte G Ot⸗ 

tes / nicht fuͤr unrecht erkennen wollen. Erkenne es auch hiebey in 


Unterthaͤnigkeit mit demuͤthigem Dancke / da Sie unlaͤngſt einigen an⸗ 
gedeutet habẽ / daß fie zuruͤcke ſtehen ſolten / biß fie ſich beſſerten weil ich 


ſie doch ſonſt / ohne Beſſerung / keines weges wuͤrde annehmen koͤnnen. 


Solte Denenſelben aber bedencklich fuͤrkommen hierinnen mir ferner 
zu willfahren / bitte ich in Unterthaͤnigkeit mit aller Demuth / daß mix 
möge vergoͤnnet werden mit einem hochzuehrenden Membro Ihres 
hochloͤblichen Collegii davon () nach Nothdurfft und ausſuͤhr⸗ 


lich zu reden / ehe Sie deßwegen wider mich einen Unwillen ſchoͤpffen. 


Etwas ohne oder wider Ihren hohen Befehl zu thun werde ich mich 


wol nimmermehr unterſtehen / ſo lange mir nur nicht das klare 


Wort Gottes im Wege ſteht / wider welches Sie mich doch vern⸗ 


hoffentlich auch nichts heiſſen werden. Das liebe heilige Amt hat 


mir vielmahl / ſonderlich bey der Abwartung des Beichtſtuls / ſo viel 


Angſt gemacht / daß ich davon haͤtte entlauffen moͤgen / wenn ich nur 


falva confeientiä hätte davon zu kommen gewuſt. Und ſolte ich 


nicht auff ſolche Weiſe einige Lufft bekommen daß die boͤſen zuruͤcke 
treten muͤſten / biß ſie ſieh beſſerten / würde meine Unruhe nieht gbneh⸗ 


men / ſondern vielmehr immer geöffer werden. Hoffe aber in Unterthaͤ⸗ 


nigkeit feſtiglich/ daß Eu. Eu. Excel mir u 
Hr 5 ; * 14 b 
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Hoffnung ꝛc. verbl. 5 
Sara den 29. Martii Eu. Magnific, 
1698. . : 
(Wenn und wo ſſt mir doch nur einmal fo viel vergönnt gemein? 
Da nun hierauff das Oſter⸗Feſt herbey kam / am welchem wiederumb eine 
freventliche Fortſetzung des geruͤgten boͤſen Weſens zubeſorgen war / 
ließ 0 F Schreiben dem hochloͤblichen Confikorio eins 


ie te 4 
Eu. Excell. wiſſen / daß bißher das Gedaͤchtnis des aller 


* 
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e ich die Zeit mei⸗ 
ß deren viele ſeyn / 


Ehre Chriſti / guͤtigſt zu rathen geruhen werden. In welcher 


in Unterthaͤnigk. geh. D. N. I c. 


2 B beiligſten Leidens unſers Heylandes und Seligmachers J⸗ \ 


. die ſich dabey 
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Herrn Ephoro davon ſchuldigſten Bericht ertheilet / und / da S. Ex⸗ 
cell. es fuͤr gut befunden hat / auch an das hochloͤbl. Conſiſtorium, 


doch fo wellig gehölffen / daß es viele darauff vielmehr ärger als beſſer 

gemacht / ja nur deſto heßlicher gethurnieret und geſchwaͤrmet / gebloͤe 
kket und geſchrien haben / und wol gar / mir zur bra vade, vor die Pfarr⸗ 
Wohnung her zu treten ſich erkuͤhnet / und / meiner treuhertzigen Erin⸗ 
nerungen deßwegen zu ſpotten / ein verwegenes jauchtzen veruͤbet ha⸗ 
hen. Allbereit vor etlichen Jahren habe ich dem hochzuehrenden 


4 
x 


welches fich deſſen verhoffentlich noch erinnern wird / ein unterthaͤn⸗ 


ges Schreiben deßwegen eingeſchickt. Und ob wol Daſſelbe darauff / 


ſo viel ich mich erinnere / dem Fuͤrſtl. Amte auffgetragen hat ein Ein⸗ 


ſehen zu halten / kan ich doch nicht mercken / daß die Leute / welche ſol⸗ 


chem wolluͤſtigen Weſen nachhengen / ſich nachgehends Hätten beffer 


im Zaum zu halten gelernet. Koͤmmt ein Feſt herbey / fo iſt vieler / 
wo nicht derer meiſten / fuͤrnehmſtes Tichten und Trachten nur dahin 


gerichtet / daß fie einmahl ihrer Wolluſt und Uppigkeit moͤgen abwar⸗ 


ken; die eigentliche Urſache aber / umb welcher willen das Feſt verord⸗ 
net iſt / und gehalten werden ſoll / wird vergeſſen oder wenig geachtet / 
wie es aus jenem richtig abzunehmen iſt. Manche feine Leute / die 
noch (GDtt lob!) bey der Gemeine ſind / haben einen Abſcheu an ſol⸗ 


chem ſchnoͤden Thun und Weſen / und verwundern ſich / daß ſo viele 


z 
* 


1 


demſelben ergeben ſeyn. Manche Chriſtliche Weiber beklagen ſich 


wegen ihrer Männer / daß ſie ſolche heilige Zeit ingemein ſo gern bey 
liederlicher Geſellſchafft zubringen. Manche fromme Eltern betruͤ⸗ 


— 


8 


ben ſich wegen ihrer Kinder / daß immerfort und allenthalben derglei⸗ 
chen Gelegenheit iſt / da ſie verfuͤhret und zu vieler Eitelkeit mit⸗ge⸗ 
reitzet werden / auch wol daruber in ſchwere Suͤnden⸗Faͤlle gerathen. 


Und redet man ihnen zu / (wie von mir und meinem Weibe offt geſche⸗ 


hen iſt / wenn ſie uns dergleichen geklaget haben /) daß ſie ihnen nicht 
ihre Freyheit verſtatten ſollen / muß man leider! hoͤren / daß ſie derer ⸗ 


felben nicht o weit koͤnnen mächtig (oder / daß ich mit ihren eigenen 
Worten davon rede / uͤber dieſelben nicht koͤnnen Herre) werden / weil 


einmahl die Gewohnheit ſolcher Verſamlungen im Schwange ſey / ꝛc. 


Und was ſoll ich endlich von mir ſelbſt ſagen? da ich alles lehren und 


predi⸗ 


um 


ER) 88 | 


predſgen / vermahnen / warnen und ſtraffen / auch bitten und flehen bez 


ſolchen rohen Hertzen vergeblich befinde; welches doch den Willen des 
Ern zum Grunde hat / und auff ihre zeitliche und ewige Woh fahrt 


mmuͤthe nicht wohl geweſen. Und habe ich folder Leute wegen / die der⸗ 
gleichen zu m theil fuͤr ſich beginnen / zum theil aber befördern Heiffenz 
und ſich alſo vieler Suͤnden dererſelben theilhaffteg machen / wie z. E. 
die Scheuck⸗Wirthe und Spiel⸗Leute thun /) offt groſſe Bekuͤmmer⸗ 


nis gehabt. Sonderlich aber ſtehe ich zz. ihrentwegen in nicht ge⸗ 


zingem Zweiffel / ob ich ſie immer von einer Zeit zur andern / wenn ſie 
Ben sun Beichte und zum heil. Abendmahle kommen wollen / ohne 

Bedencken / fuͤr bußfertige Hertzen zu halten habe / und folgends / ohne 
Verletzung meines Gewiſſens / ſo wol mit dem Troſte des Evangeliis 
(deſſen ſpecialiſſima applicatio bey einem jeden individuo im 
Beichſtule geſchehen ſoll / als mit dem heiligen Abendmahle verſehen 
koͤnne. Und da ich dißfalls noch keiner Aenderung verſichert ſeyn 


kan / werde ich vorjetzo eben genoͤthiget Eu. Eu. Excellencen / als 


meinen hohen Herren Oberen / hiemit in Unterthaͤnigkeit ſchuldigſte 
Nachricht davon zu hinter bringen: Wobey ich zugleich demuͤthig 
bitte / daß Sie meinem Gewiſſen hierinnen zu rathen guͤtig geruhen 
wollen. So weit ich die Schrifft verſtehe / befinde ich / das dergleichen 
Thun und Weſen denen Chriſten durchaus nicht zukomme; Ich ſage / 


denen Chriſten / und verſtehe durch ſolche nicht Mauſ⸗Chriſten / 


Schein⸗Chriſten / oder Welt⸗Menſchen unter denen Chriſten / ſon⸗ 
dern wahre Ehriſten / welche nemlich Chriſtum warhafftig erkennen / 
und ſich mit dem Munde und dem Hertzen zu ihm bekennen / welche 
feine wahre Liebhaber und Gliedmaſſen und Reichs⸗genoſſen finds 
und welchen von Hertzen daran gelegen iſt / daß ſie dermaleins ſeine 
Mit⸗Exben im Reiche feines Vaters ſeyn moͤgen. Denn ſo dergleis 
chen Beginnen ſolchen Chriſten zukaͤme oder frey ſtuͤnde / wuͤrde es 
entweder mit Chriſti / als des Haupts aller wahren Chriſten / Bey⸗ 
ſpiele 7 oder mit feiner und feiner Propheten und Apoſteln Lehre / zu⸗ 


behaupten ſeyn: ja / es wuͤrde ihnen nicht als ungoͤttlich und gottloß 


fuͤrgeſtellt ſeyn z es wuͤrde ihnen nicht verboten ſeyn / und wuͤrde umb 
. w N SORE deſſen 


gerichte ſt. Gewiß gt mir daben biß her manchmahl in meinem Ge⸗ 


1 ae nicht derchel ft des Himme und di 
nis / gedrohet ſehn. Beſehe ich 70 ene Seil 
de ich inne / daß es fo wol wider des HErrn Ehriſti Beyſpiel /e 
der ſeine und aller ſeiner auffgeſtellten Mund⸗Bothen Lehre ſey / daß 
es als ungoͤttlich und gottloß fuͤrgeſtellt ſey / daß es verboten ſey / und 
Ki daß umb deſſen willen der Verluſt der Seeligkeit / und die Verdamnis / 
ingemein gedrohet werde. Daß Eu. Eu. Excell. dſeſes alles ſchn 
bekannt ſey / zweiffele ich keines weges: Damit Sie ber erkennen moö⸗ | 
gen / wie ich es auch an meinem geringen Orte allerdings wahren. | 
men habe / bilde ich mir leicht ein / daß Si erden wiſſen wollen / auff 
welcherley Zeugniſſe der heiligen Schrifft ich mich dikfall: . 
beziehe. Daher ich denn / mit Ihrer hohen Erlau 
gleich beyfügen will; wiewol ich ſolche / wegen Mangels de geit 
erſtnach gehöriger Ordnung ſortiren kan / welcher Sie mi ve 
ı fentlich hochgeneigteſt zu gute halten werden. Ich beſin ie lic 
1 2 en gehörige. Zeugniſſe der 1 a nachft 1 
n e? N . 3 ad N 7 . 
Ich bin der Weinſtock / ihr ſeyd die Reben. 2 er in mir bleibe 
und icht in ihm / der bringt viel Frucht. Denn ohne mich koͤnnet ! 
nichts thun. Wer nicht in mir bleibet / der wird weggewo 
ein Rebe / und verdorret / und man ſamlet ſie / und wirft fie ins 


DE 
und muß brennen. Joh. XV. S. 6. 1 e 

. Sie find nicht von der Wel, geih wich auch nicht vo nder 
Weltbin.Joh. XVII. 16. e e 5 8 i 
Meine Schaffe hörenmeine Stimme) und ich kenne ſe / uno 
folgen mir Joh a Ha 1 
a gaſſet uns aufſehen auff 3 


Eſum 2 den Anfänger und Voll nde N 
= des Glaubens / welcher / da er wol haͤtte moͤgen Freude haben / das 
Creutz erduldete / und der Schande nicht achtete. Ebr. XII. 2: 
Wer Chriſti Geiſt nicht hat / der iſt nicht ſein. Rom. VIII. 925 1 
Welche Ehrifto angehoͤren / die creutzigen ihr d ſamt den 
‚Lüften und Begierden. Cal. V. 4. | 
| „Wer da ſaget: Ich kenne chu and hält fine Gebote ni / der 
a ein neige ade in ſolchem if keine Wahrheit. Wer aber ſein Wort 


re 


„„ 0 e 
t / in ſolchem iſt warlich die Liebe GOttes vollkommen. Daran 


der ſoll auch wandeln / wie er gewandelt hat. 1. Joh. II. 4. 5. 6. 


Ihr ſeyd meine Freunde / ſo ihr thut / was ich euch geblete. Joh. 
R IN Ai ARE 
Was heiſſet ihr mich HErr / HErr / und thut nicht / was ich euch 


ſage ? Luc. VI. 46. 

Es ſey ferne von mi 
ſers HErrn JEſu Chriſti / durch welchen mir die Welt gecreutziget 
iſt / und ich der Welt. Denn in Chriſto gilt weder Beſchneidung noch 
Vorhaut etwas / ſondern eine neue Creatur Gal. VI. 14. 15. 


In JeEſu iſt ein rechtſchaffenes Weſen. (NB. Emphaſis vo- | 


eis authentieæ plane fingularis eft.) Eph. IV. 21. 
Es itt erſchienen die heilfame Gnade GOttes allen Menſchen / 
und zuͤchtiget uns / daß wir ſollen verleugnen das ungoͤttliche Weſen 
und die weltlichen Luͤſte / und zuͤchtig und gerecht und gottſelig leben 
in dieſer Welt. Tit. II. 11. tI2. | | 
Enthaltet euch von denen fleiſchlichen Luͤſten / welche wieder die 
Seele ſtreiten. 1. Pet. II. 1. 1 ie e 
| 5 Welche Wolluſt mehr lieben / denn GOtt / ſolche meide. 2. Tim. 


Welchen der Bauch ihr Gott iſt / und die ierdifch geſinnet ſind / 
dererſelben Ende iſt das Verdamnis. Phil. III. 19. ö 
Es iſt nichts verdammliches an denen / die in Chriſto JEſu ſind / 


5 die nicht nach dem Fleiſche wandeln / ſondern nach dem Geiſte. Denn | 


die da fleiſchlich find / die find fleiſchlich geſinnet: Die aber geiſtlich 
ſind / die find geiſtlich geſinnet. Aber fleiſchlich geſinnet ſeyn iſt der 
Tod / und geiſtlich geſinnet ſeyn iſt Leben und Friede. Denn fleiſch⸗ 
llich geſinnet ſeyn iſt eine Feindſchafft wider G Ott / ſintemahl es dem 


Geſetze GOttes nicht unterthan iſt / denn es vermag es auch nicht. 


Die n find / mögen Gott nicht gefallen. Kom. VIII. 
e a * 


aum 


nen wir / daß wir in ihm ſeyn. Wer da ſaget / daß er in ihm bleibt / 


vruͤhmen / denn allein von dem Creutze un⸗ 


5 N Sie Gottloſen jauchtzen mit Paucken und Harffen / und ſind froͤe 
lich mit Pfeiffen. Sie werden alt bey 5 Tagen / und ne 


0 


En uͤbergehen / deren ich doch / wenn es noͤthig ſeyn wird / noch eine 
groſſe Menge auffzubringen gedencke. Komm 1 fol 
N wolluͤſtige Weſen denen Ehriften nicht zu / kan ich 


2 auch deren keinem / die nicht davon abſteh 
Eoangelii von der Gnade GOttes v 2 
20 bene Sees 15 Yun 7 | 


kaum eee ie 90 Die doch fag cd! 


en wicht auffdas Geſchaͤffte feiner Hände. El. 


meines und das da Greuel und uͤgen thut. Geh. Offenb. XXI. 227.00 


nn a en: 
‚fi: nemlich von der S 


erwarten. 8 7 ſche⸗ > 


be dich von uns wir wollen von deine 8 
XXI. 7 7. 2% %] e e 
Wehe denen / die des Morgens früheauff ind / des ſauffe 
zu befleißigen / und ſitzen biß in die Nacht / daß ſie der Wein erhitzt. Und 
haben Harffen und Pfalter / Paucken und Pfeiffen und Wein in ih⸗ 
rem Wohlleben / und ſehen nicht auff das Wer „ * 


Jaget nach der Heiligung ohne welche! nat b 
fegen Ebr. XII. 144. 1 1 
In die heilige Stadt GDttes wird nicht eingehen gend ein® . 


Dergleichen andere Zeugniſſe der heiligen Schrifft mehr will ich 


jenigen fuͤr wahre Ehriſten vor Gott / und bey fe 
ten ſeyn / die es dennoch ungeſcheut und imme 
Und ſind ſolche nicht fuͤr wahre Ehrifter zuachte 


X 


ten werde / 0 ſich keines u it ein wiſſenheit d 
ſchuldigen koͤnne, Eu. Eu. Excell aber will ich folche. 
zuvorher in unterthaͤniger Demuth ſchuldigſter maſſen hi 


haben / und dabey gaͤutzlich hoffen / werden meinem Gem 


rathen / e ik us G tt s Worte (au 


3 3585 888 (50 888 N 
anzunehmen ich jederzeit fo gehorſam als begierig bin) anders / unt 
zwar ſo / daß ich dabey acquieſciren koͤnne / zu intormiren / oder mir 
en wider die unartigen hohe Handbietung / wie Ihnen ſolche et⸗ 
wa ſelbſt wird am thunlichſten ſcheinen / zu erweiſen geruhen; umb 


deren eines ich denn auch zugleich in gehorſamſter Unterthaͤnigkeik 


gantz demuͤthig bitte. Die Sache betrifft die Ehre GOttes und 
Chriſti / und meiner anvertrauten Kirchen / für welche ich diß falls zu 
ſorgen habe / beſtes; Welches Sie ſelbſt ſchon beſſer / als ich / zu er⸗ 
meſſen wiſſen. Daher Sie auch verhoffentlich / als hochverſtändige 
Chriſten / und als Handhaber des Chriſtenthums im Lande / 
weder ſothane Fuͤrſtellung derſelben mir verargen / noch auch heilſa⸗ 
me Überlegung derſelben an Ihrem hohen Orte unterlaſſen werden. 
Im uͤbrigen muß Eu. Eu. Excell. ich hiebey / auch wieder meinen 
Willen / nochmal meiden / daß Michael Petermann zu Zehma / von 


welchem ich allbereit einen Bericht eingeſchickt habe / nicht zugewin⸗ 


nen ſey / in dem er ſein heilloſes Sauffen noch nicht einſtellen will / und 
daruͤber bißher noch immerzu den Gotees⸗Dienſt zu verabſaͤumen 
kein Bedencken getragen hat. Ich habe ihn geſtern / nebſt ſeinem 
Weiber weil ſie miteinander beym Beicht⸗ examine geweſen find, in 


Gegenwart des Schulmeiſters / noch einmal fuͤgenommen / und / auff 


vielfaͤltige Fuͤrſtellung feines unchriſtlichen Beginnes / gantz verſtockt 
befunden: Wie es deſſen Weib und der Schulmeiſter werden bezeu⸗ 
gen muͤſſen / indem ich kein Wort habe aus ihm bringen koͤnnen. Als 

er ſchon wieder nach der Treppen zu gienge / redete ich ihm noch nach / 
und fragte / was denn nun feine Erklärung waͤre / und ob er ſich nicht 
inmal ändern wolte? Und da ſagte er endlich: es waͤre nicht gut; 


Worauff er fort gieng / flugs aber aus der Pfarre wieder in die Schen | 
cke hinein ſchliche. Doch gieng ihm ſein Weib alsbald nach / mit dem 


Zorſatze ihn wieder fortzubringen / und mit nach Hauſe zu nehmen. 
e ſie / auff mein Befragen / daß auch ihre Zurede nicht 
kuchten wolte / welches ſie ſehr bewelnete / und beklagte. Und weil ich 
ihn ohne Beſſerung unmöglich mit ruhigem Gewiſſen ferner / an GDt⸗ 
tes ſtatt / abſolviren kan / als will Eu: Eu. Excell. ich es hiemit un⸗ 


lerthaͤnig vermeldet haben / in dieſer Zuverſicht und Hoffnung 125 x“ 


Meer 
IS 


an a gen ren, b ir BE Ma 
Sie ſchon / nach hohem gut⸗ befinden / ihn zur Beſſerung zu weiſen / 
und ſolcher geſtalt / fo wol ſeinem / bey ſolchen boͤſen Wandel / beſorgli⸗ 
chen Verderben / als denen Aergerniſſen die er giebt / fernerhin guͤtigſt 
vorzubauen geruhen werden. Womit ze. verbbl. 
Sara deln 9. April, a N Eu. Eu. Excell. 


5 = 8 5 73 a £ 
1698. nach Vermögen geh. D. . I. C. 
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man es gegen die angezogene und andere dergleichen Sprüche halte und 
pruͤffe / auff keinerley Weiſe für Chriſtlich / oder für ſolches Beginnen / wel 
ches denen Chriſten anftändig und zulaͤßlich ſey / konne gehalten werden in 
dem es / nach denenſelben / als unverwerfflichen göttlichen Zeugniſſen offen 
barlich wider das Ehriſtenthumb ſtreite, Soll dieſe meine Meynung irrig 
und falſch ſeyn / wie ſie von hochgedachtem Fuͤrſtl. Conlilt zu Altenburg / ine 
ſonderheit aber vom Herrn Seneral- Superintend. daſelbſt dafür iſt gehalten 
worden / ſo frage ich / nach dem Inhalte ſolcher Spruͤche / und zugleich nach 
der Ordnung / wie ſie ſchon ſtehe n i 
(.) Erweiſen ſich denn die Leute / welche gewoͤhnlicher maſſen zu zechen und 
zu ſpielen und zu tangen pflegen / als Reben am Weinſtocke IEſu Chri⸗ 
ſto / ſo / daß ſie / nach der Schrifft / n ihm bleiben koͤnnen / und daß Er in i⸗ 
neu bleiben wolle; ja / daß ſie viel Fruͤchte bringen / und daß fie fuͤr ewigen 
Verwerffung und Verbrennung konnen ſicher ſeyn? Job. XV. 5. 6. 
(2) Koͤnnen fie ſich ruͤhmen / daß fie nicht von der Welt ſeyn / ſondern vun 
der Welt ausgegangen ſeyn? gleichwie der Menſch⸗gebohrne 88 | 
5 ver ? 


bekennen muͤſſe / daß das gerügte weltsübliche Thun und Weſen / wenn 
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Be er elt iſt 
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binwiederumb gecreutzigt ſind; a / welche für neue Ereaturen in Chriſto 


And ſie darauff bedacht, daß fie ſich von denen fieſſchlichen euſten wel 


BEL | er auch nicht zumeldenfeyn? 2. Tin. III. 4. 5. | 
0 aber 100 Helfe d daß e dich ende. kan / 
e U ey / und daß ſie irdiſch geſinnt ſeyn / und daß ſie 
de Gefahr der Verdamniß ſchweben? hl. II. 19. e 
e (16) Sind 


— 


(16) Sind fie für ſolche Ei 7 55 0 175 ache ln Shed, Jef e 
(i6) Sind fie für ſolche Chriſten zuerkennen / welche in Chriſto JEſu ſeyn 
und nicht nach dem Fleiſche / ſondern nach dem Geiſte leben; ja / welche 
nicht fleiſchlich / ſondern geiſtlich ſeyn / und demnach auch nicht fleiſchlich⸗ 
167 ſondern geiſtlich⸗geſinnt ſeyn / und folgends ſich getroͤſten koͤnnen daß 
I nichts verdammliches mehr an ihnen ſey / oder daß ſie nicht mehr im 
wi Tode ſeyn / ſondern vielmehr Leben und Friede haben / und GOtt nicht 
wi mehr / als feine Feinde / mißfallen oder verhaßt ſeyn? Rom. VIII. I. 5. 6. 7. 8. 0 
(17) Verhalten fie ſich als fromme und glaͤubige Chriſten / welchen man 
nicht / wie denen gottloſen / nachzuſagen hat / daß ſie jauchtzen mit Pau⸗ 
11 cken und Harffen / (oder mit allerley Seiten⸗Spiele / und froͤlich ſeyn mit 
Mi: Pfeiffen; daß fie alt werden bey guten Tagen / fuͤr der Holle wenig oder 
Sa gar nieht erſchrecken / und die Wege GOttes verſchmaͤhen? Hiob XXI. 
„ 7.12. 13. 14. a We e . 
Pa (ig) Kan man mit Wahrheit von ihnen ſagen / daß fie ſich nicht des ſauffens 
befleißigen / und Harffen und Pfalter / Paucken und Pfeiffen / (oder al⸗ 
lerley eitele inftrumental- Muſit / und Wein (oder ftarckes Getraͤncke ) 
105 in ihrem Wohl- leben (oder in ihren Gelachen) haben; ſondern daß ſie 
auff das Werck des HErrn ſehen / und auff das Geſchaͤffte feiner Hann 
1 de ſchauen / und demnach für dem Wehe / welches der Geiſt GOttes 
N denen Saͤuffern und wolluͤſtigen Schwaͤrmern gedrohet hat / konnen 
1 ſicher ſeyn? Eſa. V. II. 12. kin, a „ 3 
(io) Pflegen ſie der Heiligung nachzujagen / und Tonnen frolich und getroſt . 
hoffen den HErrn zu ſehen? Ebr. XII. 4. | ; 
(20) Iſt an ihnen zuſpuͤhren / daß ſie in die heilige Stadt GOttes / in das 
neue Jeruſalem / einzugehen trachten / und daher nicht gern / wie etwas 
gemeines / (das iſt / wie die unreinen /) wollen erfunden werden / oder nicht 
muthwillig Greuel und Luͤgen thun? Offenb. Joh. XXI. 2. 27. se 
NB. NB. Kan und wird fo viel bewieſen werden / fo wil ich meine Meynung 
revociren / und dagegen bekennen / daß ich ſolche Sprüche zur Ungebühr 4 


ei 


wider gedachtes Thun und Weſen angezogen habe. 1 
NB. NB. NB. Iſt aber nicht ſo viel zubeweiſen / fo wird das Fuͤrſtl. Conſiſto 
rium zu Altenburg / inſonderheit der Herr General- Superintendens, als 

5 ein fuͤrnehmes Membrum deſſelben / welches in dieſer Sache für allen an⸗ 
dern das Wort geſüͤhret / und den Aus ſpruch gethan hat / ſchon ſelbſt s 

% bedencken wiffen/ oder gewiß und unfehlbar noch inne werden / wiefern 
es vor GStt und feiner Kirche wohl⸗ oder übel gethan ſen / 
„ da gedachte Uppigkeiten / mit Hindanſetzung und Ubergehung a 1 
en 30 2 


en 


* 


ch 


— » 


) RO atron, 7 nn 
u. Magnific. und Wohlgebohrnen Herrligk. kan ich armer 


n 
PR EIS 


8 N ch klagende nicht verhalten / welcher geſtalt der | 


3 
R — P- 


er bin / noch ſonſten in groben Tod⸗Suͤnden lebe / welches mir nie⸗ 
mand mit beſtande der Wahrheit darthun wird / daher mit ſolchen 
75 ßigen tantzen nicht verſchuldet haben werde / daß ich von dieſem 
heiligen Wercke abzuweiſen / oder ſonſt mit einer andern Straffe deß⸗ 
wegen N noch weniger wird man mich dahin anhalten 
laſſen / daß ich e e e zulaͤßige Tantzen ver⸗ 


ſchive⸗ 


u r 
1 
. — 2 


See- 


* 
1 


e (60 2 
ſchweren / auch bey guten Freunden mehr nicht denn zwey Kannen 
Vier zu teincken mich verbindlich machen und damit mein Gewiſſen 
beunruhigen ſoll / Er a an Br 


1 fü 


ſtuhl zu weſſen. 2 
Wann dann / nach GOttes Wort 


. 8 (61 0 88. N 
n Fall von dem Pfarrer zu Sara nicht beobachtet worden / und da⸗ 
e ihm keines weges zugeſtanden werden kan; l | N 
Als begehren im Nahmen des Durchl. Fuͤrſten und Herrn / 9 
Herrn Friedrichen / Hertzogen zu Sachſen / Juͤlich / Cleve und Berg / 160 
auch Engern und Weſtphalen / ꝛc. 0 gnaͤdigſten Fuͤrſten und 
Herrn / Wir hiermit / es wolle der Herr Collega ihm ſolches ver⸗ 
weiſen / und beſcheiden / daß / daferne ihm nicht von Klaͤgern offenbahre 
und erweißliche / grobe / vorſetzliche und boßhafftig begangene Suͤnden 
bewuſt / welche er auff ſeine Zurede und gebuͤhrend vorgenommene 
gradus admonitionum nicht erkennen und keine Buſſe bezeigen 
wollen / Er / der Pfarrer / weder dieſen / noch andere / mit welchen es 
Wen Beſchaffenheit hat / fernerweit von der Beichte abweiſen / 
ſondern ſie annehmen ſoll. Weil er aber dem Fuͤrſtl. Conſiſtorio 

zu vernehmen gegeben / daß er wegen der bißhero an Sefl: Tagen zus 
gelaſſenen Taͤntze und Zuſammenkuͤnffte einige Scrupel habe / und 
gebeten / daß man feinem Gewiſſen hierinnen rathe / fo wolle Er ihm 

andeuten / daß er feine Meinung foͤrderſam ſchrifftlich und in gewiſ⸗ 
ſen ckeſibus fuͤrbringen / und fernere Verordnung gewarten ſolle. 
Daran geſchicht hoͤchſtgedachter Sr. Fuͤrſtl. Durchl. Meinung / und 
wit ſind demſelben freundlich zu dienen geneigt. 
Datum Aſtenburg den Fauͤrſtl. Saͤchſ. zum Conſiſtorio verordnete 
Mes. Præſident, Vice Præſident, Naͤthe und 
r Alſſeſſores daſelbſt. J. C. Hendrich. 
Diefes Reſeriptum hat mir der Herr General Su perintendens, nebſtChriſtoph 

Suoldts vorher geſetztem Klag⸗ Schreiben / und dem nachfolgenden ſei⸗ 
gem eigenhaͤndigen Brieffe / zugeſchicket. 5 2 


ra Erſelbe wird aus dem Inſchluß erſehen / was das Fuͤrſtl. Con- 
aſtorium feiner wegen an mich reſeribiret. Wie ich nun 
szccht ſehe / daß ſolch Verfahren des Herrn Conkratris dem 
Worte G Ottes / und unſerer Kirchen⸗Ordnung gemaͤß / und beſorge / 


daß daraus allerhand Unordnung / Unruhe / und Zerruͤttung der Ge⸗ 
3 darau hand Unordnun ei g der Ge⸗ 
meine / Aergerniß der Schwachen / Verachtung feiner und ſeines Amts 
erfolgen / alle Liebe und Vertrauen n Gemeine 
En | | 25 werde 


werde euffgehoben / und alſo die Krafft und Frucht ſeines lehrens und 
ermahnens merckſch gehindert werden; olſo wuͤnſche / daß er ſich 
nicht fo uͤbereilet / ſondern zuvor alles () berichtet / und des Conſiſto- 


rii Erkaͤntnis und Verfügung erwartet hätte / allermaſſen Herr D. 
Spener ſelbſt / und andere hochgelehrte gewiſſenhaffte Theologi,wel⸗ 


chen gleichfalls das gewoͤhnliche Tantzen miß fallen / niemals deß⸗ 


wegen einigen Menſchen vom Beichtſtuel und heiligen Abendmahl 


— 


eigenmaͤchtig abgewieſen / daß er ſich des Tantzens zu enthalten nicht 


angeloben wollen / iiber das auch viele hochgelehrte gottſelige und gez 

wiſſenhaffte Theologi das Tanken und dergleichen Ergetzungh an 
ſich für keine Sünde halten / ja die meiſten Theologiunfer Kirchen 

es bißher als zuläßig wider die Calviniſten behauptet. Dannenhers 


bitte und vermahne meinen vielgeliebten Om. Confratrem hertzlich 
(Vin unſerm J Eſu / daß er ſich eines beſſern beſiñe / und hinfort keinen 


mehr wegen offenbahrer Suͤnde und Laſter / vielweniger wegẽ ſol⸗ 


cher Dinge / daruber die Theologi noch ſteeiten daß ſie Suͤnde ſeyn / 
bon Beichtſtuel und heil Abendmahl eigenmaͤchtig abweiſe und abhal⸗ 


fe, ſondern / wie ich ihn ſchon ehemahls nach G Ottes Wort Wange; 


* 


wieſen / die gradus admonitionum gebuͤhrend beobachte / wie er ſie 


beobachtet zuvor dem Füͤrſtl. Conſiſtorio berichte / und deſſen Erk ant⸗ 


7 


f 


# 
N 
T 


4 
PT 
* 


nis und Verordnung erwarte. Dafern er aber dabey noch einiges 
Bedencken hat / und ſein Gewiſſen nicht befriedigen kan / wolle er ſeine 


2 
4, 

“ 

. 


Meinung in gewiſſe theſes faſſen / ſeine ratio nes un dubia unter eine 


e 
2 


jede ſetzen / und fi olches mit eheſten zum Fuͤrſtl. Conſiſtorio einſenden / 


ſo wollen wir ihm unſere Meinung eröffnen und nach Vermögen 
rathen. GOtt fuͤhre uns und ihn in alle Wahrheit das zu thun / 
Kr ihm gefällig und feiner Gemeine nuͤtzlich und erbaulich iſt. Den 


zuſchluß wolle er nach deſſen Verleſung mir wieder zurück ſenden. 


Befehle e. 
Altenburg den 30. Maſi 1698 


H. M. bon Broke. 


(Y Aus denen vorher berzeichneten Schreiben / welche zum theilan den p. 


General- Superintendenten und zum theil an das geſamte Fürſtl. Conſi- 


- Rorium,fehon damahls find eingehaͤndigt geweſen / iſt zur Genuͤge zuer⸗ 


e 


ſehen / daß allerdings gehdriger Bericht NA 
zB 2 jrch⸗ 


N ( 8 nn 
Kiech⸗Kindern / welche ich ferner anzunehmen Bedencken getragen ha⸗ 
he / und von meiner relolution, daß ich ſie / ohne beffere information , nicht 


mehr annehmen wuͤrde / fen ertheilet worden; und zwar nebſt dieſer de ⸗ 
muͤthigen Bitte / daß mir entweder mit einer beſſern information , oder 


mit nachdruͤcklicher Handbietung / mochte gewillfahret werden. Da aber 
weder beſſere information, noch noͤthige und dienſame Handbietung / iſt 
zuerlangen geweſen / wie habe ich mir / in und bey meiner Unruhe des 


s / endlich anders / als durch die Abweiſung ſolcher Leute / konnen 


und ſollen Lufft machen? 92 15 
Wie konte doch der Herr General- Superintendens mich im Nahmen 
des HErrn JEſu bitten und vermahnen / daß ich etwas thun ſolte / wel⸗ 


ches wider meine Erkaͤntnis der heiligen Schrifft / und folgends auch wi⸗ 
der eln Gewiſſen war / da Er mich gleichwol nicht beſſer informiret 


hatte? N | | 
(Nach welchen Schrifft- Stellen hat aber der Herr General- Supęrin- 
teendens mich angewieſen / wider welche ich die gradus admonitionum zur 
Ungebuͤhr unterlaſſen habe? Aus denen Adtis iſt ja nichts davon zuerſe⸗ 


henz Und weiter hat derſelbe auch gar nichts davon vernehmen laſſen / 


wie er ſelbſt wird bekennen muͤſſen. BR 5 
Den folgenden 31. Maj darauff habe ichdem Hn. Gen. Superint. wieder. ges 
ſchrieben / und S. Magnifie. gebeten / beym Fuͤrſtl. Conſiſtorio zu vermit⸗ 
teln daß Daſſelbe meiner weitern Erklaͤrung in guͤtiger Gedult erwarten 
möchte / weil mir wegen unausſetzlicher Amts⸗ Verrichtungen nicht flugs 
moglich gewe ſen iſt / die Sache mit mehrern Umbſtaͤnden fuͤrzuſtellen. 
| e (S. Tit.) i 8 


yr 


. Magnific. geſtriges Schreiben / nebſt dem eingeſchloſſenen 


es 


925 
— 


A 


88 (640 8 


der heiligen Scheifftiwerhoffentlich mit genugſamer Deutlichkeit ſchon 
zu dorher ſchuldigſter maſſen (nemlich mit aller Demuth „ 


heit / und Ehrerbletigkeit) fuͤrgeſtellet / ſondern auch zumahl hochbe⸗ 


meldetem Fuͤrſtl. Conſiſtorio meine Gewiſſens⸗ Unruhe ſolcher we⸗ 
gen in Unterthaͤnigkeit entdecket habe / nebſt demuͤthiger Bitte / mei⸗ 


nem Gewiſſen zu vathen / und mich entweder mit anderer inkorma⸗ 


tung zu erfreuen? worau doch von beyden keines erfolget iſt. Aus⸗ 


tion / bey welcher ich acquieſciren koͤnne / oder mit hoher Handbie⸗ 


fuͤhrlich alles aufs neue fürguftellen / und meine Unſchuld deßwe⸗ 


gen genauer zu zeigen / iſt mir jetzo nicht möglich; es ſoll aber fo. 
Gott will / geſchehen ſo bald ich nur Zeit gewinne. Einmahl bin 


ich aus der H. Schrifft in meinem Gewiſſen vor G Ott uͤberzeugt / daß 
ſolches uͤppige Weſen und Geſchwaͤrme unrecht / und uns Chriſten 


ſchlechter dinge unanſtaͤndig fen. Ob es nun wol indeß Eu. Magni-- 
be. und vielleicht / nach Dero Ausſpruche / auch das hochloͤbliche 
- Confiftorium (welches doch ſolchen darüber wol fuͤrnehmlich atten⸗ 
dien wird /) allerdings billichet und gut heiſſet / kan ich doch nicht / oh⸗ 
ne Verletzung und fernere muthwillige Verunruhigung meines Ge⸗ 
wiſſens / ſolchen leichtſinnigen Hertzen / die es treiben / an GOttes ſtatt 


* 
7 


die abſolution ſprechen / und das heilige Abendmahl reichen / biß mir 


aus GOttes Worte gezeiget und dargethan wird / daß ich diß⸗ 


falls eine unrichtige Meynung hege / und vor GOtt deßwegen 


keine Verantwortung haben werde. und will ich auch nimmer ⸗ 
mehr gedencken / daß Sie mich wider mein Gewiſſen / welches ich gern 


1 


nach dem Worte des HErrn unverletzt zu behalten will befliſſen ſeyn / 
zu handeln perſuadiren oder gar zwingen werden. Eu. Magnifie. 


hat ſich in einem Schreiben gegen mich gütig erboten mir in allem / 
was dem Worte des HErrn gemaͤß iſt / beyzuſtehen. Was ſoll ich 


4 


aber. hierauff bey dieſer Sache gedencken? Lehne ich mich denn wider 
etwas auff / das Goͤttlich / oder wider etwas / das ungoͤttlich iſt? Ge⸗ 


traut Selbige das erſte zu behaupten / wird es Deroſelben gewiß und 
unfehlbar ſehr ſchwer / ja gar unmoͤglich fallen. Indeß ſage und b 0 


haupte ich das letzte / nicht aber aus Eigenſinnigkeit oder Unbeſonnen⸗ 


heit / ſondern aus und nach dem Grunde der heiligen Schrifft / welchen 


alle 


FF 5 
alle Welt wird muͤſſen unumbgeſtoſſen laſſen. Ich habe ſa mein 
cheureſter Patron, viel klare und herrliche Schrifft⸗Stellen angefuͤh⸗ 


cht gut genug ſeyn daſſelbe zu widerlegen Das wird verhoffentlich 
Eu. Mag nific. nicht ſagen. Widrigen falls wurde ich dieſelben durch⸗ 


gehende / durch GOrtes Gnade / ſchon genauer derauff richten. Nur 


eine kleine Probe in der Eil zu zeigen / will ich einige wiederholen / und 
Eu Magnific. ſeloſt / zu Dero Erachten vor Gott / nn eller Demuth 
fürſtellen / ob nach ſelbige die tautzenden / ſpielenden / und ſchwelgen⸗ 
den ſich wol / wie es Chrlſten zuſtehet / erweiſen: Nemlich / erweiſen ſie 
ich (Tals fruchtbare Reben am Weinſtocke Ehriſto JEſu? (2) als 
Leute / die nicht von der Welt ſind? (5) als Leute / die Chriſt Geiſt ha⸗ 
ben 2 (4) als Leute / die da wandeln / wie Chriſtus gewandelt hat? 
als Leute / die nach dem Geiſte / und nicht nach dem Fleiſche wan⸗ 
dein? (6) als Leute / die der Heiligung nachjagen? ꝛc. Ich zweiffele 
ſchlechter dinge / daß Eu. Magnific. dergleichen ſagen werde. SIE 
aber das nicht zu ſagen noch zu behaupten / wolte ich fragen / was wol 


dergleichen Schrifft durchgehends nuͤtze wäre / wenn dennoch ſoſches 


wider welche alles dergleichen uͤppiges Weſen iſt. Solten dieſe 


dawider ſtreitende Beginnen ſolte verſtattet / gebilliche / und verthei⸗ 


diget werden / auch bey der Hoffnung ewiger Seeligkeit? Auſſer denen 


im eingegebenen unterthaͤnigen Schreiben angeführten Spruͤchen 


aber habe ich dergleichen noch genug in promtu, und ſo viel darauf ge⸗ 
gründete rationes wider das geruͤgte Thun und Wefen / daß ich vie⸗ 
ler Zeit bedoͤrffte ſolche nacheinander zu melden. In Summa: Sal- 
va leripturä ſacra kan es un noͤgſich beſtehen. Und bin ch / cheu⸗ 


reſter Vater im HErrn / deſſen ſchon ſo gewiß verſichert / daß Eu Ma⸗ 


gnific, ſamt allen andern / die es rechtfertigen / ihre Meynung da⸗ 
von / und der ſelben Vertheidigung / uber kurtz oder lang noch 


bereuen werden / als gewiß ich dieſes weiß / daß die Schrifft / auff wel⸗ 


che ich meine Mepnung deßwegen (nicht für mich / oder mihi relictus, 
ſondern durch die unverbiente theure Görtiiche Gnade / die mit mir 
armen ii einfälcig gründe das pur lautere und feſt ſtehende Wort 
des HEren fen. Ein mehres verſtattet mir jetzo die Zeit nicht. Bitte 


EEE 


chen 


| 


—— 


Nun folget) was ich an das hochlöblche Confitorium ſelbſt auff deſſen oben 


— um ne — nn en 


chen Conſiſtorio guͤtigſt entſchuldigen / daß deſſen angedeutetem ho⸗ 
hen Befehle ich nicht flugs Genuͤge thue / weil es unmoͤglich iſt. Sons 
derlich wolle Selbige unbeſchwert bekant machen / daß ich die Leute / 


welche von bewuſtem ungoͤttlichen Weſen nicht abſtehen wollen / ſalvs 


conſcientià, nicht annehmen koͤnne; weßwegen ich in aller Unter⸗ 


thaͤnigkeit demuͤthigſt wolle gebeten haben / mir ſolches nicht als eine 


ER (660 850 nu 
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Halsſtarrigkeit oder ſonſt unchriſtliche Widerſpaͤnſtigkeit auszulegen. 
Erlange ich Zeit / will ich ohne Verzug / durch GOttes Gnade / alle fuͤr⸗ 


Womit ꝛc. verbl. | 
Sara den zu. Mat 1698. Eu. Magnifie. 


gelegte Puncte in gehoͤriger Demuth beſcheidentlichſt beantworten. 


Daß turbæ und Erbitterungen bey der Gemeine / (wiewol nur 
unter denen Welt⸗geſinnten /) wegen des geruͤgten boͤſen Weſens / 
fich eraͤugnen werden / beſorge ich wol / und betaure es auch nicht wenig. 
Da ich aber mich deß wegen an das klare Wort GOttes halte / habe 
ich nicht Schuld daran. Dem Fuͤrſtl. hochloͤblichen Conſiſtorio kan 
es durch GOttes Gnade ein leichtes ſeyn ſolche Vermittelung zu 
treffen / daß ſo wol der Gemeine / als mir / meines Gewiſſens wegen / 
hierinnen gerathen werde / welches ich auch in Unterthaͤnigkeit noch 
hoffen willzwobey ich im übrigen hertzinniglich wuͤndſche / G Ott wolle 
hohe und niedere allzumahl / die Himmels⸗begierige Hertzen haben / 
durch feinen heiligen Geiſt in alle Wahrheit leiten / umb Chriſti willen / 
Amen! 5 f IT 
verzeichnetes releriptum, habe einhaͤndigen laſſen. 
RR: Ä ES ASCHE) 
as im Nahmen des Durchl. Fürfter 
„ Friederichs / Hertzogs zu Sachſen / Juͤlich / Eleveund Berg / 
auch Engern und Weſtphalen / unſers gnaͤdigſten Fuͤrſten 


und Herrn / von Sr. Hochfuͤrſtl. Durchl. hochloͤbl Conſiſtorio da⸗ 


en und Herrn / Herrn 


N 


5 5 Demuth verbund. D. N. 160 
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ſelbſt / welches Eu. Eu. Excell.3.3.rühmlich verwalten / an S. des 


Fuͤrſtl. Saͤchß. hochverordneten Conüſtorial-Raths und Gene⸗ 


ral- | 


2 
** 
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hat ſeyn koͤnnen / will ich aniego in Demuth melden / was ich geruͤgter 
Sache wegen an meinem Orte zu erinnern habe; wiewol ich auch 
noch mehr Zeit dazu wuͤndſchen moͤchte / als mir vergoͤnnt iſt. Daß ich 


Ehriſtoph Etzoldten nicht habe ablolviren wollen / iſt geſchehen / weil \ 
er Böllerey und das bekannte Tantz⸗Geſchwaͤrme weder für unrecht 


erkannt hat noch ſich fernerhin dafür hat huͤten wollen. Eu. Eu. Ex- 
dell. hat er geklagt / als haͤtte ich ihm ein gewiſſes Trinck⸗ maß gegeben / 
daß er nemlich mehr nicht / denn 2. Kannen Bier / trincken ſolte / wel⸗ 


ches aber ein pur⸗lauteres fallum iſt. Ich habe es ihm fuͤrgehaltenl / 
worauff er hat verſtummen müffen. Dem leidigen Sauffen iſt er er⸗ 


geben / und daruͤber auch eben in die Netze des Satans fo weit / in ver 
wichener Zeit / gerathen / daß er wider das ſechſte Gebot bewuſter maſ⸗ 
fen groͤblich geſuͤndiget hat: Wie mir denn die Magd / welche er bey 
ſeinen Eltern geſchwaͤngert hatte / mit vielen Thraͤnen geklaget hat / 
daß fie ihm vielmahl umb Mitternacht / ja auch noch ſpaͤter / da er be⸗ 


kauſcht wäre nach Haufe gekommen / die Thuͤren haͤtte auffmachen 


Beginnen zugemuthet / und ſie endlich gar dazu verleitet haͤtte. So 
pflegt er auch neben dem Sauffen das heilloſe Tatzen gar ſehr zu lie⸗ 
ben / welches doch / ſamt jenem / im Suͤnden⸗Regiſter gewiß unter einen 


muͤſſen; bey welcher Gelegenheit er ihr dergleichen ungebuͤhrliches 


tul gehoͤret; inmaſſen es diejenigen / welche es treiben / gar gewiß ſo 


ehr / wo nicht noch mehr / als jenes / zur leidigen Unzucht reitzet und an⸗ 
friſchet. Da er nun durch Anfuͤhrung vieler Schrifft⸗Stellen nicht 


e ee iſt! daß er dadurch unrecht gehandelt / und ferne [ 
ich dafür zu huͤten haͤtte / habe ich ihn auch nicht fü bußfertig halten 


koͤnnen. Und weil ich ihn unbußfer 


ſpre⸗ 
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al- Superintendentens Excell. am 24. Maji iſt reſcribiret wor⸗ 

den har Selbige“ nebft der zugleicheingeſchloſſenen Klag⸗ Schrift 
Eheiſtoph Etzoldts / wegen verweigerter abi‘ olution / und einem bey⸗ 
gefuͤgten eigenhaͤndigen Vermahnungs⸗ Schreiben mir einhaͤndigen 

ſaſſen. Und darauff haͤtte ich auch gern alsbald in Unterthaͤnigkeit 

gehorſamſt geantwortet / wenn es mir / wegen unausſetzlicher Amts⸗ 1 

Verrichtungen / waͤre moͤglich geweſen. Weil es demnach nicht flugs 


e upjertig befunden habe / ſo iſt unmoͤglich 
geweſen ihm mit gutem Gewiſſen die abſolution / an GOttes ſtatt uu 
15 a 8.2 


1 


Unterſchied / reclamante adhuc conſeientia, anzunehmen en 1 
| te⸗ 


u g 


ſprechen inmaſſen kein 


einander gehalten werden. Und nachdem S. Excel. zumahl in e⸗ 
ro letzterem / welchen Selbige davon an mich hat gelangen laſſen / ſich 
guͤtig erboten hat / mir meine dubia noch zu beantworten / kan ich zwar 4 
nacht wiſſen / ob das hochloͤbliche Conſiltorium davon Nachricht be⸗ 


ſelbſt mich ſchlechter dinge angewieſen haben will / auch fuͤr ſich ſo wol 


G 


Diener der Kirchen vom HErrn Chriſto Voll⸗ 
macht hat die unbußfertigen zu ablolviren; welche er nemlich na) 
der heiligen Schrifft ais ſolche befindet. Was aber hierauf des hochloͤh⸗ 
lichen Conſiſtorii an den hochzuehrenden Hn. Ephorum ergangenes 


Refcriptum belanget / beſteht ſolches eigentlich in dieſen 2 Puncten: 


daß mir (i) nicht ſolle zugelaſſen ſeyn die Leute / welche ich für unbuß⸗ 


fertig halte / abzuweiſen / und daß ich (2) meiner Serupel wegen / welche 


ich vom Tantzen / und von denen am Feyertage zugelaſſenen Zuſam⸗ 


menkuͤnfften / noch habe / meine Meynung deutlicher melden / und war 


in gewiſſen thefibus fuͤrbringen moͤge. Wegen ſolcher Puncte ha⸗ 


be ich ſchon lange hæſitiret / und daher auch vor guter Zeit den Herrn 
General- Superintendenten dererſelben wegen gar demuͤthig und 
beweglich umb information gebeten: mit welcher mir zwar S. Ex- 


cell. auch einiger mafen gewillfahret / ledoch nicht fo weit Genuͤge ge⸗ 
than hat / daß ich dabey hätte acquieſciren koͤnnenz wie es ſich aus⸗ 


En 


weiſen wird / wenn Deroſelben und meine Brieffe davon werden gegen 


7 
= 


kommen habe; weiß mich aber gleichwol auch keines weges darein zu 
i Selbige mich darauff / wie das hochloͤbliche Conſiſtorium 


ſchrifftlich vermahnet / als muͤndlich vermahnen laͤſſet / die Leute ohne 
ablolviren / da doch die geſuchte und auch verheiſſene Eroͤrte⸗ 
rung gedachter meiner dubien noch nicht erfolget iſt. Solteſch 
aber hier nnen wider mein Gewiſſen handeln / mit welchem ich mieh 
doch eintzig und allein nach der heiligen Sehrifft zu reguliren habe / 
wie wo te ich darauff vor GOtt meinem HErrn beſtehen? Dazu wrd 
mich lle Welt nicht bringen / ſolle es gleich mein Amt und Ehre / gueß 
Hebe und Guß / ja Blut und Leben koſten. Jh habe der Angſt und 
Unruhe genug daruͤber ausgeſtanden / und daher vielm ahl gewuͤnd⸗ 
ſchet / daß eh mit dem Beichtſtule nichts doͤrffte zu thun haben / ſolte 

* 
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gleich jahrlich mehr / als 100. Thaler / eintragen. Solte ich mich 
f aufs neue wieder hinein ſtuͤrtzen / nachdem mich Gtt aus Gna⸗ 5 1 
den die Sache hat laſſen beſſer erkennen lernen / wurde ich an mir ſelbt a 
fehr übel handeln. Dafuͤr wolle mich mein G Ott gnaͤdig behüten! m 
En. Eu. Excell. erinnern in ihrem Refcripto , daß ieh weder Etzold⸗ N 
ten / noch ſonſt jemanden / wofern mir von ihm keine offenbare und er⸗ 
weißliche / geobe / fuͤrſetzliche/ und boßhafftig⸗ begangene Suͤnden / wel⸗ 
cher wegen er / auff meine Zurede und gebrauehte gradus admoni- 0 
tionum,feine Erkantnis und Buſſe bezeugen wolle ( bewuſt ſeyn / ſolle us 
abmeifen. Und darinnen beſtehet Defielöen erster Punct; worauf 
Sie mir nun folgende unterthaͤnige Antwort hochgeneigt wollen zu 
gute halten. Sauffen und ſpielen und tanzen find fuͤrſetzliche und 
grobe Sünden / die muthwilliger Weiſe veruͤbet werden / und neben 
dem Glauben an Chriſtum und dem wahren Thriſtenthum nicht 
ſtehen koͤnnenzinmaſſen fie gerade zu wider die heilige Schr fe ſtreiten / 
wie bald inſonderheit vom Tantzen / von welehem anletzo fuͤrnehmlieh 
die Rede iſt / ſoll bewieſen werden. Stzoldten und ſeines gleichen 
nun ſolcher Suͤnden zu uͤberfuͤhren bedarff keiner Muͤhe / indem ſie ſol⸗ 
che ſelbſt ohne Scheu bekennen. Ste aber deren wegen zur Erkaͤnt⸗ 
nis und Reue und Buſſe zu bringen / ſind keine admonitiones und 
Zureden genug / ſolte ich ſolehe gleich noch fo off und zwar vermittels 
derer allerngehdruͤcklihſten Schrifft⸗Zeugniſſe / anſtellen A fo lange \ 
die Obrigkeit dergleichen Thun indulgiret und zulaͤſſet. Denn ihre 
maxime oder Regel iſt dieſe: Was die Obrigkeit verſtattet / und 
nicht beſtraffet / das iſt recht / die heilige Schrifft mag dazu ſagen / 
was ſie will. Daher ich auch oͤffter / als einmal / dergleichen Rede ha⸗ 1 
be hoͤren muͤſſen: Weil es gleich wol die Obrigkeit nicht verweh⸗ & 
ret / ſo muß es nicht unrecht ſeyn. Und alſo gilt bey ihnen.obrig ) 
keitliehes Nachſehen vie mehr / als alle Schrift / und alle darauff ge: 
gründete Zurede. Da ich ſie demnach nicht zur Erkaͤn nis / Reue 
und Buſſe / bringen kan / ohne ſolche aber ſie zu ablolyviren wider die 
Schrifft / und folgends auch wider mein Gewiſſen iſt / geruhen Eu. Eu. 4 
Excell. nur ſeloſt hochvernuͤufftig zu erwegen / und zu deeichiren / wie 
ich es machen ſolſe. Ich hoffe ſchlechter dinge / Sie werden der Meyh⸗ 
K 7 dein 


— 


| thaͤi / und auff D. Schmidii Comment. uͤber das III. Cap. der Weiſ⸗ 
ſagung Zephaniaͤ forne herein / fo weit ſich der neuliche Buß⸗Text er⸗ 


ve Se (70) 955 1 
nulig ſeyn / daß ich fie ohne abfolution müffe gehen laſſen / biß ſie ſich 
auders / und zwar bußfertig / erweiſen. Viel theure und untadelhaff? 
te Lehrer unſerer Kirchen erinnern gar beweg lich / daß die Prieſter de⸗ 


7 2 


nen Leuten nicht ohne Unterſchied die abſolution ſprechen ſollen / un⸗ 


ter welchen ich mich vorietzo in der Eil nur auff D. Heshufii anno 


1561. zu Magdeburg geſtellten und in D. Bidembachs Faſcic. Con⸗ 
fil. Theol. Dec. X befindlichen Grund und Beweiß / daß die 


Pfarrer ingemein fo bol Macht haben / als ſchuldig ſeyn / denen hals⸗ 


ſtarrigen Suͤndern das Nachtmahl Ehriſti zu verweigern / hernac;h 
auff D. Hunnii Comment. über das VII. und XVIII. Cap. Mat⸗ 


ſtrecket hat / p.26 5. 12 66. 1279. und 1280. will beruffen haben. Und wo 
ich auch jetzo noch bey unparteyiſchen Chriſtlichen Gelehrten mich deß⸗ 
wegen befrage / hoͤre ich keine andere Meynung / als dieſe / daß es nicht 
anders ſeyn koͤnne. Wie folte ich demnach / reclamante ſeripturà, 7 
confcientiä,& aliorum, eorumque cordatiorum, judiciò atque 
effatö, die Leute immerzu überein admittiren koͤnnen? Sollen diejen 
gen aber allezeit gemeldet werden / welche ſich halsſtarrig oder ver⸗ 
ſtockt und unbußfertig erzeigen / bin ich dazu von Hertzen willig; Nur 
iſt es nicht allezeit moͤglich / ehe fie in Beichtſtul kommen wofern dem 
ochloͤbl. Confiftorio nicht belieben wird Befehl zu ertheilen / daß 
dlejenigen / welche ich fordern laſſe / erſcheinen muͤſſen. Bißher habe 
ich vielen zuvorher laſſen anſinnen zu mir zu kommen die aber auſſen 
geblieben find / und hernach dennoch ſich im Beicht⸗ Stule eingefun⸗ 
den haben. Und hat unlaͤngſt ein boͤſer Bube deßwegen den Orga⸗ 
niſten / Schulmeiſters aͤlteſten Sohn / gar einen Land⸗knecht geſchols 
ten / weil er unterſchiedenen / auff mein begehren / angeſaget hat / daß ſie 
auff der Pfarre erſcheinen ſolten; welches dem hochlobl, OQonſilto-⸗ 
rio ich auch hiemit / neben dem Schulmeiſter und gedachten ſeinem 
Sohne / welchen es beyderſeits gar nahe gegangen iſt / in Unterthaͤnig⸗ 
keit will geklagt haben / nebſt demuͤthiger Bitte daß Daſſelbige uns 


; } wider ſolche Boßheit guͤtigen Schuß zu erweiſen geruhen wolle. Der 
andere Punct des Reſeripti, welches das hochloͤbl. Conſiſtorium 
a 1 an 
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an den hochzuehrenden Herrn General · Superintend. hat gelan⸗ 


gen laſſen / theilet ſich wieder ab in 2. Membra, deren erſtes das Tan⸗ 
n / das andere aber die am Feyer⸗Tage gewöhnlichen Zuſammen⸗ 


Fünfte in Wirths⸗ haͤuſern betrifft; wovon ich meine Meynung an⸗ 


ders / als allbereit geſchehen iſt / und zwar in gewiſſen theſibus, fuͤrbrin⸗ 


gen ſoll. Oiebey / hochtheureſte Patroni, kan ich nicht leugnen / daß 


mich einige Verwunderung anwandele / nachdem ich meine Meynung 
davon allbereit in einem vor dem heiligen Dfter- Zefte eingeſchickten 
unterthaͤnigen Schreiben ſo deutlich uñ vernehmlich von mir gegeben 


habe / daß ſie gar gewiß ein jeder / welcher daſſelbe lieſet / daraus ſattſam 


erſehen kan. Nothwendig muß ich mir dabey / auch wider meinen 
Willen / allerley Gedancken machen. Will das hochloͤbliche Conſi- 
ſtorium jemanden aufftragen neben mir zu unterſuchen / ob die ange⸗ 
„führten rationes und Schrifft⸗ Stellen / geruͤgtes Weſen zuwiderle⸗ 
gen / zulaͤnglich ſeyn oder nicht / und ob inſonderheit / bey ſolchem heyd⸗ 
nlſchen Thun / alle angeführte und dergleichen andere Schrifft unter 
uns Chriſten giltig ſcheinen / und das Chriſtenthum nach derſelben 
beſtehen koͤnne oder nicht; getraue ich allerdings fo viel durch GOt⸗ 
tes Gnade wol zu behaupten / daß ſolche (nemlich gedachte Schrifft) 


dadurch uͤber die Maſſe ſehr verunehret werde / und wir dabey (nem⸗ 


lich bey erwehntem gewoͤhnlichen Tantzen ) uns keines weges für wah⸗ 
ze Ehriſten ausgeben koͤnnen. Doch Eu. Eu. Excell, hohen Befehl 
ſchuldigſter maſſen zu reſpectiren / will Denenfelben ich hierinnen 
moͤglichſten Gehorſam leiſten / und durch G Ottes Gnade thun / was 
ſolcher mit ſich bringet. Wiewol es faſt viel fie mich geringen Dorff⸗ 
Pfarrer iſt / daß ich ſchlechter dinge in aller Eil / da ich ſonſt mit vieler 


Arbeit uͤberhaͤufft bin / eine ſonderbare Verfaſſung / zumahl auff eine 


gewiſſe und fuͤrgeſchriebene Weiſe / machen foll; wozu doch wol ein fuͤr⸗ 
nehmer und geuͤbter Theologus feine Zeit erfordern wuͤrde. GOtt 
ſtehe mir bey umb Chriſti willen / da ohne dem weder corporis noch 
Mimi vires mehr recht dauerhafft find; und laſſe nur alles zur Ehre 
ſeines hochheiligen Nahmens / zu meiner anvertrauten Kirch⸗Kinder 
Heil und Frommen / und zur Beruhigung meines Hertzens und Ger 
wiſſens gereichen / nach ſeiner uͤberſchwenglchen Guͤte / Amen ˖ 9 
7 a 5 f I. Bom 


Schriſſt) behauptet werden 


Das gewöhnliche und leder im entherthum allenthalben gang 
bare Tantzen / da Mannes, und Weibes⸗Perſonen nach allerhand 
weltlichen Melodeyen / miteinander tantzen / iſt vor Gott ſuͤndlich und 
unrecht; und daher auch denen Chriſten durchaus nicht anſtaͤndig 
oder zulaͤßlich / nach folgenden thefibus: 2 
Thel 1. Das gewöhnliche Tantzen hat kein Fundament 


in der heiligen Schrifft. | 


Denn in Derfeiben iſt weder ein Spruch / noch ein Exempel / 4 
zubefinden / mit welchem es koͤnte behauptet werden. (a) Einige beruf? 


fen ſich zwar auff den Spruch Salomo nis: Tantzen hat ſeine Zeit / 


Pred. III. 4. Es iſt aber ein ſchaͤndlicher Mißbrauch deſſelben / wenn 


er zur Vertheidigung unſers bekannten Tantzens gebrauchet wird. 
Und hat der Heilige Geiſt damit gantz andere Abſicht / wie aus dem 
Grund⸗Tepte und der Connexion derer Matcrienerhellet: We⸗ 2 


von man in einer vor 2. Jahren zu Halle heraus gegebenen gedoppel⸗ 


ten Antwort auff ein Trackaͤtgen vom welt⸗ uͤblichen Tangen/ wel⸗ 
ches zuvorher zu Langenſaltze iſt gedruckt worden“ ſtattliche Eroͤrte⸗ 


rung zu ſehen hat; auff welches ich mich hiebey / umb noͤthiger Kuͤrtze 5 


willen / will beruffen haben. Iſt dieſes etwa noch nicht bekannt / will 
ich es dem hochloͤblichen Conſiſtorio, guff Deſſen Begehren und Be⸗ 


fehl / gehorſamſt uͤberſenden. (b) Sonſt behelffen ſich auch einige mit 
dem Exempel Davids / da er vor der Bundes⸗Lade her getantzet 
hat / 2. Sant. VI. 14. Mit welchem aber gewiß unſer gewoͤhnliches 


Tantzen zuvergleichen iſt / wie mit dem Liehte die Jinſternis; ja / 


iſt Geiſt und Fleiſch / oder geiſtlieh⸗ und fleiſchlich⸗ geſinnet ſeyn einer⸗ 


1 A mag auch mit dem Zange Dabids unfer Tanten verglichen ’ 
a „ 


1 4 


ec l. Das gewöhnliche Tanten kan guch nicht einmal 
nach der heillgen Schrifftenp. per bonam conſequentiam) mit 
bewaͤhrtenchruͤnden / und mit Beſtande der ſelben / (nemlich der 


Denn gegen de rationes und argumenta, welehe zu deſſen 


Vertheidigung angefuͤhrt werden / wird man ſtets ponderöfe 145 12 
. wre” 


N () 


zeneral- Superintendens hat mich auf die Theologos gewieſen / 
pelche es wider die Reformirten zu behaupten ſuchen: Darauff habe 
ich in der Philoſophia Sobria Meisneri, welcher doch einer derer bes 
a iſt / nachgeſchlagen / aber gewiß nichts gefunden / welches 


nicht gar leicht beantworten ließ. 


Tk bel. III. Das gewoͤhnliche Tantzen iſt vielmehr gerade 


zu wider die heilige Schrift. 


Und zwar iſt es wider alle ſolche Schrift / welche die Ablegung des 5 


alten Menſchen / und die Anziehung des neuen Menſchen / erfordert / 


und die weltlichen Lüfte durchgehends von denen Chriſten will ver⸗ 


. 


leugnet haben / wie dergleichen ſonderlich Lit. II. 1x. 12. wahrzuneh⸗ 
men iſt. Wird es noͤthig ſeyn / kan und will ich durch GOttes Gna⸗ 
de darthun / daß es wider alle in meinem vorigen Schreiben angefuͤhr⸗ 
te Spruͤche ſtreite; und will auch deren noch genug beybringen / wi⸗ 


der welche damit gehandelt wird. Vor dißmahl aber will ich / umb an⸗ 


befohlener Kuͤrtze willen / nur bey dem eintzigen Lit. II. II. 12. verblei⸗ 
ben. (a) Nach demſelben ſollen Chriſten die weltlichen Luͤſte vers 


leugnen / ſolche Lüfte nemlich / welchen die Welt nach zuhengen pflegt / 


d demnach auch ſolche Ausuͤbungen weltlicher Luͤſte / oder ſolche 
oͤtligkeiten / welche die Welt / ohne Anlaß und Verguͤnſtigung 


derbten Fleiſches und Blutes. Das Tantzen aber iſt eine ſolche Luſt 
und Ergoͤtzligkeit / weiches niemand wird leugnen koͤnnen; wie ſolte 
es demnach noch vergoͤnnet ſezn? (b) So werden auch zumahl alle 


ſolche Luͤſte NB. in genere und ohne Unterſchied unterſaget. Wem 


wird demnach noch fre ſtehen ein excipe zu machen? Gewiß waͤre 
|» Kr gene Papiſtiſche Vermeſſenheit / fo ſich jemand deſſen unter; 
en wolte. 3 5 „ 
Ihe. IV. Das bey uns gewoͤhnliche Tantzen iſt wider di; 
wier die 
Denn es iſt eine Luſt und Ergoͤtzligkeit / welche auſſer und ohne 
Anlaß der Schrift / und zumahl auch wider die Schriff / veruͤbet wird; 
nach welcher doch glles / was wir beginnen / ar Ehre GDELes geſche⸗ 
* i Ä hen 


dee und genugſame Beantwortungen finden koͤnnen. Der Hert 


der heiligen Schrifft / für ſich ſelbſt erkleſet / nach dem Triebe des ver⸗ 


JEſu Chriſt / deſſen Bruder und Schweſtern wi 
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hen ſoll / wie es daher heiſſet: Ihr eſſet oder trincket / oder was r ; | 
thut / ſo thut es alles zu Gottes Ehre / i. Cor. X. 31. (a) Als 
in genere iſt es wider die Ehre GOttes / indem durch unſere ſelbſts 


eigene Erwehlung deſſelben ſeine ewige Weißheit gleichſam gehoff⸗ 


meiſtert wird / als wenn er nicht gewuſt haͤtte / was er uns auff Erden 


8 
* 


* 


# 


für Luſt einraͤumen ſolte / indem Er in feinem Worte dazu Feine Ans 
laß hat verzeichnen laſſen; da wir doch Luſt genug haben koͤnnen an 


ſeinem Worte / an ſeinem Sohne / an denen / durch denſelben geſchehe⸗ 


nen / ſo vielen herrlichen Verheiſſungen der Gnade / der Vergebung un⸗ 
ſerer Suͤnden / und des ewigen Lebens / wie auch an denen ſo manch⸗ 
faltigen / uns zum beſten auffgeſtellten / groſſen und wunderbaren Wer⸗ 


cken der Natur. Es heiſt ja durchgehends von allem / was wir nur hoͤ⸗ 


ren und ſehen: Groß ſind die Wercke des HErrn / wer ihrer 
achtet / der hat eitel Luft daran. Pfal. C XI. 2. (b) In ſpecie und 
inſonderheit aber iſt es wider die Ehre einer jeden Perſon der Hochge⸗ 
lobten Gottheit. Denn es gereicht (1) zur Unehre GOttes des himm⸗ 
liſchen Vaters / indem wir / als Chriſten / feine Kinder ſeyn wollen / und 
uns da / wie die Affen / vor feinem heiligen Angeſichte herumb zu dre⸗ 
hen keine Scheu tragen. Ehriſten ſind keine gemeine Leute / wie 
die Heyden / ſondern das auserwehlte Geſchlecht / das Koͤnigliche 
Prieſterthum / das heilige Volck / und das Volck des Eigenthums , 
daß fie die Tugend deſſen / der ſie von der Finſterniß zu ſeinemwun⸗ 
derbaren Lichte beruffen hat / verkuͤndigen ſollen / 1. Pet. II. 9. Ja / ſie 
find diejenigen / welche Gott in Chriſto zu Kindern angenommn 
hat: Daher fie denn ſich auch keines weges auff ſo gemeine Welſe / 
wie die Welt⸗Kinder / vor ihm aufffuͤhren doͤrffen. Wenn die Kinder 
eines verſtaͤndigen und Chriſtlichen leiblichen Vaters vor ſeinem Anz 7 
gefichte einen ſolchen üppigen Tantz / umahl am Sontage oder Feher⸗ 


tage / anſtellen wolten / was für Wohlgefallen würde er daran haben? 
Wie ſolte denn der ewige und heilige Vater im Himmel an ſolchen 


Kindern / die da vor ſeiner allgegenwaͤrtigen Majeſtaͤt ſo wolluͤſtig 


herumb ſpringen / koͤnnen gefallen tragen? Man beſehe nur 2. Cor. 


VI. . 18. Ferner (2) geſchicht es zur Unehre GOttes des Sohnes 


8 


“ 


+ ſeyn wollen. Wenn 
N 


* 
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lürde er ſich gar gewiß ſolcher e e So und noch 
hiel mehr muß Chriſtus ſich unſerer ſchoͤmen / wenn wir uns mit denen 
Welt⸗Kindern gemein machen / und doch ſeine Bruͤder und Schwe⸗ 
ſtern heiſſen wollen. Weßwegen auch Paulus denen Chriſten treu⸗ 
lich einbindet / daß fie ſich dieſer Welt nicht ſollen gleich ſtellen. Rom. 
XII. 2. Nicht weniger gere chet es (3) zur Unehre GOttes des Hei⸗ 
ligen Geiſtes. Deim wir ſollen und wollen ja deſſen Tempel ſeyn. 
Soll er aber wol uſt haben bey uns zu wohnen / wenn wir ſolchem Bes 
guunen / welches doch mit gantz unvermeidlicher Entzuͤndung böfer 
Luͤſte verbunden iſt / nachhengen? Wo ein fuͤrnehmer Herr feine Re- 
ſidence haben ſoll / da muß es reinlich gehalten werden / und fein re⸗ 
putirlich zugehen. Wie vielmehr will ſich dergleichen bey uns und 
in unſern Hertzen gebuͤhren / da der Heilige Geiſt in uns hauſen und 
wohnen ſoll? An die Chriſten zu Corintho ſchreibet Paulus: Wiſ⸗ 
ſet ihr nicht / daß ihr GOttes Tempel ſeyd / und daß der Geiſt 
Gottes in euch wohnet 2 So jem ind den Tempel GOttes 
verderbet / den wird Gott verderben. Denn der Tempel 
Gottes iſt heilig / der ſeyd ihr.. Cor. III. 16. 17. Welches wir auch 
ein. „ . . 
Iheſ. V. Das gewoͤhnliche Tantzen iſt auch wider die ge⸗ 
ſunde Vernunfft. en 
Daes demnach geſchicht / zeiget es nicht wenig an / daß man feiner 
Vernunfft ſchlecht zu gebrauchen wiſſe. Warumb? Antwort: Weil 
es nicht den geringſten Nutzen hat. Denn was nuͤtzet es doch? Gewiß 
wird niemand etwas rechtſchaffenes zu melden wiſſen / welches man 
davon hatte. Wer thut aber wol gern etwas ohne Nutzen / der feine 
Vernunfft recht zu gebrauchen weiß? Wie moͤchten wir demnach / bey 
rechtem Gebrauche unſerer Vernunfft / noch zu tantzen begehren? da 
doch viel Heyden / auff genaueres Nachdencken / gar nichts davon ge⸗ 
halten haben. Wie es denn bey denen klugen Römern in ſchlechter elti⸗ 
me geweſen iſt / und Cicero ſehr nachdencklich davon mit dieſen Wor⸗ 
ten redet: Nemo ſaltat ſobrius, niſi a inſanit. Und da es ſonſt 
u: | 2 nur 


ein hoher Printz / der in aller gloire fäßı Brüder und Schweſtern haͤt- 
te welche ſich mit allem Lumpen⸗Geſindgen wolten gemein machen / 


— 


nur unter denen unbedachtſamen wolluͤſtigen Heyden im Schwan⸗ 
ge geweſen iſt / von welchen es die Chriſten angenommen und gelernet 


haben ſo iſt es eine rechte Affen⸗maßige Nachahwung derer Hey⸗ 


den; inmaſſen die Affen / da ſie die Leute tantzen ſehen / auch tantzen 
lernen / die aber keine Vernunfft haben / und bon welchen wir / durch 
echten Gebrauch unſerer von Ott verliehenen gefunden Vernunfft / 


uns billich ſollen abzuſondern wiſſen. a ER 
„The. VL Das gewöhnliche Tantzen iſt endlich durchaus 
wider unſer Gewiſſen. ! ee 
| In genere und über haupt (a) iſt es wider das Gewiſſen / indem 
wir dadurch gezeigter maſſen wider die Schrift / wider die EhreGottes / 
und wider die geſunde Vernunfft zu handeln pflegen; welches gewiß 


alles das Gewiſſen verletzet. In ſpecie und inſonderheit aber (b) ge⸗ 
ſchicht es wider das Gewiſſen / indem wir uns dadurch an uns ſelbſt / 
And an denen Neben⸗Menſchen verſuͤndigen / und auff beſondere Wei⸗ 4 
ſeübelhandeln. Denn (r.) uns ſelbſt verurſachen wir daduech muth⸗ 


williges Aergerniß / wenn wir auff gewoͤhnliche Weiſe tantzen; ſinte⸗ 
mahl wir nicht leugnen koͤnnen / daß der alte Adam dabey ſehr rege 
werde / welchem wir doch immerfort ſteuren und Einhalt thun ſollen / 
und daher nothwendig auch alle Gelegenheit moͤglichſter maſſen ab⸗ 
ſchneiden muͤſen. Wir verſaͤumen uns dadurch an vielen guten Ge 
dancken / an unſerer Erbauung zur Seligkeit / da wir ja mit Furcht 
und Zittern ſchaffen ſollen / daß wir felig werden mögen; ja an unſe⸗ 
rer Buſſe / in welcher das gantze Leben derer Chriſten beſtehen ſoll / wie 
Lutherus erinnert / und endlich an noͤthiger Zubereitung zum Tode / 


die niemahl ſoll eingeſtellet werden / inmafſen keines ſeine Stunde zu ⸗ 


vor weiß / und fuͤrwahr von einem ſolchen / der uͤber dem Tantzen / wie 
es veruͤbet wird / ſterben ſolte / nicht ſicherlich zuhoffen waͤre / daß er im * 
Andencken Chriſti / und folgends in wahrem Glauben / oder mit gu⸗ 
ten Gedancken / ſeinen Abſchied wuͤrde genommen haben. Und wie 

ſolte es (2) auch ohne Aergerniß dererjenigen / mit welchen wir tan⸗ 


hen / abgehen? Inmaſſen ſie doch von böfen Gedancken und Begier⸗ 
den frey zu bleiben kein privilegium haben. Denn da iſt Haͤnde⸗ 


drucken und Betaſtung derer weiblichen Bruͤſte / . 15 
. | | a enden 


enden Mannes⸗Perſonen ihre Mit⸗Taͤntzerinnen im herumb⸗dre⸗ 
ningemein ergreiffen: Da gibts verliebte Minen und Gebehrdenz 
s geſchehen luſt⸗ reitzende Kuͤſſe / auch wol gar unzuͤchtige und verbo⸗ 
tene Griffe. Und lehret die Erfahrung leider! zur Genuͤge / wie man⸗ 
che junge Leute bey ſolcher Gelegenheit gegen einander entzuͤndet / 
werden / daß ſie hernach im heim⸗gehen / oder wenn ſie nach Hauſe 
kommen / grobe Unzucht miteinander wircklich begehen; Woruͤber ich 
[ N die Eltern hin und wieder habe ſehr beweglich lamentiren / 
und deßwegen die Abſchaffung des leidigen Tantzens wuͤndſchen ge⸗ 
hort. Uberdiß aber ärgern manche uͤber dem Tautzen nicht weniger 
zugleich diejenigen / welche dabey zu⸗ſehen; Inmaſſen die Weibes⸗ 
Perſonen offt dermaſſen herumb gedrehet werden / daß ihnen die Roͤ⸗ 
cke oder Kittel (mit Ehren zu meiden) hoch empor ſpringen / und man⸗ 
che Mannes⸗Perſonen bald verliebte Kuͤſſe / bald ſchandbare Griffe 
fuͤrnehmen / welches andere mit⸗ anſehen. ze a 
I! hel. VII. Inſonderheit hat GOtt zu allen Zeiten fein 


enn a use ! ara | 
Dienn zufoͤrderſt hat er (a) von einer Zeit zur andern fromme 
Seelen erwecket / die es wiederſprochen / und vermittels der heiligen 
Schrifft fuͤrgeſtellet haben / daß es ſuͤndlich ſey. Beruffe mich deß⸗ 
wegen auff das oben bey der erſten Thefi angefuͤhrte Haͤlliſche gedop⸗ 
pelte Tractaͤtgen / wie auch auff des Hn. Arnoldi, z. z. Prof. Hiſt. zu 
Gieſſen / wahre Abbildung derer erſten Chriſten / in welcher er ein lan⸗ 
ges Capitel davon verfaſſet hat; und daneben inſonderheit auff un⸗ 
ſere Churfuͤrſtl. Saͤchß Kirchen⸗Ordnung / da dero Preiß⸗wuͤrdi⸗ 
ge Verfaſſer ſelbſt unſer gewoͤhnliches Tantzen für eine fleiſchliche 
Wolluſt / welche mit vielem Aergernis verbunden ſey / gehalten / und 
daher noch im Zweifel geſtanden haben / ob es ferner zudulden / oder 
dielmehr abzuſchaffen wäre; wobey denn merckwuͤrdig iſt / daß ſie das 
letztere an ihrem Orte ſchon damahls fuͤr das beſte gehalten / ob fie es 


1 
2 


wol unter gewiſſen Bedingungen / biß auff fernere Verordnung / noch 


eine Weile zu verſtatten beſchloſſen haben. So weiß man im uͤbri⸗ 
gen guch (b) von mancherley — welche ſich 85 ſol⸗ 
' | 8 5 3 em 


re 


heiliges Miß fallen am gewohnlichen Zangen mercklich zu er ? 1 


chem unnöthigent Und unchriſtl 
tes gerechtes Verhengniß / e 


8 („. : 


ſſtlichen Weſen hin und wieder durch Gol 


s Verhengniß / begeben haben: Wie ich mich denn erin⸗ 
nere / daß ich deren gar viele hey guten Autoribus geleſen habe; wel⸗ 
che aber jetzo nachzuſchlagen und anzuführen ich weder Zeit habe / noch 


1 noͤthig erachte / weil ſie ohne Zweiffel dem hochloͤbl. Conſiſtorio ſchn 
fſelbſt bekant find. Und ſo viel vom gewohnlichen Tanzen. 


II. Von denen am Seyertage gewöhnlichen Zuſammen⸗ 
Eklluͤnfften in Wirths⸗haͤuſeeͤn. 

Die am Feyertage umb zechens und tantzens und ſpielens wil⸗ 

len angeſtellte Zuſammenkuͤnffte in denen Schencken finden SD 


fuͤndlich und unrecht / und daher denen Chriſten unanſtaͤndig / nach de⸗ 


nen folgenden Theſibus. eh et f e 
Theſ. I. Durch die umb zechens und ſplelens und tantzens 
willen angeſtellte Zufammenfänffte wird der Feyertag leicht⸗ 


ſinnig entheiliget: Weßwegen die Chriſten ſich derer ſelben 
allerdings aͤuſſern und enthalten ſollsꝶ Mm. 


N. Dieſe Theſis iſt nicht meine / ſondern des theuren Luther! 


ſelbſt / und wird in feinen Tomis zweymal gefunden / als T. Altenb, 
J. f. 308 und I VIII. fob. De 


Thel. II. Die umb zechens und tantzens und ſpielens wil⸗ 
len am Feyertage angeſtellte Berfammlungen find untruͤgli⸗ 
che Gemercke / daß dieſenigen / welche ſolchen beywohnen / nach 
Gottes drittem Gebote / und folgends auch nach feiner heile 
gen Majeſtaͤt ſelbſt / nichts fragen: Welches rechtſchaffene 
Chriſten ihnen nimmer mehr follen nachſagen laſſn. 

Thel. III. Die umb zechens und tantzens und ſpielens wil⸗ 
ten am Feyertage angeſtellte Verſammlungen beweiſen rich⸗ 


tig / daß diejenigen / welche ſolche lieben / ihr Ehriſtenthum 


gantz laulich führen; da fie zu ſolcher Zeit fuͤrnehmlich Gott 


in der Stille dienen / ſein Wort betrachten / beten / ſingen / und 


in guten Gedancken beharren ſolten / daß er bey ihnen ſeine 

Ruhe in der Seele haben moͤchte. eee 

Und ſo viel auch in der Eil von ſolchen Verſamlungen / da die 
Zeit anitzo ein mehres nicht verſtattet. e ee 
| Hieraus 


ach Hochfuͤrſtl. Durchl. hohen Verordnung uͤber Kirchen und Schu⸗ 
| Ian Sande hat / ſtehe ich nun durch GOttes Gnade das XV. Jahr 


werde verſchuldet haben. Und fuͤr ſolchem will ich mich / mit Goͤttli⸗ 
cher Huͤlffe / auch fernerhin treulich huͤten. Nur aber kan ich nichts 
wider mein Gewiſſen thun / welches ich nothwendig / nach dem Worte 


des HErrn / ſo gut es ſich in dieſer Schwachheit und Unvollkommen⸗ 


heit thun laͤſt / rein zu behalten trachten muß. Weßwegen Eu. Eu. 
Excell. ich zugleich in Unterthaͤnigkeit demuͤthig bitte / Sie wollen 
wegen deſſen / was vor geht / nechſt guͤt'ger information, etwa ſolche 
Vermittelung / nach ihrer hohen und Chriſtlichen prudence, zu ma⸗ 
chen geruhen / daß ich Dabey ein ruhiges und freudiges Gewiſſen ha⸗ 
ben koͤnne. Und da gewiß ſehr zub eſorgen iſt / daß meine Eingepfarr⸗ 
ten ſo wol meine Lehre von weltlicher Wolluſt / (welche doch allerdings 
8 14 


en Nahmen eines ungehorſamen und widerſpaͤnſtigen noch nicht 


zurk⸗ 


suehgenift? indem leider! viele / wo nicht die meiſten / ſolche im Lande mehr 
als G Ott lieben / und gleichſam an deſſen ſtatt auff den Thron geſetzet ha⸗ 
ben / oder veneriren und hochachten / ſo / daß man gewiß / wenn nicht Aende⸗ 
rung geſchicht / zu befuͤrchten hat / GOtt der Allerhoͤchſte werde in die Laͤnge 
hicht zu⸗ſehen / ſondern das Land umb dieſes ſchnoͤden Wolluſt⸗Dienſtes 
willen / noch mit jaͤmmerlicher und erbaͤrmlicher Straffe belegen / und alle 
ſolche ſchnoͤde Wolluſt in groſſe und erſchreckliche Unluſt verwandeln ) 
als auch fonft alle andere Lehre / die ich aus und nach der heil. Sehrifft 
vortrage / fuͤr unrichtig halten / und folgends verſchmaͤhen werde / gleich 
als wuͤſte ich nicht / was das Wort GꝰOttes mit ſich braͤchte / und was 
darinnen gegruͤndet waͤre / wenn denen Liebhabern des len x 
Tantzens / und Spielens / ihre Freyheit bleiben ſolte; als werden Eu 
Eu. Excell. auch gůtigſter und Chriſtlieher maſſen darauff / nach ho⸗ 
hem Gut⸗ befinden / heilſame reflexion zu machen geruhen / daß ſole 
cher Aergernis⸗ volle Wahn moͤge unterbauet werden / wie Selbige 
ich endlich auch darumb in ſchuldigſter Demuth will imploriretk 
Rabe, nn Er 
Im uͤbrigen iſt meine relolution pleſe: Habeich etwas ingedche 
tes geichrieben oder fuͤrgeſtellet / (wie es denn wol nicht zuverwun⸗ 55 
cken mich in aller Eil / und zumahl auff fürgefchriebene Art und Wel⸗ 
fe / habe erklären ſollen und muͤffen / ſo will ich eee 
Unterricht / fie unrecht erkennen / und in aller Demuth revocır n. 
* VV N Ce Mali Fe 
Sara den 7. Jun, 1698 ſten Eu. Eu. Exeell. 5 e 
Ä 5 —verpflichteſter / N. J. O, 
erfunden werden. 1. Cor. IV. 2. 173 gegihah 
thane weitlaͤufftige Fuͤrſtellung und Erklarung / zum wenigſten mit mie 
in der Güte geredet / und mich / wofern meine Meynung wäre irrig befun⸗ 


dern wäre / wenn ich geſtrauchelt haͤtte / da ich von fo wichtigen Pun⸗ 

haben / ſondern vielmehr ſelbſt / lugs auff erſten Beweiß und beſſeenn 
Empfehle de. We 

„ e zu moͤgl. Gehorſ u. andaͤcht Vorbitte 

e e eee eee eee eee 

Man ſuchet nicht mehr an denen Haußhaltern / denn daß ſie tren 

Ob nicht bilich geweſen waͤre / daß die Herren Confiftoriales , auf meine ſo⸗ 

den worden / aus GOttes Worte erſt beſſer unterrichtet hatten re 0 


* 


1 = (8) 8% > 
mich ferner zu etwas / welches ich / ohne Verletzung meines Gewiſſens / 
nicht mehr zu thun getrauete / möchten angereget haben / uͤberlaffe ich 
ſedermann / der nur unparteyiſch davon urtheilen will / zu beurtheilen. Ju⸗ 


nicht attendiret haben. Und hat der Herr General- Superintend. mix durch 
den Schulmeiſter / da er ihm mein vorher geſetztes Schreiben infinuiret 
hat / alsbald / ohne gehoͤrige Pruͤffung meines Anbeingens / folgendes Re- 
leriptum des Fuͤrſtl. Conſiſtorii, nebſt feinem beygefügten Hand⸗Brieffe⸗ 
dacgegen mit⸗geſchickt. 8 | 


EEE unſere freundliche Dienſte zuvor / 


X Ehewirdiger und Hochgelahrter / beſonders guͤnſtiger guter Freund 
AAund geliebter Herr Collegs, 


Siſterinnerlich / was wir unterm 24. Maji nechſthin wegen 
des Pfarrers zu Sara / Ern M. Craſlelii, eigenmaͤchtiger 
Alweiſung einiger Pfarr⸗Kinder vom Beichtſtuhl reſeribi⸗ 
ret. Wie wir nun vernehmen / daß demſelben hiervon Eröffnung 
gethan fen / er aber deſſen ohngeachtet bey feinem Eigenfinn verhar⸗ 

vet / und nach der Zeit unterſchiedliche Perſonen / welche des Tantzens 

ſich nicht begeben wollen / abgewieſen haben ſolle. Und dann dieſem 

Inu groſſem Aergernis gereichenden Unweſen mit Nachdruck zu bes 
gegnen ſeyn will. Als begehren im Nahmen des Durchlauchtigſten 

Juͤrſten und Herrn / Herrn Friederichen / Hertzogen zu Sachſen / Juͤ⸗ 
lich / Cleve und Berg / auch Engern und Weſtphalen ꝛc. unſers gnaͤ⸗ 
digſten Fuͤrſten und Herrn / Wir hiermit / es wolle der Herr Colle- 
ga ernannten Craſſelium von feinem eigenmaͤchtigen Beginnen abs 

Und zu gehoͤriger parition, wie auch zu foͤrderſahmer Einſendung 
und zwar noch vor inſtehenden Feſt feiner in gewiſſe theſes verfaſten 
dubiorum neben denen rationibus dubitandi anweiſen / auch da⸗ 

bey andeuten / daß er auf den Donnerſtag nach dem Pfingſt⸗Feſt vor 
dem Conſiſtorio allhier erſcheinen / und auf beſchehene Unterredung 
zulaͤnglichen (Unterricht und Weiſung gewarten / immittelſt aber 
niemanden von dem Beichtſtuhl abweiſen ſolle. Daran re 
en 3 | a le 


deß hat die Erfahrung gelehret / daß fie alle meine dubia und rationes gar 


hoͤchſtgedachter Sr. Fürſt. 75 ng und fi nd Befelsen 4 
freundlich zu dienen geneigt. 2 


Datum Altenburg 7 Faurſtl. Saͤchſ. zum Confikoh verordnete 
Juni 1698. Prafident,Vice-Prafident, Rüthe und As- . 
| ſeſſores daſelbſt. J. C. Hendrich. . 
0 NB. Der Chriſtliche Leſer beliebe nur Rn zu geben was fi ein Us 


terricht darauff erfolget ei . 1 

tit. jr Re 20 

I Erſelbe wird aus eingeſchloſſener Eobehichel Abſchulſt mit 

8 mehren erſehen / was das Fuͤrſtl. Jonſiſtorium ſeinet wegen 

Sabermahl an mich releribiret; Wenn denn das Fürſtiche ii 

Conſiſtorium nichts ungoͤttliches und unbilliges von ihm begehret / 
und weder deſſen noch meine Meinung (wie er wol fuͤrgibt / und inſon⸗ 
derheit mich deſſen gar unguͤtig beſchuldiget / welches ihm G Ott umb 
JEſu willen vergeben wolle) jemahls geweſen / daß er obne tinte 
ſcheid / welche dem Geſoͤff und andern offenbahren Suͤnden und ee 
ſtern ergeben / annehmen und abſolviren ſoll / ſondern das iſt nur un⸗ 
fer begehren / daß Er hiebey ordentlich / wie es GOttes Wort und un⸗ 

ſere Kirchen⸗Ordnung / auch die Prudence und Liebe eines treuen 
Seelſorgers erfordert / verfahren / die gradus admonitionum 05 

gebrauchen / und dafern alsdenn ſolche Perſonen ihre Sünde nicht er⸗ is 5 
kennen undkeine Buſſe bezeigen / noch Beſſerung angeloben wollen / 
ſolchegdem Fuͤrſtl. Conſiſtorio anzeigen / und deſſen Erkaͤntnis und 
Untefüchung erwarten / und keinen eigenmaͤchtig abweiſen ſoll / wel⸗ 
ches er bey denen / fo er ietzt wegen des Geſoͤffs oder Tantzens . 
wieſen / nicht beobachtet / indem ſonderlich das Tantzen — 
Holten und gewiſſenhaffte umb die Kirche GOttes wolverdiente 
Theologi ehemahls / und noch ietzt für keine Sünde halten / und wi⸗ 
der die Calviniſten und andere be haupten / vielweniger ee 
tige und unwiſſende davon zur Genuͤge unterrichtet und uͤberzeuget 
ſind / und er dennoch ſolche deswegen / daß ſie nicht des Tantzens ſich 
gaͤntzlich zu enthalten angeloben wollen / eigenmaͤchtig ohne Bericht 
| en das Fuͤrſtl. Conſiſtorium und ohne Erwartung deſſen Unterſu⸗ 
eg e a welches Fe rechtſchaffener b 
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bogus approbiren kan und wird Als bermahne ihn nochmals aus 
treuen wolmeinenden Hertzen / daß er dem Fuͤrſtl. Conſiſtoxio ſchul⸗ 
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gen Reſpect und Gehorſam leiſte / nicht mit Ungehorſam Aerger⸗ 5 


| niß gebe / fein Amt veraͤch lich mache / und durch unordentliches Ver⸗ 
fahren mehr nieder reiſſe als erbaue. Es hat ja G Ott nirgends be⸗ 


3 


fohlen / daß ein Prediger die jenige / welche er allein fie unbußfert g 
halt / der Kirchen aber als ſolche noch nicht mit klaren und gründlichen 
Beweiß fuͤr geſtellet / und derſelben Erkaͤntnis / daß / die er für unbuß⸗ 

tig haͤlt / auch wahrhafftig offenbahre unbußfertige Suͤnder ſeyn / 

och nicht erhalten / eigenmaͤchtig abweiſen ſoll / vielmehr hat G Ott 
ſolches in feinem Wort Matth. XVIII. verboten / da er einem jeden 
Prediger / wie er ordentlich hierinnen verfahren ſoll / fuͤrſchreibet. Da⸗ 
her der Herr Confrater diejenige / welche er allein vor unbußfertig 
haͤlt / darinnen er ja leichte irren und fehlen kan gar wol mit guten 
Gewiſſen / und ohne einige Verantwortung zur Beichte und heiligen 


Abendmahl annehmen kan / biß ſo wol er ſelbſt / als auch die jenige / die 


allein ſeiner Meinung nach unbußfertig find / ingleichen die Kirche 


Davon zur Genuͤge aus GOttes Wort unterrichtet / alles wol unters 


ſuchet / er wogen und ein gewiſſer Schluß gemacht worden / damit alles 
ordentlich zugehe / Aergerniß und Zerruͤttung verhuͤtet werde. Mein 
liebſter Bruder in dem HErrn glaͤube doch und hoffe nach der Liebe / 


daß wir / auf hertzliches Gebet zu G Otte / alles reifflich und wol uͤberle⸗ 


> 


get / und nicht fo Gott⸗ und Gewiſſen⸗loß fepn werden / daß wir ihm 
etwas rathen / oder von ihm begehren ſolten / welches wir G Ottes 


Wort und heiligen Willen zuwieder befinden / Vielmehr ſind wir 


in unſerm Gewiſſen verſichert / daß wir unſer Begehren an 


ihn / vor GOtt und der gantzen Erangeliſchen Kirchen / wenn 


es noͤthig / als recht (') und GOttes Wort gemaß zu vers 
antworten gedencken. Er meinet zwar in feinem Schreiben an 
mich mit geoffer Vermeſſenheit / daß / ſo gewiß er verſichert / daß die H. 
Schrifft GOttes Wort ſey / ſo gewiß auch mich und andere / daß wir 


das Tantzen vertheidigen / in kurtzen oder uͤber ‚ang gereuen werde. 
Allein ich bin verſichert / daß es mich ſo wenig gereuen wird / als es die 


theure / gottſelige und gewiſſenhaffte T een Lutkerum, Ger- 
. „„ . > 2 


har- 


2% (84) 2 


N hardum, Meisnerum, Danhauerum und andere geteuet / daßſſe 
8 Tantzen vertheidiget / welchen ich lieber folgen will / als denen / die 


nicht viel über die erſten Buchſtaben der Chriſtlichen Lehre gefaſſet / 11 


er. 
3 
udn 
1 


und mit Unverſtand 8 8 vielleicht auch groſſe Erleuchtung und 
Heiligkeit für andern ſich faͤlſchlich einbilden. Ich bin feind allen 


Suͤnden und gottloſem Leben / wie der Herr weiß / der uns an nem 


Tage alle richten wird. Ich kan aber auch mit guten Gewiſſen nichet 
geſchehen laſſen / daß man unordentlich wider das gottloſe Weſen eiffe⸗ 4. 
re / wie es einem jeden nur duͤncket / noch daß man die Gewiſſen beſtri⸗ 
cke / und ihnen zur Suͤnde mache / was keine Suͤnde / als welches bey ⸗ 

des von GOtt verboten. Mein werther Bruder in dem HErrn pi 
bete hertzlich zu GOtt / erwege ohne vorgefaſten Wahn alles in GDt⸗ 
les heiliger Furcht / in Liebe und Demuth / und ſtelle ſich am beſtimten 


Tage im Fuͤrſtl. Conſiſtorio, wir wollen auch beten / in der Furcht 2 
Gottes / und in Demuth alles wol erwegen / und in Liebe und Sanfft⸗ 
muth (“) mit ihm von allen reden. Ich will hoffen / G Ott wird Gnade 
geben / daß alles wohl entſchieden werde / deſſen ewiger Gnade ihn 


hertzlich empfehle / e. | 

= Altenburg Den 8⸗ Jung 169 

(Ich war damahls beynahe 8. Jahre dert im Amte geweſen / und hatte 
die gradus admonitionum an ſolchen Leuten nicht nur einmahl nacheinan⸗ 


der gebrauchet / ſondern auch zum offtern wiederholet / und üͤberdiß in vo⸗ 
rigen Jahren dem Herrn General- Superintendenten von vielen / in dem⸗ 


H. UI. von Broke. 


— 
7 


5 ſelben Jahre aber (nemlich 1698.) fo wol dem geſammten Fuͤrſtl. Con. 
ftorio , alsdem Herrn General- Superintendenten / von unterſchiedenen / 
ausfuͤhrliche Berichte / welche bey dieſen Adten nacheinander befindlich | 


ſind / einhaͤndigen laſſen. Dag aber bey denen Kirch⸗Kindern / die in ge⸗ 4 
dachten Eitelkeiten ihr Vergnuͤgen ſucheten / alle geſchehene Erinnerun⸗ 
gen / und ſo wol bey hochgedachtem Conſiſtorio, als bey dem Herrn Ge- 
neral- Superintendenten inſonderheit / alle eingeſendete Berichte / gantz ver⸗ 


geblich waren / wie lange hätten denn die fo offt geruͤgten gradus ferner 


gebraucht und fortgeſetzet werden ſollen / ehe jemand von ſolchen Welt⸗ 1 


lingen ware abzuweiſen geweſen? 


* 


(So wäre ſa gut und löblich geweſen / wenn ſie es / flugs von derſelten 


Zeit an / je eher je lieber vor G Ott und der gantzen Evangeliſchen Kirchen 


verantwortet oder dargethan und bewieſen haͤtten / daß es recht und den 


£ Worte 


2 


nicht geſchehen iſt. e er ; 

) Was für Liebe und Sanfftmuth hernach gegen mich ſey pradticireg 
und ausgeuͤbet worden / kan jedermann aus denen proceduren / von wel⸗ 
chen die uͤbrigen Acta zeugen / gar leicht erkennen. 

"General- Superintend. beygefuͤgtem Schreiben zuerſehen iſt / daß ich am 

Donnerſtage nach dem Pfingſt⸗Feſte habe vorſtehen ſollen; Alſo habe 


ich mich auch an ſolehem Tage vor dem Conliſtorio eingeſunden. Nach⸗ 


dem ich aber ohngefaͤhr „ Stunde auff dem Saale gewartet hatte / wur⸗ 
de mir angedeutet / daß die Herren Conſiſtsriales fich nicht verſamlen wärs 
den. Daher ich ungehoͤrt wieder weg gehen muſte. Und da ich nach 
Hauſe kam / war folgende Citation erſt eingehaͤndiget worden / nach wel⸗ 
cher ieh den 21. Jun. darauff wieder kommen muſte. 


Demnach der auff morgenden Donnerſtag Euch beniemte Ver⸗ 


hoͤrs⸗Termin, umb vorgefallener Verrichtungen willen / ſeinen 


Fortgang nicht erreichen kan; Als wird hierzu der 21. dieſes ander 


weit præfigiret / hiermit begehrende / Ihr wollet ſolchen Tages vor 

Fürſf. Confiftorio allhier erſcheinen und voriger Citation gehoͤrig 

nachkommen. Signatum Altenburg / den 15. Jun. 1698. e 
F. S. Conſiſtorium daſelbſt. J. C. Hendrich. 


Ehe ich aber / auff erhaltene diefe anderweitige Citation, noch vorgeſtanden 


habe / bin ich wegen anderer Dinge an den Herrn Ephorum ferner zu 
ſchreiben genoͤthiget worden. Und weil ich bey ſolcher Gelegenheit auch 


eines und das andere wegen der Sache mit⸗ erinnert hatte / hat S. 


Excell. mir darauff folgender maſſen wieder geantwortet: 
en (tit.) 


N babe aus deſſen Schreiben erſehen / und wolle er ſie beyde 
A nochmahls vornehmen / ihre Sünde ihnen vorſtellen / und da 
fie dieſelbe erkennen bereuen / Beſſerung verheiſſen / und ſich verſoͤh⸗ 
nen / wolle er ſie zur Beicht und Heil. Abendmahl annehmen. Dafern 
fie aber beyde oder ein Theil ſich nicht verſoͤhnen / und keine Beſſerung 
verheiſſen wolte / fordere er fie abermahl in Gegenwart zwey Ehriſtli⸗ 


cher Leute gus der Gemeine vor ſich / ſtelle DEM Suͤnde W 5 
Ä | e ze 


Worte G Ottes gemaͤß fen; welches gleichwol biß auf dieſen Tag noch 


ch A 
pie nun aus vorhergehendembeſeripto des Fuͤrſtl. Cenſiſtorii und des Hn. 


os Er wegen Peter Köhlers und feines Weibes berichtet / 


auch aus dem Licht der Vernunfft weis / daßſie Sünden ſeyn 
ſich forgfältig hüten wollen / und da ſie nach Prüfung ihres Genie 


len / ſo nehme er ſie an. Anders kan ich mit gutem Oewiſſen wie Gott 


logl und Regenten der Kirchen fuͤr keine Sünde eriennen und hal⸗ 


daß man zur 


| DE (86) 955 1 ri 
für / und vermahne ſie zur Buffer laſſen fie ſich gewinnen nehme er ſie 
an / wo nicht / fo deute er ihnen an / er koͤnne fie nicht eher annehmen / biß 


ers dem Fuͤrſtl. Confiftorio berichtet und deſſen Srkäantniß erwa 
et / und berichte fo dann / wie er hiebey verfahren / und wie fie ſich bee „ 


get / und erwarke deſſen Erkaͤntniß. Was die übrigen 4. Dien 
boten anlauget / die er abermahl wider deß Conſiſtorii Befehl blos 


wegen des Tantzens abzutveiſen gedencket / fo betruͤbts mich h erlich 
daß ein fo groß Aergerniß der Gemeine daraus entſtehet welches ich 
zu ſeiner Verantwortung vor G Ott und vor der Obrigkeit heim lle. 
Rathe ihm aber nochmals treulich und wolmeinend daß er ſie biß! 
Entſcheidung dieſer wichtigen Sache / (welches gewiß in ſo kurtzer Zelt 
nich geſhehen wind nech kan) bloß wegen des Zangeins nich abe 
weiſe / ſondern wenn ſie angeloben / daß fie bey dem Tantzen vor 
Voͤllerey / Hurerey Unzucht und andern Suͤnden / davon ein jeder 


ſens befinden / daß ſie dergleichen begangen / es hertzlich bereuen wol⸗ 
weiß / nicht rathen. Ich bin in meinem Gewiſſen verſichert daß kein 
Prediger befugt die jenige von der Beichte und Heil. Abendmahl ah⸗ 
Fa er vor ſich allein / ohne Erkaͤntnis der Kirchen / fuͤr unbuß⸗ 


ertig haͤlt / ſonderlich wegen ſolcher dinge / welche die meiſten Theo. 


ten. Ich bin auch in meinem Gewiſſen verſichert / daß das bloſe Zangen 
keine Suͤnde / und kan mit guten Gewiſſen nicht geſchehen laſſen / 
Suͤnde mache / was keine Sünde iſt⸗ n n 
denn verhoffentlich / wenn er mir Zeit goͤnnet und meine Erinnerung 
annehmen will / was Er wider das Zangen einwendet / nach Vermoͤ⸗ 
gen zu beantworten gedencke. Werden mein gnaͤdigſter Herr und 
unserdächtige Theologi ein anders erkennen / wil ich mich gerne f 
dieſer Sache ihrem judicio ſubmittiren. Drumb faſſe er dochkel 
nen Widerwillen gegen mich / daß ich ihm nicht nach ſeinem Verlangen 
rathen und beyſtehen kan / und wie er nicht will / daß ich ihm anſinne 

ſoll / was wider ſein Gewiſſen / fo begehre ers auch nicht von mir. Ich 


wi 


woll gerne mein judicium fufpendiren / und andere in dieſer Sache 
urtheilen laſſen / wenn das Fuͤrſtl. Conſiſtoriumes alſo beliebet. Er 
thut mir auch abermahl groß unrecht / daß er mich beſchuldiget / daß ich 
wider die Liebe ihn fo lange in der Angſt und Unruhe ſeines Hertzens 
kaupen und verzappeln laſſe / ond die Liebe nur mit Worten und lieb» 
reichen Benennungen gegen ihn vor gebe / welches ihm GOtt verge⸗ 
be / mich aber ſehr betruͤbet / und faſt bedencken habe mehr an ihn zu 
ſchrelben / weil mir meine treue Lebes⸗Bezeugung zur Falſchheit ges 
28 will. Ich troͤſte mich aber meines guten Gewiſſens / 
ind weiß GOtt der Hertzenkuͤndiger / daß ich ihn hertzlich liebe viel 
„ A habe / daß er bey ſeinen unbefugten Ver⸗ 
fahren die Gemeine Gottes nicht aͤrgere / fein Ambt nicht veraͤchtlich 
mache / und deswegen nicht eine ſchwere Verantwortung auff ſich la⸗ 
de / und taͤglich zu G Ott fenffge und bete / daß Er ihmandern Sinn 
gebe. Hätte er aber eine Liebe gegen mich / ſo wuͤrde er mich nicht alſo 
detruͤben / ſondern Gedult mit mir haben / und nicht überall fo verklei⸗ 


nerlich () davon reden / als koͤnte und wolte ich ihm nicht antworten / 
da mich doch G Ottes Wort und die Vernunfft anweiſet / daß ich in ſo 
wichtiger und weit ausſehender Sache mich nicht uͤbereile / alles wol 
überlege / mich wol gründe und infor mire / und ihm ſobald nicht ant⸗ 


worte. Er weiß ja meine uͤberhaͤuffte Arbeit und Sorge / darunter 


ich faſt verſincke / und vor der Zeit meine Kraͤffte verzehre / warumb 
erwartet er denn nicht in Gedult und Liebe meiner Antwort / die ieh 
ihm nie verſaget. Daß er ehegeſtern vergeblich herein kommen Datz 
an habe ich keine Schuld / weil es wegen anderer Geſchaͤffte des Herrn 
Cautzlers und wegen Abweſenheit der meiſten andern auffgeſchoben 
3510 muͤſſen / und dem Herrn Actuario anbefohlen worden / ihm 
s gbzuſchreiben / daß nun ſolches nicht geſchehen / kan er mir nicht im- 
putixen. Ich wil / well ich ſehe / daß er eine diffidence in mich ſetzet! 
(welehe ich ſehon zuvor von ihm vermercket) mich fo viel muͤglieh und 
mit gutem Gewiſſen geſchehen kan / dieſes Wercks entziehen und an⸗ 
dern zu beurtheiſen uͤberlaſſen. Die 4. Dienſtboten (weil er ſie nicht 
nahmhafft gemacht) und andere / die er abgewieſen / wolle er . 
Yan ' 1 en 


| TT.. Ze 
den laſſen; daß ſie kuͤnfftigen Dienſtag im Fuͤrſtl. Conſiſt. erſchei⸗ 
nen. Befehle . 82 We e 25 
Altenburg den 17. Juni 40. 1698. HM. von Broke. 
dDengleichen verkleinerlicher Reden kan ich mich nicht erinnern. Habe 
ich aber enva jemanden geklagt / daß mir / auff vielfaͤltiges bitten und ans 
halten / keine ſchrifftmaͤßige und zulaͤngliche Antwort und information fey . 
ertheilet worden / als welches ja wahr geweſen 5 fo kan ich nicht dafür / 
wenn es der Herr General- Superintend. ſelbſt / da es für Ihn gekommeg 
iſt / als verkleinerlich auffgenommen hat. e Be 
CH) Spnftdiener dem Ehriftlichen Lefer hiebey zur Nachricht / daß ich / aach 
dem mir dieſes vorher verzeichnete Schreiben ift eingehaͤndigt geweſen / 
den 20. Jun. und alſo noch den Tag zuvor / ehe ich den au. wieder habe vor⸗ 
ſtehen muͤſſen / dem Heren General- Superintend, ſelbſt perſönlich auffzu⸗ 
warten / und mit Ihm allein von der Sache zu reden gewaget habe / in 
Hoffnung / es wuͤrde etwa auff ſolche Weiſe fernere Weitlaͤufftigkeit zus 
verhüten ſeyn. Ob er ſich nun wol / auf mein beſcheidenes Anſuchen / daß 
er möglichſte Kuͤrtze und eheſte Entſcheidung der Sache zu Ve ere 
ruhen möchte / ſich gegen mich gar gelinde erzeigete / und mir die Verſi 
rung gab / daß ich den folgenden Tag im Confftorio information erlan⸗ 
gen ſolte / lehrte mich nichts defto weniger der Ausgang offenbarlich / daß 
mir mein wohlgemeynter Anſchlag diß falls nicht gelungen war; da ich 
doch / als ich mündlich mit Ihm redete / feſtiglich hoffete / es wuͤrde darauff 
alles gut werden / weil ich zumahl leicht ſpuͤhren konte / daß Er der Sache 
wegen kein ruhiges Gemuͤthe haͤtte. Indeß fügte es ſich / daß bey folcher 
Gelegenheit des oben (p. 72.) angeführten Tractaͤtgens / welches Der⸗ 
ſelbe / auff geſchehene Einhaͤndigung / noch bey ſich hatte / und mir eben da⸗ 
mals auch wieder gab / mit⸗gedacht wurde. Als ich nun dieſe Meynung da⸗ 
von vernehmen ließ / daß nichts zulaͤngliches dawider konte auffgebracht 
werden / fagte er: wenn ich Ihm Zeit dazu laſſen wuͤrde / wolte Er es be⸗ 
antworten. Worauff ich doeh bißher von ſeiner Beantwortung ſslehes 
Tractaͤtgens weder etwas geſehen / noch das geringſte gehoͤret habe. U u 
weil Derſelbe ſonſt / wegen des geruͤgten boͤſen Beginnens / fich mehren⸗ 
theils auff die Obrigkeit und Dero Erkaͤntniß oder Erachten (womit die 
Verſtattung deſſelben ingemein verbunde iſt ) zu beruffen pflegte / wie der⸗ 
gleichen unter andern flugs im nechſt⸗ vorhergehenden ſeinem Schreiben? 
welches ich damals nur 2. oder z. Tage zuvor bekommen hatte / zuerſehen 
iſt; ſtellete ich ihm endlich / indem ich noch einiges Gehoͤr bey ihm fand / 


2 


2 


dieſes argument für: 
ſes argu h g Wos 
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as der Oeiſt G Ottes allen und jeden / die ſelig werden wollen / unter 
ſagtund verboten hat, daſſelbe kan die Obrigkeit / wenn ſie ſich der Se⸗ 
f 2 igkeit geteoften will / weder fuͤr ſich ſelbſt ſicherlich ausuͤben / noch ihren 
Alnterthanen ohne Gefahr erlauben: N 

Die fleiſchlichen und weltlichen Küfte aber hat der Geiſt GOttes allen 
And jeden / die ſelig werden wollen / unterſagt und verboten; 
Dane kan auch die Obrigkeit dieſelben / wenn ſie ſich der Seligkeit 
etröften will / weder für ſich ſeloſt ſcherlich ausuͤben / noch ihren Un⸗ 
a terth men ohne Geſahr erlauben. 
Worauff er denn nicht mehr antwortete / als fo viel: Eſt petitio principii. 
Als ich dieſes hoͤrete / date ich: das kan ich gar nicht begreifen; und nahm 
berngch von Ihm Abschied. Doch fuͤhrte ich im fort⸗gehen noch ein ſonderba⸗ 
res 3 Exempel don 2 fürnehmen Lehrern an / die allbereit verſtorben ſind; wel⸗ 
3 e die Erfahrung gelehret hat / gleichfalls umbſonſt und vergeblich 


5 ich nun am beſtimmten T Tage vorgelaſſen wurde / und nach zuvorher ge⸗ 
ſchehener Vertreſtung / guͤtige information, wegen meiner dubienzu ver⸗ 
e. hoffete / wurden mix an dero fiat nachfolgende § Fragen vor⸗ 


e daribes der Pfarrer zu Sara Er M. Johann Craflelius 
Fase den 27. Juni . | 


1 N er dafür halte / daß es cl echter ding an und oe vor se fi ich Sünde 


& az Stangen? 


2 5 es ‚seht ding an und vor fi ich Sind cb wenn man fur 


EL O0 Enge wenn man am 5 / che Verachtung und 


ui indanſetzung des Gottes⸗Dienſtes / im Wieihs⸗hauſe uſan nen 
om 


mtlund (ic maͤßiglich N und dergleichen 
5 ee . ; a 


4. 
. Warumb er bers etliche weil ſie W angeben wollen / des 
| Tangens * zu enthalten / lögetzieſen / und dem Conſiſtorio n chte 
M 


Y wenn Mannes⸗ und Weibes⸗ Pen onen miteinander 


4 

& 

kh 
5 
» 
15 


FFP 


davon gemeldet / noch dieſelbe zuvor nahmhafftig gemacht Vund deſſen 


etliche mahl / n Gegenwart anderer gottſellger Chriſten unterrichtet | 


( 90) 3 

Erkaͤntniß erwartet? r 
7. a 1 
Wie er es hierbey mit ihnen gehalten / ob er ſie nicht ein / ſondern 


u 


und vermahnet? | 


* u 


Ä | 8 Ste a 
Wie ſie ſich dabey erzeiget und bewieſen? u 1 
Ob einfaͤltige Leute deswegen für unbußfertig zuhalten daß ſie 


das nicht für Sünde erkennen / und deſſen fich nicht zu enthalten ange⸗ 


loben wollen / welches viel gottſelſge Theologian ſich vor keine Suͤn⸗ 


de halten / die Kirche noch niemahls fuͤr Suͤnde erklaͤret / und die Obrig⸗ 
keit in der wahren Kirchen allenthalben noch duldet und vergoͤnnet? 4 


Db ein Prediger befugt alle / welche er / ſonderlich weil fie ſolche 
Dinge / welche Theologi und Regenten unferer Kirchen vor keine 
Suͤnde halten / und fuͤr Suͤnde erkennen und derſelben ſich zu enthal⸗ 
ten angeloben wollen / allein vor unbußfertig Hält / alfo fuͤr ſich ohne 
adhibitis gradibus admonitionum und ohne Erkaͤntnuͤs der Kir⸗ 
chen von der Beichte und heil. Abendmahl abzuweiſenn 
NB. Dieſe Fragen folten mir zuerſt nur mündlich vorgetragen werden. Als 
nun damit der Anfang gemachet wurde / und ich ſie alle nacheinander / deren 
eigentlichen Inhalt deſto leichter zu faffen und zu pruͤffen / in mein Tabell⸗ 
Büchlein ſchreiben wolte / kaum aber die erſte und die andere verzeichnet han ⸗ 
te / erinnerte ich mit wenigen / daß man das gewöhnliche tantzen und ſpielen 
nicht anders / als unrecht und ſundlich / anzufehen haͤtte / indem do ch beydes / 
Nach der heil. S chrifft / unmoglich beſtehen / und GOtt dem HErrn auff kei⸗ 
nerley Weiſe zu Ehren gereichen koͤnte; worauff der Herr General-Superin- — 


tendens, folche meine Meynung zu widerlegen / mir allerley inſtantien und 


Einwuͤrffe machte / z. E. von Parucken / von Glocken⸗ lauten / von Leichen? 
ſteinen / vom Kutſchen⸗ fahren ge. Welche inſtantien mir denn dermaſſen 
nahe giengen / daß ich daruber gantz beſtüͤrtzt wurde / indem ich fie von mei⸗ 
nem vorgeſetzten Herrn Ephoro in einer ſo wichtigen Sache / die mein Ge⸗ 
wiffen und meiner anvertrguten Gemeine Seelen⸗Nutzen hetraff / seo 

N, | g 


P 
das klare Wort G Ottes / hoͤren muſte; da ich dergleichen bey ihm anzubrin⸗ 
gen gewiß groſſes Bedencken getragen hätte. Relolvirte mich demnach / auf 
einigen Wort⸗ Wechſel / die Fragen / welche mir ohne dem nur vorgeleſen 
wunden / ſchrifftlich zu begehren / und ſagte: Hochzuehrende Herren / ſie ha⸗ 
2 ae Zweiffel auf ſolche Fragen mit Fleiß gedacht / und nach Belieben 
Zeit dazu genommen; daher ich hoffen will / daß ſie mir auch einige Zeit zu 
deren Beantwortung verſtatten werden. Darauff wurden fie ſchluͤßig / mir 

eine Abſchrifft davon zu ertheilen / welche ich auch erhielte. Als ich aber zu⸗ 
gleich mercken ließ / daß ich mich wunderte / und nicht begreiffen koͤnte / war⸗ 
umd ſo manchfaltige Weitlaͤufftig keit fuͤrgenommen wuͤrde / muſte ich Herz 
gehmen / daß die Schuld mir ſelbſt beyzumeſſen wäre; weil ich die Leute nicht 
zum Beichtſtule und Abendmahle admittiren wolte / welche ich doch / ohne 
ihre Exkaͤntniß und Genehmhaltung / nicht abweiſen ſolte. Und da ich frag⸗ 
ke uff weſſen Verantwortung denn die Leute (diejenigen nemlich / welcher 
egen ich Bedencken trug) ſolten angenommen werden / antwortete der 
Herr præſes: Auff unſere Verantwortung. Ich ſagte: Hochgebietende Her⸗ 
krn / ſoll ich ſolche Leute auff Ihre Verantwortung annehmen / fo will ich es 
thun / wenn Sie mir nur aus GOttes Worte werden Verſicherung erthei⸗ 
len / daß ich ſodann an meinem Orte keine Verantwortung vor GOtt auff 
mich laden werde. Und darauff ſprach der Herr General- Superintendens: 
Dieſe ſol er haben. Ob ich ſolche Verſicherung aber gleieh muͤndleh und 
ſchrifftlich urgiret und begehret habe / iſt fie doch biß auff dieſen Tag noch 
nicht zuvernehmen geweſen; weil nemlich der Herr Cen. Superintend. ders 
gleichen Verſicherung / ob Er ſie gleich verſprochen hat / in der gantzen heili⸗ 
gen Schriſſt nicht wird finden konnen. Ob ſie dafür gehalten haben / daß es 
Daran genug waͤre / wenn ſie / als Obrigkeit / das geruͤgte boͤſe Weſen denen 
Leuten im Lande erlaubten / und hernach die Abfolution dererjenigen / welche 
demſelben nachhiengen / von Kirchen⸗ Dienern nur erforderten und haben 
wolten / weil man doch ſonſt der Obrigkeit / nach der heiligen Schrifft / pari⸗ 
ken und gehorchen muͤſte / kan ich nicht wiſſen / ſondern muß es noch dahin ges 
ſtellt ſeyn laſſen. Indeß wurde mir allerdings auch der Obrigkeitliche In- 
Jult dabey noch fuͤrgeſtellet / und zu emuͤthe gefuͤhret / als haͤtte ich mich nem⸗ 
lich nach demſelben zu richten. Da ich nun ſo viel vernahm / fiel mir mein 
argument wieder ein / welches ich den Tag zuvorher dem Herrn General. Su- 
Petintend. auff ſeiner Studier⸗Stube vorgeleget hatte. Wiederholte dem⸗ 
nach daſſelbe / und ſagte: ich bleibe bey meinem argument, welches ich Ihrer 
Magnifie. geſtern gemachet habe: Was der Geiſt GOttes allen und jeden, 
die ſelig werden wollen / unterſagt und * daſſelbe kan die Be 
Br * 2 eit / 
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keit / wenn ſie ſich der Seligkeit getroͤſten will / weder für ſich ſelbſt ſicherlich 
ausuͤben / noch ihren Unterthanen ohne Gefahr erlauben / ꝛc. ꝛc. Dieſes hoͤr⸗ 
ten geſamte Herren Confiftoriales in aller Stille an. Indem ich es aber of ⸗ 
fentlich wieder vorbrachte / ſaß der Herr General- Superintend. und lächelte 
Und da ich es auch daſelbſt vorgetragen hatte / wiederholte derſelbe flugs 
darauff feine vorige Antwort: eft petitio principii. Weil ich nun indeß der 
Sache noch genauer nachgedacht hatte / und bey mir ſelbſt / durch GOttes 
Gnade / feſtiglich verſichert war / daß ſolches argument beſtehen konte und 


muͤſte / ſagte ich endlich frey heraus: Ihre Magnific. haben es nicht mit mir / 


ſondern mit dem Heiligen Geiſte ſelbſt zu thun. Worauff Er wenig mehrt 
antwortete / jedoch ſo viel noch zu vernehmen gab / daß Er meine Erinnerung 
nicht achtete; welches ich denn alſo verſtund / als wenn Er keines weges da⸗ 
fuͤr hielte / gaß er hierinnen mit dem Heiligen Geiſte ſelbſt zu thun hatte. O h 
aber nicht wahr ſey / daß derſelbe / indem Er ſolcher geftalt dasjenige / was ich. 
aus und nach dem klaren Worte GOttes geruͤget hatte / gerade zu wieder⸗ 
ſprochen hat / eine Sache mit dem Heiligen Geiſte ſelbſt übernommen habe / 
mpgen gottſelige Theologi ſamt allen andern wahren und verſtaͤndigen Chri⸗ 
ſten beurtheilen. Und ob Er / der Herr General- Superintendens zu Alten⸗ 
burg / nicht ſelbſt albereit befunden habe / oder nicht noch befinden werde / dag 


Er der unleugbaren Goͤttlichen Wahrheit / ſofern ſolche die Unart und 


Suͤnde der Weltlals wider welche ich dieſelbe eben wohlmeynend fürgeftee 
let hatte) angreiffet und beſtraffet / ihre Giltigkeit und Richtigkeit disputir⸗ 
lich gemacht / und folgends dem Heiligen Geiſte ſelbſt widerſprochen habe / 
will ich ſeinem eigenen Hertzen zur Pruͤffung uͤberlaſſen. 73 5 
Nachdem ich aber wieder dimittivt war / ſchrieb ich / ehe ich nach Haufe zuruͤ e 
cke gieng / noch einen beweglichen Brief an den Herrn Ephorum,welchen 
ich jedoch / wegen Mangels der Zeit / nicht erſt wieder abſehreiben konte. 
Und auf denſelben hat derſelbe mir nachgeſetztes Schreiben zugeſchickt 725 
woraus denn gar leicht zuermeſſen iſt / was der Inhalt meines Brieffes 
geweſen ſey. e e e n 

0 (tit.) 5 ; : | 


2 | ht nach Me 
Sckel verfahre / hab ich mit Gedult und Sanfftmuth an und auf⸗ 


genommen / und will nicht boͤſes mit boͤſem vergelten / iſt mir auch ein 3 
geringes / ob ich von ihm gerichtet werde / oder von einem menſchlichen 


Tage. Der Herr iſts / der mich richtet / zumahlen ich aue 5 


— 


1 6 (30 8 
daß ich ſo ver fahre / wie ich fol und muß / wenn ich kluͤglich hans 
deln und ihm lolide und gruͤndlich (*) antworten will / als dazu 
hochnoͤthig / daß ich feine Meinung / da fie (**) zweydeutig / recht erfor⸗ 
ſche / und denn / ob feine rationes dieſelbe erweiſen / erwege / welches 
alle gelehrte und verſtaͤndige Theologi erkennen werden. Ich ſuche 
ihn durch die Fragen nicht zu contundiren / ſondern feine eigentliche 
Meinung / weil er fie in feinem Schreiben ambi gue (0 vorbringet / 
zu erforſchen / ohne welches ich ihm nicht gruͤndlich antworten kan. 
Nachdem er ſich nun geſtern erklaͤret / fo ſoll / wenn er melden wird / daß 


er bey der geſchehenen Erilärung verbleiben will / oder ſemem Verſpre⸗ 


chen nach auff die ihm communicirte Fragen noch deutlichere Erklaͤ⸗ 
rung einſendet / die Antwort / ſobald als muͤg ich / fo gen / thut ſie ihm 
keine Genuͤge / oder wil er derſelben nicht erwarten / wil ich gerne ge⸗ 


ſchehen laſſen / daß er anderweit intormation ſuche / will auch gerne 
meiner Antwort mich gar begeben / wenn es das Fuͤrſtl. Couſiftori- 


um für gut befinden wird / ja ichtwil feine Meinung billigen / wenn ich 


von andern beſſern („*) Beweiß / als von ihm und andern / die 


ich geleſen / angefuͤhret worden / ſehen werde. Auff deſſen Frage / 
ob das Antwort und information heiſſe / wenn ich wider ſeine ratıo- 
nes eine und andere inſtane mache / ſage ich: ja / daß er die inſtan⸗ 
tien aber flugs aus dem Wege raͤume / hab ich von ihm nicht begehret / 
wiewohl ich vermuthet / daß / weil er / einem Vorgeben nach / ſo ein ge⸗ 


wiſſes Erkaͤntniß hat / er kein Bedencken haben werde alles ſo fort aus 
dem Wege zu raͤumen / und man daher viel Zeit ſparen / und ſo viel eher 


zum Ende dieſer Sache wuͤrde kommen koͤnnen. So bald er aber ſein 
Unvermoͤgen( ?“) zu erkennen gegeben / habe mich fo fort erboten / hm 
mige Antwort ſchrifftlich zu übergeben / möchte mir aber nur Zeit da⸗ 
zu goͤnnen / und dabey ſoll es bleiben. Darff er alſo nicht bitten / daß / 
wenn er noch precario was erhalten koͤnne / ich nicht fo mit ihm agi. 
ren wolle / daß er alſobald meine inftantien aus dem Wege raͤume / 
indem ich ja ihm alſobald auff ſein Begehren Zeit dazu concediret. 
Indeſſen / weil die Leute / die er nicht annehmen wil / ſich erklaͤret / daß fie 
das Tantzen an ſich nicht koͤnnen fuͤr Suͤnde erkennen und halten / auch 


deſſen von ihm aus Gottes Wort nicht 1 doch aber ch 5 
3 M 5 fen 
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fen / lnzucht / und and km 2 1 
en / Unzucht / und andere Suͤnden / welche manche bey dem tantzen be⸗ 
gehen / für Suͤnde erkennen und halten / und angelobet / ſich 192 70 
tantzen Dafür ſorgfaͤltig zu fe und ſie wiſſentlich und vorſetzlich 
nicht zu begehen / auch da ſie andere dergleichen ſolten begehen ſehen / 


ein Miß fallen daran haben / und ſie davon abmahnen wollen / ſo hat 


\ zur Sünde machet / was keine Suͤnde iſt / und den einfältigen Ger 


— 


das Fuͤrſtl. Conſiſtorium erkant / daß ſie nicht als unbußfertige von 
der Beichte und Abendmahl abzuweiſen / ſondern wenn der Herr Con 
frater ſie nicht alſo annehmen will / ſie / biß es unſerm gnaͤdigſten 


Herrn berichtet / an einem andern Ort zur Beichte und zum heiligen 


Abendmahl gehen moͤgen. ; : 7 
8 36 bin verſichert / daß hiedurch das Reid des Satans 
nicht befoͤrdert / und dem Reiche Ehriſti (Enn kein Schade 


geſchiehet / und die ſich bey dem tantzen ſo verh alten / wie ſie angelo⸗ 


bet / nicht werden dadurch von GDtt immer ſehr abgezogen / in die 


Netze des Satans aber gefaͤhrlich verwickelt werden / auch deßwegen / 
daß ſie das tantzen an ſich vor keine Sünde erkennen und halten wol 


len / wenn fie ſterben / nicht werden verloh ren werden / noch ich deßwe⸗ 
gen / daß ich ihre wahre Meinung billige (ee und verthei⸗ 


dige / einige Verantwortung haben / indem ich aus GOttes Wort 


nicht uͤberzeuget / daß das tantzen an ſich Suͤnde ſey / und feine ange⸗ 
führte Sprüche und rationes ſolches gar nicht erweiſen. — 7 
Ob er aber nicht die gemeine S Ottes aͤrgere und verwirre / da et 


wiſſens⸗ſtricke anlegt / und dergleichen vornimmt / als noch keine gott⸗ 
ſelige / gelehrte und verſtaͤndige Theologi, auch die nicht / welche vers 
meinet / es wäre beffer ſich des tantzens zu enthalten / vorgenommen 
und deßwegen ſchwere Verantwortung vor G Ott haben werde / mag 
er wol bedencken. G Ott gebe ihm einem andern Sinn umb Chr 
willen / deſſen Gnaden⸗ Schutz ihn befehle ꝛ er,. 3 
Altenburg den 24. Junii 1698. 3 H. M. von Brok e 
60 Die Erfahrung hat es gelehret / was für eine ſolida und gründliche Ant⸗ 

wort erfolget ſey. „ 1 8 

(*) Worinnen der Herr General- Superintend. eine ambiguitäf oder Zwey⸗ 


deutigkeit meiner Meynung befunden Habe terme ee | 
7 8 BEN | len. 


* 


en. Ich habe einfältig und offenhertzig geredet und geſchrieben. Und wit 
ich eine zwiefache Meynung weder jemal geheget / noch mit Worten an⸗ 


er 
* 


jͤugeben intendirt habe; Alſo kan ich dergleichen auch für mich und an mei⸗ 


nem Orte noch nicht aus meinen damahligen Schreiben erkennen. 

3 Der Herr General- Superintend. zu Altenburg muß erſt dasjenige / was 
von mir und andern wider die gewoͤhnlichen Uppigkeiten iſt angefuͤhret 

Worden aus und mit der heil. Schrifft ſelbſt widerlegen / ehe er einen befs 

ſern Berdeiß begehren kan. | 


* 
de die Sache nicht ſelbſt heſſer unterſuchet und gepruͤffet / und nicht nach 
dem geoffenbahrten Soͤttlichen Worte entſchieden haben? Ob mir aber 
SG Ott nicht fo viel Gnade und Vermögen verliehen habe / daß ich Ihnen 
Dennoch habe antworten konnen / mag der Chriſtl. Leſer aus denen Adten 
ſelbſt erkennen und urtheilenn. 


Weicher frommer Chriſt wird fich darüber nicht entſetzen muͤſſe en? 


Es it nicht genug / daß man etwa eine Meynung billiche und vers 

theidige; ſondern es muß die Billichung und Vertheidigung einer Mey⸗ 
* or auch aus und mit dem klaren Worte GOttes ſelbſt behauptet 
werden. * d N 


Auff das vorher verzeichnete Sehreiben habe ich ferner an den Herrn Gene- 


„ tal-Superintend, nachfolgendes abgefertiget. 
l Megnific. legteres Schreiben vom 24. dieſes habe ich am 


Sonnabende erhalten / und daraus unter andern erſehen / daß 


Selbige wider unwillig worden ſey. Weil nun Eu. Magnific. 
ſich bißher ſehr offt beſchweret hat / daß ich Deroſelben / zu ihrer Be⸗ 
kKübnis zuwider gelebet habe / ich aber auff bevorſtehenden Freytag / ſo 
G Ott wil / zur Beichte / und folgenden Feſt⸗Tag zum heiligen Abend⸗ 
ec zu gehen gedencke / fo will Selbige ich hiemit / in gehoͤriger De⸗ 

th / umb Verzeihung gebeten haben / dafern ich / etwa fuͤr groſſer Ge⸗ 
müths⸗ Unruhe wegen vorgehender Sache / nicht allemahl genugſa⸗ 
me Füͤrſichtigkeit in meinen an Sie geftellten Schreiben ſolte gebrau⸗ 
chet haben; obwol Sie zu beleidigen niemal meine Meynung geweſen 


. Was die Sache ſelbſt helangt / will ich Dero genaueres ere 
RR = dar⸗ 


Geſest / daß ich an meinem Orte Ihnen auff fo mancherley Fragen 
und Eiawüͤrffe gar nichts haͤtte antworten konnen / ſolten Sie deßwegen 
dier S Ott entſchuldigt ſeyn / da Sie / als Vorſteher derer Kirchen im Lan⸗ 


E 
ö 
F 


dariiber gar gern erw a ü 1 1 
aruͤber gar gern erwarten. Und weil Eu. Magmific. ſchlechter dinge 
a befunden hat / daß ich fürgelegte Fragen noch a 5 
worte / ſo habe ich die Antwort auff ſolche durchgehends allbereit auff⸗ 
geſetzet / bin aber nicht nur müde und ungeſchickt ſolche alsbald / vers" 
mittels einer leſerlichen Schrifft / einzuſenden / ſondern werde auch 
durch abzuwartende Amts⸗Verrichtung daran gehindert. Kommen⸗ 


de Woche foll ſolche / wils G tt / fo bald es möglich ſeyn wird / ohne 


Verzug uͤberſchicket werden. Sonſt vermelde Eu. Magnific. zugleich 
mit wenigen / daß nun die Zeit komme / da die bekannten und ſehr be⸗ 
ruͤchtigten Saͤuffer wieder nacheinander werden zur Beichte und zum 
heiligen Abendmahle gehen wollen; wie denn George Bauer ſich zu 
dem Ende allbereit am Sontage beym Beicht⸗ examine hat ſehen 
laſſen / welcher mir das vorige mahl mit ſeiner mercklichen Unbußfer⸗ 
tigkeit groſſe Angſt verurſachete. Weil ſie aber biß her / nachdem ſie das 
vorige mahl wider admittiret worden ſind / hr altes Leben fortgeſetzet 
haben / und ich von keinem aus dem bloſſen kommen einiger Veraͤnde⸗ 
rung des Sinnes kan verſichert ſeyn / fo kan und werde ich deren auch 
keinen welter annehmen und an B Ottes ſtatt ablolviren / biß ich el 
ne wirckliche Beſſerung an ihnen wahrnehme; da fie fo lange / mit ſol⸗ 


cer ihrer bloſſen auſſerlichen Erſcheinung /G Ottes und ſeines heil gen 


Wortes nur geſpottet haben. Will demnach Eu. Magnific. oder 


des hochlöbliche Conſiſtorium Befehl ertheilen daß Sie zuruͤcke 


ſtehen / und fernern Unterricht von mir annehmen ſollen / will ich etlie he 2 
Wochen bald bey ihnen einkehren / bald auch ſie zu mir kommen la ſen / 
und ihnen weiter gutes und boͤſes / welches fie zu bedencken haben / fuͤr⸗ 


ſtellen / umb zu verſuchen / ob fie ſich zu wahrer und ernſtlicher Buſſe 


wollen bewegen laſſen. Wird aber fuͤr gut befunden ihnen ihre Sr 


heit zu verſtatten / daß fie anderweit abſolution und Abendmahl ſu⸗ 
chen moͤgen / will ich an meinem Orte ihrent wegen dißfalls acquieſci- 
ren / biß ich genauere Fuͤrſtellung / was ich dabey bedencklich befinde / 
durch Gottes Gnade / werde thun koͤnnen / wofern ſie ſonſt ein Prieſter / 
bey ihrem beharrlichen aſotiſchen Wandel / uber welchen der H Geiſt 
die Verdamnis aus geſprochen hat / anzunehmen und felig zu ſprechen 
getrauet. Am Sontage war Michael Petermann zu N 
9 N | | fruͤhe 


frühe noch des Mittags beym Gottes⸗Dienſte geweſen. Ich fragte 
bach / was die Urſache ſehn moͤchte / konte aber nichts erfahren. Nach 


4 em beſchloſſenen Nachmittags⸗Gottes⸗dienſte aber machte ich mich 


fragte ich nach dem Bauer / ob er daheim waͤre / und erhielte zur Ant⸗ 
wort: Sa. Als ich aber in die Stube kam / war er nicht zuſehen. Ich 

fragte deſſen Weib / wo er waͤre / welche antwortete: er waͤre auf das 
Feld gegangen; und als ich damit mich nicht wolte abweiſen laſſen / 
ſondern genauer fragte / ſagte fie gerade zu / fe wuͤſte nicht / wo er waͤre. 
Zum wenigſten aber wolte ich nur dieſes gewiß wiſſen / ob er etwa un⸗ 
aß waͤre und danieder laͤge / welches fie verneinete. Ob er nun beym 


uf / und kehrte in deſſen Behauſung ein. Flugs beym Eintritt 


Bler⸗Kruge oder bey der Brandewein⸗Flaſche geſeſſen / oder ſchon 


gelegen und einen Rauſch ausgeſchlaffen habe / wird Gott wiſſen. Und 
daraus kan Eu. Magnific. erkennen / daß ich allerdings auf ſolche 
Wuͤſtlinge Achtung zu geben / und mich bey ihnen mit dem anvertꝛauten 
Heiligthum Gottes in acht zu nehmen / genugſame Urſache habe. Le⸗ 
be ich durch GOttes Gnade / und werde noch bey meinem Amte ges 


duldet / wer de ich kuͤufftig alle nacheinander / die mir Anlaß dazu geben / 


che fie ſich deſſen verſehen / zuweilen fo heim ſuchen / und hinter ihren 
Wandel zu kommen trachten. Gott aber beſſere ſie gnaͤdig umb Chriſti 
willen / daß nur deren keiner verlohren werde / Amen. Womit ꝛc. verbl. 
Sara in Eil den 28. un. Eu. Magnifie. 


1698 ſten Jahres, gehorſ⸗ D. NM. . S. 


Hierauff hat Derſelbe mir wieder geſchrieben / was folget: 
n ER eite g De 
Enmſelben wuͤnſche zu feinem Chriſtl. Vorhaben Gottes reiche 
3) Gnade / und zweiffele nicht / er werde fein Gewiſſen wohl prüf- 
ren / ob er nicht bißhero mit feinem Verfahren geſuͤndiget / 
Gott beleidiget und die Gemeine GDifes geärgert / und da er nach ſol⸗ 
cher Pruͤffung vermeinet / daß er ein gutes Gewiſſen habe / dennoch 
Gott in Demuth bitten / daß / ſo er ja un wiſſend etwas dabey verſehen / 
er ihm ſolches umb des Herrn JEſu willen gnaͤdig vergeben wolle / hof⸗ 
fe guch / fo er vermeinet / daß ich ihm etwas zuwieder gethan / deſſen ich 
mir doch nicht bewuſt / auch meine Meinung 1 geweſen / er werde 


mir 


"Bitten, ich habe ihm alles / womit ich vermeine / daß er mir zuviel ge⸗ 


g s (58 ) 888 1 2 u 
mir ſolches don Hertzen vergeben / mich darff er umb Feine Vergebung 


than / und mich betruͤbet / von Hertzen vergeben / und ruffe den Vakeßr 
unſers HErrn JEſu hertzlich an / daß er uns alle unſere Suͤnden aus 
Gnaden vergebe / und lehre thun nach feinem Wohlgefallen. Was d 0 
gemeldete Soͤff inge anlanget / ſo ermahne er ſie / wenn er weißlich / 
daß fie ihre vorige und gewohnte Sünden ſtets fort treiben / no) 
etliche mahl / und zwar auch etliche mahl in Gegenwart zwey Chriſtſ. 
Zeugen / ſo ſie denn keine Buße bezeigen / noch ſich dazu bewegen laſſen 
wollen / ſo deute er ihnen an / er Eönne fie nicht annehmen / ſondern 
muͤſſe es dem Fuͤrſtl. Confiftorio berichten / und berichte es ſo fort / A 
fo wird daſſelbe ſchon verordnen / was zuthun. Gott 
kehren iſt / deſſen Gnaden⸗Schutz ihn ergebe / e. 
Aitenburg den 29. Jun. 1699. 


| Beſcheid doch jederzeit dieſer geweſen / daß ich ſie noch etliche mahl fuͤrne! ⸗ 
men ſolte. Auff welche Weiſe ſie denn die Zeit des Lebens ne 


werden ſollen / ſo/daß man ihnen / als buß fertigen Hertzen / (auch bey ihren 
beharrlichen boͤſen und alotiſchen Wandel /)mit der adlolution und dem hei⸗ 


90. verzeichnet ſind. 
Sr ee ae 1 

Je hohe Güte und beſondere humanitaͤt / mit welcher Eu. E 

Excel], als vor Shrem hohẽ CLollegio ich unlaͤugſt habe erſch 


es nen müſſen, mich noch augeſehen erkenne ich in Unterthaͤnigkeit | 
mit demuͤthigem Daucke / nachbem von Ihnen ich mae 
| Ä Er | mahli⸗ 


* N 0 


äV——p 
mahliger Umbſtaͤnde / einige Strengigkeit habe befuͤrchtet gehabt. Haͤt⸗ 


e ſonſt bermeynet / es waren meine theles, ſamt dem vorigen Schrei⸗ 


£ . 
Ns J 7 


hben von der bekannten Tantz⸗Gewonheit und Entheiligung des Feyer⸗ 
Lags ſchon ſo deutlich / daß mie darauff / ohne ferne re Erklaͤrung / inkor⸗ 


7 ation wiederfahren koͤnte. Weil aber der Herr Gen. Superinten- 
dens noch unkeeſchiedene Fragen / welche mir möchten fürgelegerwer- 


den abgefaſſet / und das hochloͤbl. Conliſtorium begehret hat / daß ich 
che! ehe ich information erhalte / zuvor beantworten ſoll / ſo will 


— 2 


hiemit ſchuldigſter maſſen einhaͤndigen. 


. Fr. Ob ich dafür halte / daß es ſchlechter dinge an und 


vor ſich Suͤnde ſeh wenn Maßes und Weibes Perſonen mit⸗ 
einander tanzen? 1 8 i 


Ant Dieſe Frage darff nur nach dens Worten / mit welchen ich den 


ſtatum controverſiæ in meiner Einfalt for miret habe / vollkoment⸗ 


lich eingerichtet werden (inmaſſen ich davon abzuweichen keine Urſache 
habe /) fo antworte ich: Ja / es iſt Suͤnde. Senn es iſt wider die hei⸗ 
lige Schrift: was aber wider die heilige Schrifft iſt / das ift Sünde; 


a age b N avoıma 1. Ioh. III. 4. So kan es quch nicht aus 


dem Glauben geſchehen: Und was nicht aus dem Glauben geſchicht / 


das i ja Sünde; may & en in 'miseat, a dans fi Zu. Rom. XIV. 2g. 
Es iſt / als eine Species des ungoͤttlichen Weſens und derer 
weltlichen Luͤſte / wider die Schrifft / und hem̃et Zucht / Gerechtigkeit und 
Gottſeligkeit. Wer das nicht glauben will / und es daher zu impugni⸗ 
ken gedencket / hat es nicht mit mir / ſondern mit dem Heiligen Geiſte 
zuthan. Ich berſtehe in meiner Einfalt durch das ungöttliche Weſen 
und die weltlichen Luͤſte unter andern auch dieſe Uppigkeit / und zwar 
Polang, biß mir gründlich gezeiget und dargethan wird / daß ich dig; 
falls irre / und daran unrecht thue. Wer bey anderer Meynung ſicher 
„ : N = | | 


Din 


Demfelben ich guch hierinnen unterthaͤnigen Gehorſam leiſten / und 
dgnauff meine / nach der geringen Erkaͤntniß des Goͤttlichen 
Worts / welche ich z. 3. durch GOttes Gnade habe / beſtaͤndige Mey; 
nung (die ich nemlich von gedachtem Thun ſo lange / biß mir andere 
Gruͤnde aus GOttes Worte bekannt werden / zu behalten gedencke) 
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iſt / und doch dabey Feine befleen Gründe hat / als ich allbereit zur Ver⸗ 
theidigung ſolcher Eitelkeit hin und wieder angefuͤhrt befunden ha⸗ 
be / mag es guff feine Verantwortung thun / ich wage es nicht mit ihm 
Und da ich mich mit meiner Meynung an das liebe Wort GOttes 
halte / kan ich nicht ſehen / quo jure man mich foreiren moͤchte / daß 
ich wider meine Erkaͤntniß deſſelben / und folgends auch wider mein 
Gewiſſen / handeln ſolte. Halte vielmehr dafuͤr / daß derjenige / wel⸗ 
cher ſich deſſen unterfangen wolte / ſich einer Sache anmaſſen wuͤr⸗ 
de / die keinem Menſchen zukoͤmmt; warumb? quia folius Dei eſt 1 
conſcientiis dominari. Ich befinde es aber fonderlich wider alle 
Schrifft / welche die Ablegung des aten Menſchen / und die Anziehung 
des neuen Menſchen / die tagliche Reue und Buſſe / die Heiligung / die 
Verſchmaͤhung der Welt und ihrer Luſt / die Nachfolge Chriſti / den 
Wandel im himmliſchen Weſen / das ringen und trachten durch die 
enge Pforte einzugehen / die ſtete Bereitſchafft zum Tode / ja das geiſt⸗ 
liche Wachsthum ingemein / durch welches ein Chriſt / nach wohlge⸗ 
meynter Anweiſung des Heiligen Geiſtes / immer völliger zu werden 
trachten ſoll / erfordert und haben will. (b) Und wer moͤchte auch wol 
ſagen / das es aus dem Glauben / oder Krafft des wahren Glaubens / 
geſchehen koͤnte? Sintemahl die tantzenden nicht ſicherlich glauben 
oder verſichert ſeyn koͤnnen / daß G Ott an ihrem Thun einiges Wohle" 
gefallen haben werde; warumb? antwort: das fundament des 
Glaubens / das heilige Goͤttl. Wort / auf welches derſelbe ſieh allein 
ſteuren kan und ſoll / faͤlt weg / und entſtehet ihnen. Denn mit welcher 
ley Schrifft⸗Zeugniſſen ſolte doch zubewe ſen ſeyn / daß es ein Goͤttll⸗ 
ches Thun und Weſen / daß es ein Werck des Lichts / daß es ein Werck 
des Geiſtes Gottes / und daher auch ein Gott⸗wohlgefaͤlliges Begin⸗ 
nen wäre2die Dialectica wird gewißlich keinen locum ſeripturæ zu 
einem foichen Zeugniſſe machen koͤnnen / welchen nicht der Heilige 
Geiſt ſeloſt ſchon zu dem Ende / daß er dergleichen ſeyn moͤge /in 
geſetzet hat. Und ſo koͤmt es denn auf einen bloſſen Wahn an weleher 
nichts mehr / als die Gewohnheit / ſamt einer menſchliehen Billichung / 
zum Grunde hat / und dem alten Adam auch viel anſtaͤndiger iſt / als al 
le Schrifft. Wobey ieh im uͤbrigen allen / die mehr Verſtand n * 
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ſchizu hochvernuͤnſſtigem Erachten üͤberlaſſe / ob nicht diejenigen / wel⸗ 


de Geiſt Gottes anderweit erinnert / als: fleiſchlich geſinnet ſenn 
eine Feindſchafft wider Gott: Sintemahl es dem Geſetze GO 


fleiſchlich ſind / moͤgen Gott nicht gefallen. Kom. VIII. 78. Ohne 
Glauben it unmoͤglich GOtt zu gefallen. Ebr. XI. 6. So je 


denn alles / was in der Welt iſt / nemlich Fleiſches Luſt uno v u⸗ 
gen Luft / und hoffaͤrtiges Leben / iſt nicht vom Vater / ſondern 
von der Welt / l. oh. II. 15. 16. Sieſind von der Welt / darumb redẽ 


ſie von der Welt / und die Melt hoͤret ſte. 1. Iohl. V. 5. Was ſonſt die 


mancherley inſtantien belanget / welche dem hochzuehrenden Heren 


Ephoro wider meine Meynung vom Tantzen zu gebrauchen beliebet 


hat / kan ich nicht leugnen / daß mir dieſelben / indem ich ſie gegen ſolches 
Geſchwaͤrme gehalten und erwogen habe / ſehr frembde fuͤrgekommen 
ſeyn. Und haͤtte ich an meinem geringen Orte dieſer Eitelkeit das Wort 
zu reden fuͤrnehmẽ ſollẽ / waͤre ich fuͤrwahr furchtſam geweſen / mich mit 


dergleichen inſtantien vor ſeine Excellence zu wagen / umb dadurch 


die Widerlegung oder Verwerffung derſelben abzuwenden. Ein meh⸗ 


ves davon zu erinnern will ich anſtehen laſſen / biß die voͤllige Beant⸗ 


wortung meiner thefium und des vor denenſelben eingeſendeten ums 
terthaͤnigen Schreibens / als eine mir noͤthige information, die gůtigſt 
verheiſſen worden iſt / werde zu ſehen bekommen. 
2. Fr. Ob es ſchlechter dinge an und vor ſich Suͤnde / wenn 
man zur Ergoͤtzung des Leibesund Gemuͤths ſpieleet? 
Antw. Ein Chriſt kan ſchon andere Ergoͤtzung beydes des Leibes 
u. des Gemuͤthes haben / als ſolche / durch welche er eitel wird / und ſich im 
geiſtlichen verſaͤumet; daher er denn dergleichen auch nicht wehlen foll, 


Die Zeit iſt kuꝛtz / ſpricht Paulus 1. Cor. VII. 29. Es wäre ſonſt bey die⸗ 
ſer Frage noch unterſchiedenes zuerinnern; Weil ich ſie aber auf ſolche 


Weiſe zu formixen in meinen theſibus keine Anlaß gegeben habe / laſſe 


ich ſie zz. noch mehrentheils auf die Seite geſetzt ſeyn. Wundert mich jez 
doeh nieht wenig / daß ſie mir ſoleher geſtalt fuͤrgeleget wird. Es doͤrſf⸗ 
Bi N ))) 


che das Tantzen lieben und vertheidigen / wohl zu bedencken haben / was 
es nicht unter than iſt; denn es vermag es auch nicht. Die aber 


mand die Welt lieb hat / in dem elbẽ iſt nicht die Liebe des Bates: 


ten wol mancherley circumitantien ſich eraͤugnen / nach welchen ſo⸗ 


— 
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dann auch wegen einiger Leibes⸗ und Gemuͤths⸗Ergoͤtzung gewiſe 


Scheifftmaͤſſige diſtinctionen möchten zumachen ſeyn; wodurch 
aber doch der bekanten welt⸗uͤblichen Tantz⸗Luſt und Epe 
e 


ein ſchlechtes Recht wuͤrde eingeraͤumet werden. 
3. Fr. Ob es Suͤnde / wenn man am Feyertage / ohne 


Verachtung und Hindanſetzung des Gottes⸗Dienſtes / im 


Wirths⸗hauſe zuſammen kommt / und ſich maßiglich mit 
trincken / ſpielen / tantzen und dergleichen ergoͤtzet? 

Antw. Dieſe Frage komme mir noch piel fremder für als die vo 
rige. Sch beantworte aber ſolche vorjetzo in der Eil nur mit folgenden 
wenigen: Die bloſſe äufferlihe Abwartung des Gottes⸗Dieuſtes be⸗ 


weiſet keinen Chriſten. Und welche eine Stunde Gott / die andere dem 


Bauche wiedmen / können ſich auch keines aufrichtigen Gottes⸗Dlen⸗ 
fies ruͤhmen. Denn was hat das Licht für Gemeinſchafft mit der 
Finſternis? 2. Cor, VI. 14. Ich geſchweige / daß manche in das 
Wirths⸗hauß zur Zeche u. zum Tantze gehen / wo ſie dazu hre xreyheit 


haben / ob fie zuvor gleich nicht in der Kirche / oder zum wenigſten nicht 
beym Nachmittags⸗Gottes⸗Dienſte / geweſen find. Sonſt wird durch 


ſauffen / ben / tangen / muͤſſiggehen / und unnuͤtzes ſchwatzen / das 
dritte Gebot uͤbertreten / wie Lutherus erinnert Lom. Alt. VIII. p. 
895. Daß aber durch Übertretung des dritten Gebots der Feyer⸗ 


tag entheiliget werde / und daß die Entheiligung des Feyertags 


Sünde ſey / werde ich nicht beweiſen doͤrffen. Im übriget 
mag wol etwa aus guter Meynung das Wort trincken fuͤr ſau 


fen gebraucht / und das Wort maͤſſiglich dazu geſetzt ſeyn: Soll aber 


die Wahrheit zu ſagen frey ſtehen / ſo ſteht beydes das erſte und das an⸗ 


derelob gleich wider gefuͤhrte intention und Meynung) nur der Welt 


zum Dienſte / und zu ihrem Behuff dabeyz welche ſich ja wohl damit zu 


behelffen weiß / aber dabey nichts deſto weniger der Maſſe vergiſſet. 
Was daneben fonftfür andere Ergoͤtzligkeiten mehr durch das Wort 


dergleichen follen verſtanden werden / muß ich endlich / weil ich e 
nicht wiſſen kan / dahin geſtellt ſeyn laſſen. 
4. r. Warumb ich bißher etliche / weil ſie nicht angel 

las RR wel 
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wollen des Tantzens ſich zu enthalten / abgewieſen / und dem 


Conſiſtorio nichts davon gemeldet / noch dieſelben zuvor nahm⸗ 


Er 3 


hafftig gemachet / und deſſen Erkaͤntnis erwartet? 


Antw. Wecſche das gewoͤhnliche Tantzen / als eine Ark es un⸗ 


göttlihen Weſens und weltlicher Luͤſte / nicht ſamt anderem wider 
Gottes Wort flreitendenBeginen für unrecht erkennen / und folgends 


auch ſich dafür nicht huͤten wollen / dieſelben laſſen keine ernſtliche Buſ⸗ 
ſe mercken An weichen aber noch Unbußfertigkeit zuſpuͤhren iſt / dieſel⸗ 


ben iſt ein Prieſter nicht befugt an Gottes ſtatt zu abſoviren. Dem 


hochloͤblichen Confittorio iſt davon zuvorher unterthaͤniger Berſcht 


ertheilet worden / mit demuͤthiger Bitte / daß meinem Gewiſſen deß⸗ 
wegen möchte guͤtig gerathen werden. Da nun darauff niches erfolget 
ſſt / habe ich fie nicht / wider meine Erkaͤntniß des Goͤttlichen Wortes / 
reclamante conſcientia / annehmen koͤnnen. Zu dem erinnern ja 


viel treffliche Theologi / daß ein jeder Pfarrer die unbußfertigen vom 


Sagecramente abhalten koͤnne. So ſteht auch in der Formula Concor- 


die, daß ſolche lurisdiction oder Gewalt allen Lehrern der Kirche zu⸗ 


komme / und daher / ob fie ſchon dem Min iſterio entzogen worden iſt / 


dennoch frommen Pfarrern folle wiedergegeben werden. p.352. und 
854. Soll mir derhalben ſolche / guf befundene Unbußfertigkeit meiner 


eingepfarrten / nicht frey ſtehen / wird man mich erſt zu einen Gottloſen 


Pfarrer machen muͤſſen. Wolte auch ein Conſiſtorium gleich einen 
und den andern für bußfertig erklaren / koͤnte doch ein Pfarrer keinen / 
welchen er nicht ſelbſt alſo befaͤnde / nach dem Worte Gottes / fuͤr ei⸗ 
nen ſolchen halten / und folgends annehmen. Ein jeder Pfarrer iſt an ſei⸗ 


nem Orte und bey ſeiner Gemeine Haußhalter uͤber Gottes Geheim⸗ 


lie / und foll feinem HErrn ſeine anvertraute Guͤter nicht durchbein / 


ni: verſchwenden. Er muß Rechenſchafft dafür geben; Und kan 


m nichts heiffen / daß die Obrigkeit ihm Einhalt thut; wie Heshufi- 


us wohl erinnert. Mir iſt zwar Verſicherung geſchehen / daß ich Grund 


aus der Schrift ſoll zu vernehmen haben / als würde ich keine Verant⸗ 


wortung vor Gott / wegen Annehmung derergeute / auf mich laden / ſo ich 
dem hochloͤbl. Conſiſtorio ihrent wege parirẽ wuͤrde, ur Zeit aber kan 


ich dergleichen noch nicht ermeſſen. Doch will ich mich ſodann gern dar⸗ 
men. 


nach achten wenn ich ſolchen Grund nur werde zu vernehmen bekom⸗ 
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men. So lang aber derſelbe mir nicht gezeiget wird ztweiffele ich ſchlech⸗ 
ter dinge / daß ich daran recht thate / ſo ich jemand nur auf des hoch ol, 
e ohne eigene Wahrnehmung feiner Buſſe 
abfolvirte. Daher ich es denn auch uicht thun darffz inmaſſen ich mich 
widrigenfalls durch mein eigenes Beginnen / und zwar nach dem Aus⸗ 


ſpruch pauli Rom, XIV z verurthellen wuͤrde.Sonſt muß ihhiebey 
erinnern / daß es die tantzenden nicht alleine ſeyn / welche ich / ohne Aen⸗ 


derung ihres Sites und Beginnens nicht mehr anzunehmen getraue 
ſondern auch alle andere / welche in muthwilligen uñ fuͤrſetzlichen Suͤn⸗ 
den hingehen / als die Saͤuffer/ die Unverſoͤhnlichen / die Verachter und 
leichtſinnigen Verſaͤumer des öffentlichen Gottes dienſtes / und zwar 
nicht nur ſolches Zottes⸗ dienſtes / da gepꝛedigt wud / ſondeꝛn auch desje⸗ 
nigen / da die Examina aus dem Catechiſmo gehalts werden / u. fie nach 
loͤblich⸗ gemachter Ordnung ſollen dabey ſeyn inmaſſen leider! viele ſo 
rohe ſind / daß ſie faſt keinen Gaubens⸗Punck recht ine haben / und doch 
wol ſelten ſich einfinden / wenn fie kommen ſollen / ob fie ſchon keine rech⸗ 
te und wahre Urſache ihres Auſſenbleibens zu melden wiſſen. Solte 


nun von allen jedes mahl ausführlicher Bericht geſchehen kan ſch nicht 
ehen / wie Zeit genug / bey Abwartung ordentlicher Amts⸗Geſchaͤſfte / 
konte uͤbrig bleiben. Und was wurde auch das Hochloͤbl Congiſtori, 


um für Uinluſt davon haben muͤſſen ? Za / ſoll man derlinluſt gleich nicht 
ſedencken / fo wird man doch hiebey keines weges irren wenn man 
agt / es wuͤrden ſodann wol kaum 3. oder 4. Conſiſtoria in einer pro, 
vinz genug ſeyn / wofern die Pfarrer allerſeits gutenlinterfchied unten 


denen bußfertigen und unbußſertigen halten wolten / uñ gleichwol dee 


unbußfertigen jedesmahl mit Umbſtaͤnden melden ſolten / welche hen 
nach ſamt ihnen von einem Confiftorio perhoͤrt / und immerfort mit 
neuem Beſcheide verfehen werden muͤſten. ee a 
F,. Fr. Wie ich es hiebey mit ihnen gehalten / ob ich fie nicht 
ein⸗ſondern etliche mahl in Gegenwart anderer Gottſeligeß 
Ehriſten / unterrichtet und vermähnet ?. e 
Antw. Oeffentlich iſt es allen ingeſamt oͤffter / als einmahl / geſaget 
worden. Und iſt auch ſehon am heiligen Oſter⸗ Feſte Erinnerung ge⸗ 
ſehehen / daß ich deren keinen / welcher nieht davon abſtehen DR ; 


n⸗ge⸗ 
dabon 
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als auff Buſſe die Dergebung wil gepredigt haben / und die Perlen 
nicht für die Saͤue geworffen wiſſen will. 1 \ 
6 Fr. Wie ſie ſich a eke; 3 N 
ne . nw. 


E (106 9 f a 
Anz. Etliche haben ſich gar fein beſcheiden erwieſen / und bald 
erkennen gelernet / daß es ein boͤſes Thun ſey; Wobey ſie denn n 7 
nur ſchet / daß es moͤchte abgeſchaffet werden / ſondern auch 
der pröchen haben / daß fie ſich an ihrem Orte dafuͤr huͤten wolten. 9 
Etliche aber ſind gar unbeſcheiden und trotzig geweſen / und haben mir 
ſchlechter dinge in das Angeſicht widerſprochen / daß es Suͤnde = | 

unrecht ſey / ja ſich gerade zu verlantenlaffen daß ſie davon nicht ab⸗ 

lieſſen / weil es andere auch thaͤten / und die Obrigkeit es zulieſſe. Ob es 
nun eine geringe Sache ſey / daß man ſolche Leute ſich / ohne der heiligen 
Schrifft Verſicherung / an die Exempel der Welt halten laͤſt / und ob es 
für die liebe Obrigkelt gut ſey / daß ſie Dieſelbe und ihren Indult, und 1 
zwar mit Dero Vorbewuſt / hoͤher / als & Ott und ſein Wort / ach⸗ 


ten /uͤberlaſſe ich Ihrem hohen Verſtande zu ermeſſn. 


7.38, Ob einfaltige Leute deß wegen für unbußfertig zu⸗ 
halten / daß fie das nicht fuͤr Suͤnde erkennen / und deſſen ſich 
nicht zu enthalten angeloben wollen / welches viel gottſeelige 


Theologi an ſich vor keine Suͤnde halten / die Kirche noch nie⸗ 
mahls ar Sünde erklaret / und die Obrigkeit der wahren Kir⸗ 
chen allenthalben noch duldet und vergoͤnnet? 9 5 

Autw. Auf dieſe Frage moͤchte ich gern ausfuͤhrlich antworten / 
wenn ich nur Zeit dazu haben ſolte. Ich muß aber / umb des Mangels 
genugſamer Zeit willen / vorietzo mich nothwendig der Kuͤrtze bedie⸗ 
men. Und möchte ich zuförderſt wol hlebey im Gegenthell fragen (a) 
ob ſolche Leute denn für bußfertig vor GOtt / und nach ſeinem Wor⸗ 
Fer zrachten ſeon ſollen welche lieber ihres ordentlichen und treuherge 
gen Lehrers und Seelen⸗Hirtens abfolution und adminiſtration / 
Predigt, Unterricht / und Seelen⸗Sorge / als den ſchnoͤden Tanke 
Platz / auff die Seite ſetzen / und anderweit / mit grollichten Hertzen ge 
gen denſelben / zur Beichte und zum Abendmahle gehen:ingleichen (b) 


(b 
ob die hochloͤbliche Obrigkeit aus der heil. Schrifft koͤnne Verſiche N 8 
rung haben / daß GOtt daran werde Gefallen tragen / da ſo vielen Leu 
ten umb einer ſolchen Sache willen / weicher wegen fie ſchlechter dinge 
zweiffelhafftig ſind / und folgends / bey waͤhrendem Zweiffel derſelbe 
halben / auch durch dero Erwehlung ſich allerdings ſelbſt in 25 1 
K | chen / 


ſetzen / Kom. XIV. v.23. ihren ordentlichen Seelen⸗Sorger zu ver⸗ 
en und deſſen Amt zu meiden / vom gantzen Gottes⸗Dienſte / wel⸗ 
‚fie fonft beyzu wohnen angewiesen find / ſich abzuſondeen und 
alſo die Frommen / weiche die eitele Welt mit ihrer nichtigen Wolluſt 
verſchmaͤhen / oͤffentlich zu aͤrgern / indulgiret und verſtattet wird: 
und (e) ob ein ander Prieſter endlich ſolche / von deren Leben und Wan⸗ 
del er ſonſt gar keine Nachricht hat / bey ſothanen Umbſtaͤnden / mit gu⸗ 
Sage en and Ottes ſtatt / und in deſſen allerheiligſtem Nahmen / 


bfolvixen koͤnne? Ich will aber ſolche meine eigene Fragen vor diß⸗ 

mahl auff die Seite ſetzen / und nur antworten / wie ich gefraget werde; 
weil ich dach nur immer antworten fol und muß / an meinem geringen 
Orteaber / nach ſo langwierigem und demuͤthigem Anhalten / noch wer 
nig Antwort / durch welche mein Hertz und Gewiſſen / wegen des bes 
kanten We ens / als einer Chr ſtlichen und billichen Sache / (wie es ge⸗ 
achtet ſeyn ſoll / moͤchte beruhiget werden / erlangen kan. () Sind man⸗ 
che für ſich fo einfaͤltig daß ſie nicht wiſſen / was fie davon zu halten has 
ben ſollen fie nur G Otees peiliges Wort welches ihnen ſchon geſagt 
wird / davon hoͤren und ſich darnach achten. Koͤnnen ſie aber ſich nicht 
enugſam darein finden / und hæſitiren noch / weil es andere thun / ſol⸗ 
5 fie es doch fo lang einſtellen / biß fie es verſtehen lernen / und recht 
beg ſeyn / daß ſie es ohne Verantwortung / und daher auch ohne Be⸗ 
dencken thun moͤgen. Widrigen falls gilt ihnen allerdings auch / was | 
Paulus am angefuhrten Orte Kom. XIV. 23.) erinnert Was das an⸗ 

geloben belauget daß fie fich deſſen enthalten ſollen / habe ich es noch 

ne ſo ſtricts erfordert / ſondern / jo weit ich mich meiner Reden erinne⸗ 

re / entweder geſagt / daß fie ſich je mehr und mehr dafuͤr huͤten ſollen / 
oder dieſe Worte gebraucht / daß ſie es zum wenigſten fo lange unter; | 
x ſollen / biß ſie rechten Unterricht davon erlangen / und gewiß ſeü n 
nen / ob fie es für recht oder für unrecht zu hallen haben; Welches 


einige ihnen auch haben gefallen laſſen / einige aber gar nich: haben 
jngehen wollen. (2) Halten es viele Theologi für keine Sonde ſo 
ſind deren hingegen gleichfalls geuug / die es allerdings für Suͤnde N 
halten. Stehet auch noch dahin / welche Partey die ſtaͤrckſte ſey. Und 0 
ang noch bewaͤhrte Theologi ſind / die es verwerfen / kan auch | 
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Parteyen gegen einander gehalten / und nach derſelben exami niret 
werden ſo wird es ich bald ausweiſen mit welcher arten es zuhalten 
cor da ſonſt unmöglich Davonfichere Senſß hei zupaben if-Amicus 
üitnobisErrkerus, Meisnerns, Gerbe Benner 
quisque proborumalius fed mais amica Divina Veritas.) 
De liebe Obrigkeit achtet ſich in ſolchen dingen ohne Zwelffel mehren 
theils nach dem Erkäntniß und Ausſpruch ihrer fürnehmften Theo. 
logen / welche fie es unterſuchen laͤſt; weil nemlich die Lippen des Prie⸗ 


weil fie ſolche dinge / welche Theologi und Regenten unß 
Kirchen vor keine Suͤnde halten / und für Sunde erke 
und der ſelben ſich zu enthalten angeloben wollen / allein vor 
bußfertig halt / alſs für ſich ohne adhibitis gradibus adm 
tionum und ohne Erkantnuͤs der Kirchen von der Beichte 
heil. Abendmahl abzuweiſe n 
Antw. Diefe Frage iſt nicht deutlich / indem fie keinen vollkom⸗ 
menen lenſum hat. Ich habe ſ e wol 10. mahl uͤberleſen / und doch die 
voͤllige conſtruction nicht finden koͤnnen. So mag S. des hochzueh⸗ 
renden Herrn Ephori Excell. auch ſicherlich trauen / daß ſie nach al 
len Worten / Buchſtaben / und diſtinctions· Zeichen / hier ſtehe / wie ſi 


3 Bl I nn 
nir iſt ſchrifftlich vorgeleget worden. So weit ich fie nun / auch bey un⸗ 
hollkommenem fenfü, verſtehen kan / will ich ſie gleichfalls vollends bes 
ntworten. Es ſteckt aber die Antwort darauff ſchon guten theils 

in der Beantwortung der vorhergehenden ſiebenden Frage. Doch 
will ich folgendes noch beyfuͤgen: Die gradus admonitionum wer⸗ 
den gebraucht / ſofern es nur immer moͤglich iſt; und wolte es auch al⸗ 
lezeit ſich thun laſſen / daß dem hochloͤbl. Conſiſtorio von einer jeden 

Perſon inſonderheit Bericht ertheilet wuͤrde / ſolte es / Demſelben ſchul⸗ 
digſten reſpect zu erweiſen / mit allem Willen geſchehen. Soll aber 
ſchlechter dinge niemand ohne Deſſelben Exkaͤntnis und Genehmhal⸗ 
tung abgewieſen werden / erwarte ich nur aus G Ottes Worte / und 
aus denen nach demſelben geſtellten Schrifften bewaͤhrter Theolo- 


gen / andere Uinterweiſung / als mir z.; noch davon bekant iſt: Worauf 


ſch ſolſchem Begehren allergehorſamſt nachkommen will. Doch muͤſte 


uff ſolchen Fall gantz beſondere Anſtalt gemachet werden / damit auch 


die Anmeldung dererjenigen / die ich nicht anzunehmen getrauete / zu⸗ 


vorher moͤchte möglich ſehn. Und ſo viel wird verhoffentlich zu genaue⸗ 


ber Erkaͤntnis meiner Mehnung genug ſeyn / die ich auf fuͤrgelegte Fra⸗ 


gen noch habe melden ſollen. Soll ich auch diefe endlich in eine kurtze 


Summa faſſen beſtehet ſie eigentlich hierinnenn 
Wer die kurtze Zeit dieſes Lebens / den nur einmahligen 
zeitlichen Tod die Ungewißheit der Todes⸗Stunde / das be⸗ 
vor ſtehende Goͤttliche Gerichte / und die unaus denckliche Ewig⸗ 
keit behertziget / dem wird das Zangen und alles üppige Welt 


weſen gar leicht vergehen. Wer aber auch alles dieſes nicht 


hedencket / der mag ſich wol im Chriſtenthum noch nicht weit 
erſtiegen haben; und wird folgends mit deſto groͤſſerer Ge⸗ 

fahr ſolchent wweikiitigen Beginnen machen gen NB. 
Henn ich Zeit haͤtte / und ſicherlich doͤrffte / gedaͤchte ich / durch G Ottes 


Gnade / an ſtatt des Tantzens / welches boͤſe und unnoͤthig iſt / etwas 
gantz anderes / welches fuͤr meine liebe Gemeine ſchlechter dinge gut 
und auch noͤthig waͤre / vorzuſchlagen. Und daſſelbe würde dahin gehen / 
Daß denen Leuten allerſeits / ſonderlich denen vielen rohen und unwiß⸗ 
ſenden / die rechte Erkaͤntnis G Ottes / und er heiligen 15 


Air 
1 


Er thun / umb Chriſti willen Amen? 
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nach Nothdurfft bepgübeingen / und dadurch ihren Seelen auf ewig 
zu rathen / alle nur erſinnliche und moͤgliche Anſtalt moͤchte gemachet 
werden; da dergleichen / durch GOttes Gnade noch auf mancher ſey 
Weiſe zumitteln ware. Doch wuͤndſche ich hiebey vielmehr / G Ott 
wolle anderweit ihm dazu gefällige Hertzen erwecken / die dißfalls ſel 
ne Ehre / und derer Leute Heil / bedencken und befoͤrdernz und das wolle 
78 1 * 5 7 


In ubrigen muß ich dem hochloͤbl. Conſiſtorio hiebey / auch 
wider meinen Willen / vermelden / daß ich die ehemahl angezeigten 
Saͤuffer noch nicht beſtaͤndig annehmen und abſolviren kan / weil ſie 


ihr altes boͤſes Leben bißher noch immer fortgeſetzet haben. Georg 
Bauern habe ich bey dem hochzuehrenden Herrn Ephoro vorige 


Woche allbereit wieder angemeldet / und auch / auff Sr. Excell Gut⸗ 


befinden / mit ihm zu reden fürgenommen. Wie weit ich es aber mit 
demfelben gebracht habe werden Eu. Eu. Excell allerſeits aus bey⸗ 
kommendem Verzeichnis der Verhör erſehen koͤnnen. GOtt bekehre 


ihn und alle / daß ſie wahre Beſſerung moͤgen mercken laſſen ſo will ich 


fie auch gern ohne Uunterſchied annehmen / und im übeigen / bey herz. 


— 


lichem Gebete für ſie / ihnen rathen und Unterricht ertheilen nach allem 
von Seiner Göttlichen Majeſtaͤt aus Gnaden dazu verliehenen Ver⸗ 


mögen. Womit ꝛe. 
Sara denz. Jul. 1698. N | se ME 
Als ich nun dieſe vorher verzeichnete Beantwortung derer vorgelegten Fra ⸗ 
gen eingeſchickt hatte“ waren die Herren Cong tor aleringeſam darauf 
gantz ſtille / und heffen mich auf gar keinerlen Weiſe mercken (wie ſolche 


Ihnen ürgekommen wäre Nachdem aber bald hernach einige feindfeige 
Klag⸗ſchreiben weſches ihnen ein Advocaz zu Altenburg eim Naben der 
gantzen Küchfahrt“(da dech denen alermeſten gar nichts Davon tar 
bewuſt geweſen / hatte auffegen müſſen eingehaͤndigt haben hat Daſſee 
be mit ſolches / nebſt nachgeſetztem Befehle / ohne Verzug überbringen 
Em Pfarrer zu Sahra / Ern M. Johann Craſſelio, wird hiebet 1 
I communiciret / was die gantze Kirchfahrt / wegen der bisherd 


Ru. 
nee) 


prgenommenen() Neuerung / anhero gelangen af dun 
„%% é —»rr d f dem⸗ 


demfelben hierbey angedeutet / daß er / ob er deſſen geſtaͤndig / inſonder⸗ 
it aber die in dem inſerat enthaltene Worte alſo pro concione 
und ſonſten vorgebracht / foͤrderſamſter Tage anhero berichten ſolle. 
Signatum Altenburg / den 12. Juli 1698. en... 
F. S. Conſiſtorium daſelbſt. J. C. Hendrich. 
O wie gut waͤte es geweſen / wenn das Fuͤrſtl. Confiftorium das 
ahls mein redliches und treuhertziges Vorhaben nicht als eine Neuerung 
- a, und durch ſolehe uͤbele Deutung deſſen meine Eingepfarrten 
nieht in ihrem fleiſehlichen Sinne und boͤſen Weſen verſtaͤrcket hätte! da 
gleiehwol daſſelbecmein e dem gesffenbahrten Goͤttliehen Wor⸗ 
te / und denen untadelichen Ordnungen der alten oder erſten Kirche Chris 
ſu / unwiderſpreehlich gemaͤß wr. 45 ©: 
An das Fuͤrſtl. Saͤchß. hochloͤbl. Conſiſtoriumzu Altenburg: 
HHHiohe und Vornehme Patroni/ AR: 
Ta Enenfelben ift/fonder unſer Anfuͤhren ſchon bekant / was bisan⸗ 


3800 hero ſich mit unſern Prieſter / Herrn M. Johann Crafielio, er⸗ 


eignet / daß derſelbe niemanden mehr von unſerer jungen Pur: 
ſche / an Mannes und Weibes⸗Perſohnen / zum Beicht⸗Stuele laſſen 
und abſol viren will / fie verſprechen ihm denn / daß fie nicht mehr in die 
Schencken gehen und tantzen wollen / Geſtalt am ietzigen Sonnaben⸗ 
de nur / er in die etliche 20. Perſonen wiederumb abgewieſen / Und ob 
wir Ihm ſchon beſcheidentlich entgegen ſetzen / wir hätten zuvorhero 
guch ſtadliche / gewiſſenhaffte Prieſter gehabt / welche gewuſt was 
ſuͤndlich und nicht ſuͤndlich geweſen und das Tantzen doch bey zugelaſ⸗ 
ner Zeit / und wenn es nicht mit Uppigkeit geſchehen / nicht verweh⸗ 
bet hetten/ er faſt vorgeben will / fie hetten vielleicht die Erleuchtung 
nicht / wie er / gehabt. Nun ſich denn unſer Geſinde vernehmen laͤſſet / 
daß / ehe fie ſich fo quelen lieſſen / fie ihren Abſchied nehmen und davon 
giehen wolten / denn bey ihrer ſauern Arbeit / ihnen doch auch jezuwei⸗ 
len wiederumb eine zugelaſſene Luſt und Ergoͤtzligkeit muͤſte vergoͤn⸗ 
ſtiget ſeyn / und ob wir uns auff kuͤnſftige Weihenachten bey Abwechſe⸗ 
lung des Gefindes und wenn fie vollends gar ausgedienet haben wer⸗ 
den / mit denenſelben umb deſto groͤſſere Noth befahren muͤſſen / indem 
die / ſo mix etzo etwa noch mit Bitte / biß dahin / erhalten e ſo⸗ 
Au | Der ans 


\ 


Kirchspiel ehen follen/ Wie aber ohne Gefinde unser Haushalt 
h Sürl. antiker Derfbafe und an 
unſerer Obrigkeit die ſchuldigen Abrichtungen geben können. 


Suͤnde recht nicht vergeben / welches wir vor ein aͤrgerliches We 
halten. Datum ut in literis Ei 


Eheich aber auff ſolche communicirte Klage geantwortet habe“ darm 


ſchicket. 


hen / ſondern auch andere in veligions- Händel oerbächige Perf 


* 


Alß bitten gehorſamlich / E. E. E. E. und Hochw. hoch ⸗1 


vielgeneigt geruhen wollen / uns von dieſer beſchwerlichen Ungelegen⸗ 


heit zu helffen / Wir verdienen es aller Mögligkeit nach hinwiederumb / 
verbleibend ee eee De... 
Sara den II. Julii . Eu. Eu, Exeell.Excell. und Hochw. ö u; + 
Fe e Gehorſamſte 

a Die ſamtliche Kirchfarth zu Sarg. 
l e Gehorſames iner, er 
duch / hohe Patronikoͤnnen wir ohnberichtet „ N 


fer Herr Pfarrer am neulichſten Sonntage nur / öffentlich at 
ber Cantzel ſagte: Es weren diejenigen / welche die / ſo e 
Tantzens halber von der Beichte ahwieſe“ annehmen und fie Be 
höreten und abfolvireten / rechte Verführer und koͤnten ihnen ih 


475 Gehorſamſte 


Eu. Excell, 8 au 3 
5 | Die ſaͤmtl. Kirchfarth zu ©: 


Herr General-Superintend, auch nachgeſetztes Referiptum des Fuüͤrſtl 
© Aftorii, ſamt beygefügtem ſeinem eigenen Hand- Briefgen / noch! 


1 0 


N 

N: 
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Unſere Freundliche Dienſte zuvor // 
Ehrwuͤrdiger und Hochgelahrter / beſonders guͤnſtiger guter Freund 
uAulllhnd geliebter Herr Collega. e 

Emnach wir vernehmen / daß der Pfarrer zu Sara Er M. Jo⸗ 
9 hann Craſſelius bißher nicht nur feinen Bruder Barthol 


Crafleln / deßwegen ihm inſonderheit () Verboth geſche⸗ 


S 
\> 


nen / 
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n Collegen Vorbewuſt und Erlaubnis / für ſich pre⸗ 
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Herrn / Herrn; rledrichen / Hertzogen zu Sachßen / Juͤlich / Elebe / und 


a R erg / auch Engern und Weſtphalen ꝛc. Unſers gnaͤdigſten Fuͤrſten 


und Heren / Wir hiermit / es wolle derſelbe ermelten Pfarrer ſolches 
ernſtlich verweiſen / und Ihm in Zukunfft ſich deſſen gaͤntziich zu ent⸗ 
n unterſagen / auch dabey andeuten / daß er gedachten feinem Bru⸗ 


Ich keinen Aufenthalt verſtatten ſollfe. 

Daran geſchicht (7) hoͤchſtgedachter Sr. Fuͤrſtl. Durchl. Mei⸗ 
nung / und find demſelben freundlich zu dienen geneigt. 
Datum Altenburg den Fuͤrſtl. Saͤchß. zum Conſiſtorio verordnete Pre- 


33. Juli 1698. ident, Vice: Præſident, Raͤthe und Aſleſſo⸗ 
nn res daſelbſt. J. C. Hendrich. 


W C git dem Furſtl. Conſiſtorio zu Altenburg oder dem Herrn Genc- 
ral- Superintendenten daſelbſt / vielleicht einige Nachricht von dem Brieffe zu 
Ohren gekom̃en / welchen zuvorher einmal der Herr Stiffts⸗Prediger Nau⸗ 


ſchelbach(in Abweſenheit des Herrn General- Superintendenten) meines ge⸗ 
dachten Bruders wegen, da er bey Ihm etwa von einem untreuen Nachbar / 


us liebloſen Hertzen / iſt angemeldet und verkleinert worden / an mich ges 
ſchrieben hat / ſo lauten darinnen die Worte Deſſelben gantz anders / als ein 
Befehl. Und kan ich ſolchen Brief noch jederzeit ſehen laſſen / oder deſſen 
Jnhalt communiciren / wenn er begehret wird. Sonſt kan ich auf mein Ge⸗ 
wiſſen bezeugen / daß mir zuvorher weder von hochgedachtem Contiſtorio, 
noch vom Herrn General- Superintendenten, meines Bruders und anderer 
damahls verdaͤchtiger Perſonen wegen / ein ſolches Verbot geſchehen ſey; 
wie Daſſelbe endlich dergleichen / vermittels dieſes vorher⸗geſetzten Referi- 
pi, an mich hat ergehen laſſen. So weiß ich mich auch nicht zu erinnern / 
daß entweder der Herr General- Superintendent, oder das geſamte Fuͤrſtl. 
Conſiſtorium, zur Zeit meines Predig⸗Amts / jemal etwas wegen derer 
Studenten / welche ein Pfarrer auff dem Lande hat wollen predigen laſſen / 
befohlen habe. Ein jeder hat etwa einige bißweilen umb luble vation erſuchen 
moͤgen / welche er hat erlangen konnen. Und hatten unter andern die beyden / 
umb welcher willen das Fuͤrſtl. Conſiſtorium eigentlich dieſes reſeriptum an 
mich gelangen ließ / nemlich mein Bruder und Herr Daniel Bauer / nicht 
nur bey mir / ſondern auch bey andern Pfarrern . Gegend / ſchon in 
K. vori⸗ 


af n. Ri 7 im Nahmen des Durchl. Fürften und 


bey Vermeidung anderer Verordnung / geſtallten Umbft anden 
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vorigen Jahren geprediget; worauf och von niemand 
gen war erinnert worden. Da mag aber hernach mich 
fo muſten auch fie zugleich verdächtige Perſonen heiſſen 
Herr zu rechter Zeit anderweit ſehen laſſen / daß er ſein 
noch durch ſie wolle andern verkuͤndigt haben / ob ſchon das 


ordnet worden; da ſie nun beyderſeits / nach der Gnade wele 
oben herab verliehen iſt/ ohne Berbot und mi aller Frerdigkeſt das Reich 
Gottes verkuͤndigen / und von dem HErrn IEſu lehren konnen. 
(%0 S. Hochfürftt. Durchl. haben gar nichts davon getauft, und 75 
noch viel weniger jemal dazu einigen 1 ertheilt: Wie mochte demnach 
das Conßiſtorium zu Altenburg fo frey hin ſchreiben daß daran / oder da⸗ 
durch Dero Meynung geſchehen wuͤrde? In dem Manifeſt, wel⸗ 
ches S. Hochfürſtl. Durchl. Anno 1697. hatten publienen kaſſen war gare 
nichts davon enthalten daß Sie ſolchen Perſonen / welche des fo genannten 
Pietiſmi wegen verdaͤchtig waͤren / das Predigen und den Auffenthalt in De⸗ 5 
ro Landen wolten verboten haben. So iſt auch weiter gar niemal etwas da⸗ 
von zuhören geweſen. Daher man denn gewiß ſich ſehr zu verwundern hat „ 
mit was für Hertzen gleichwol die Herren onſiſtorlales Dero theuren Fürf RN 
Nahmen zu einem ſolchen unchriſtlichen Verbote / welches Dero ſelben nie⸗ 
mal in Sinn gekommen war / haben miß brauchen mogen. 75 
323 ͤö;;¶F̃ MWM ae eee 
eus dem Inſchluß wird er erſehen / was das Fuͤrſtl. Tonſiſto. 
rium ihm anzu deuten an mich begehret / zweiffele nicht / er wer ⸗ 
de ſich darnach achten / und wenn er jemand wil vor ſich predi⸗ 
gen laſſen / ſolches zuvor gebührend melden befehle ihn Goͤttlichem 
Schutz / und wüͤnſche / daß G Ott ihn mit ſeinem Geiſt zu allen guten 
regiere / und von allen abwende / wodurch feine Kirche geaͤrgert und be⸗ 
trübet wird / ver leibe ꝛc. 5 W 
| | H. M. von Broke. 


Hiernechſt habe ich auff derer ͤͤbel⸗geſinnten Bauern Klage und auff des 
Fuͤuſtl. Conſiltorii Referiptum ; wegen meines Bruders und Herrn Bau⸗ 


1 ers 
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dachtem Conſiſtorio inſinuiren laſſen. 
Lit.) 5 5 
Eu. Excell. haben mir den 12. dieſes communiciret / was 
die gantze Klochfahrt / wie Sie zu redẽ belieben / wegen der bißher 
oorgegangenen Neuerung / an Sie hat gelangen laſſen / und da⸗ 


ich die in dem inlerat enthaltene Worte alſo pro concione und 


alsbald darauff geantwortet haͤtte / iſt doch keine Zeit dazu eher / biß 
er een geweſen: Wiewol mich auch die Zeit (der Gemuͤths⸗ 
Keraͤffte zu geſchweigen) noch reuet / daß ich fie zu ſolcher Mühe anwen⸗ 
den ſoll / welche mir dißfalls nicht von der gantzen Gemeine / ſondern 


nur von einigen unchriſtlichen Hertzen der Gemeine / die entweder fuͤr 


Aar / uu nachfolgendem Sch reiben zugleich geantwortet / und ſolches hoch⸗ 


bey angedeutet / daß ich / ob ich deſſen geſtaͤndig ſey / inſonderheit aber / 
ſonſt vorgebracht habe / eheſtes berichten ſolle. Ob ich nun wol gern 


ſich / ohne Vorbewuſt und Genehmhaltung derer übrigen Eingepfarr⸗ 


ten / im Nahmen der geſamten Kirchfahrt / ſolche nichtige gravamina 


| haben auffſetzen laſſen / oder / nach ihrem wider mich / ohne Verdienſt / 
Erbitterten böfen Sinn / die andern durch boßhafftiges vorſchwatzen 


zur Beyſtimmung mit⸗ auffgehetzet haben / verurſachet wird. Und da 


Das hochloͤbl. Conſiſtorium wol bey Zeiten / nach S. hohen Auto- 


rita / durch GOttes Gnade mit wenigen / der gantzen vorgehenden 


Sache wegen / gute Vermittelung zu treffen vermocht haͤtte / ſtelle ich 
dahin / wiefern Daſſelbe dennoch wohlgethan befinde / daß mir / als el⸗ 
nem (obwol geringen / jedoch nach armen Vermoͤgen von Hertzen ge⸗ 


treuen) Knechte Chriſti / ſo viel Weitlaͤufftigkeit auffgebuͤrdet wird / 


worüber ich faſt ungeſchickt un unvermoͤgend werden moͤhte / das Amt 
an ſich ſelbſt gehoͤriger maſſen zu verrichten. Damit Demſelben ich aber 


guch hierinnen moͤge gehorſam ſeyn / will ich in Unterthaͤnig leit ant⸗ 

worten / ſo viel vor dißmahl Zeit und Kraͤffte leiden wollen. Doch wird 
biel unterbleiben muͤſſen / welches ich dabey gern demuͤthig fuͤrſtellen 
‚möchte, Laͤſt mich G Ott aus Gnaden leben / und ich bekomme weite⸗ 
ge Anlaß dazu / will ich auch ſchon kuͤnfftig noch nachholen / was jetzo 
nicht geſchehen kan. Beſehe und erwege ich nun die communicirten 


gepfarr⸗ 


* 3 
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‚gravamına oder Beſchwerungs⸗Puncte meiner uͤbel⸗geſinnten Eins 
ie ee | 


| gepfarrten / nach ihrer eigentlichen Beſchaffenheit / ſo 


vorgeben / daß ich die Prediger / we che vor mir hier geweſen fü 
nicht für ſolche erleuchtete Männer gehalten haͤtte / als ich waͤre; In⸗ 


zu reden und zu fihreiben gehabt. Es kan mir ſolches auch kein ehelſches 


Pfarr⸗Kinder annehmen und ablolviren / rechte Verfuͤhrer genen⸗ 
net; Inmaſſen meine Worte gantz anders geweſen ſind / aus welchen 


BE u 

o befinde ich / daß 

ſolche zum theil falſch / und zum theil eitel und nichtig / ingeſamt aben 
gottloß / und wahren Chriſten gantz unanſtaͤndig ſeyn. Ein falſches 
und erdichtetes Anbringen iſt es zufoͤrderſt / da die erbitterten Leute 
0 

maſſen dergleichen Worte weder aus meinem Munde gegangen / noch 
aus meiner Feder gefloſſen ſind / ſo lang ich von bewuſter Sache hahe 


und rechtſchaffenes Pfarr⸗Kind mit gutem GGewiſſen nachſagen Und iſt 
die Boßheit derer Klaͤger aus ihren eigene Worten ſelbſt abzunehmen / 
indem ſie nicht gerade zu ſetzen / daß ich mich einer beſondern Erleuch⸗ 
tung geruͤhmet hatte / ſondern nur melden / daß ich ſaſt vorgeben 
wolle / meine Herren Vorfahren harten vielleicht die Erleuch⸗ 


tung nicht gehabt die ich hätte, Womit fie ja zur Genuͤge mercken 


laſſen / daß ſie mir es nur gern auffo uͤrden wollen / und doch keines we⸗ 
ges mit Wahrheit und Gewißheit ſagen koͤnnen / daß ich es allerdings 
vorgegeben habe. Nicht weniger iſt es ferner ein falſches Anbringen ⸗ 
da ſie ſchreiben / ich haͤtte die Prieſter / welche die von mir abgewieſene 


fie aber ſolche Folgerung gemacht haben / daß dieſelben Verfuͤhrer ſeyÿn 
muͤſten. Denn ich nur / nach Anlaß des damahligen Evangelit / fuͤrge⸗ 
ſtellet habe / daß diejenigen / welche nicht mit denen von Cheiſto ange⸗ 
nommenen Zoͤllnern und Suͤndern wahre Buſſe thaͤten / keines we⸗ 
ges / wie dieſelben / Gnade und Vergebung ihrer Suͤnden erlangen 
würden / ob fie gleich anderweit (da ich fie nemſich / umb ihrer merckll⸗ 
chen Unbußfertigkeit willen / nicht annehmen wolte) zur Beichte und 
zum Abendmahl giengen / und ihnen dergleichen Troſt ſprechen lieſſen; 
fondern nichts deſto weniger unter dem Zorn GSOttes blieben / und 
alſo der ge prochene Troſt fie fo wenig haͤlffe / als die boͤſen Iſrgeliten / 
bey ihren beharrlichen Suͤnden / der Friede⸗Troſt / Jer. VIII. (wel⸗ 
ches Capitel eben damahls in gehoͤriger Ordnung / nach der hieſigen 


Gewohnheit / vor dem Altare war verleſen wordenz) Wang 
| | N | ge 


4 8 (7 ) 958 A, 
der HErr dieſelben anderweit gr nachdencklich durch den Propheten 
Efaiam alſo angeredet haͤtte: Mein Volck / deine Troͤſter ver fuͤh⸗ 


Hilernechſt iſt es ein ſehr eiteles und nichtiges gran zmen und 
"And ingen da ie ſich ihres Geſindes wegen beklagen / daß demſelben / 
bey ſeiner ſauren Arbeit / eine zugelaſſene Luft und Ergoͤtzligke lt (wo⸗ 
durch ſie denn eben die bewuſte Tantz⸗ und Schwarm⸗Luſt verftehen) 
nicht ſolte vergoͤnnt ſeyn; und daß es daher davon ziehen wolte. Sol 
ten fie beweiſen / Daß dieſes eine Che ſtliche und billiche Klage waͤre / 
wuͤrden ſie ihre Bemuͤhung nicht nur ſaurer und ſchwerer / als alle ihre 
yo ihres Geſindes Bauren⸗ Arbeit ſeyn mag / befinden/fondern auch 
Endlich noch dazu gantz vergeblich auf ſich nehmen. Gewiß iſt vielmehr 
Vochſt⸗zubeklagen / daß dergleichen Vorgeben noch von ſolchen Leuten 
ſoll gehoͤret werden / die Chriſten heiſſen wollen. Was fuͤr Schein⸗ 
runde gibt aber der leidige Satan / der hoͤlliſche Betruͤger / nicht im⸗ 


merfort an die Hand / damit vertheidiget werden moͤge / was dem ar⸗ 


men Menſchen zum Nachtheil der Seele gereichen kan? Ein tum⸗ 
mer Eſel kennet die Krippe feines Herrn beffer Vals ſolche leichtſinnige 


Hestzen die Taffel des groſſen Herrn kennen / welchem fie angehören 
wollen. Sintemahl ja wol ein Eſel / AN er die gantze Woche Loft 


IF 
| 


\ 


nem ſolchen Eſel / welchem zu wohl iſt / u fa 5 1 
Viel zu BR und daher geil und frech iſt; edacht⸗ 
ſame Maul Chriften hingegen es vielmehrumbkehren und lieber den 


Sontag uͤber / nach aus geſtandener woͤchentlicher Arbeit / die Zeit mit 


e wolluͤſtigen und üppigen Taͤntzern die gei ne 3 


en / und dieſen jene / daß keines dem andern das luͤſterne Fleiſch reizen 


mahl tantzen ſollen / daß ihm der Schweiß darüber ausbricht, wi 4 
geſchehen pflegt / wenn fie miteinander tantzen / ſo bin ich gewiß verfl 


heiliges Wort / (welches deßwegen niemand wi 
ſen /) lehret einſtellen Bine 


Ein recht eiteles und nichtiges / ja gantz leichtfertiges nah “ a 


ſes gravamen oder Beſchwerungs⸗Anbringẽ iſt Wann 


— un — — 
— — 


| SIE 
er vorgeben / daß ſie ſolcher geſtalt / wenn ihrer jungen 


noch der Obrigkeit das ihrige entrichten koͤnten. Solte dergleichen Vor⸗ 
senden auch werth ſeyn gehoͤret zu werden? Solten ſich deſſen ſolche 
gente ni chaͤmen / die Ehriſten ſeyn wollen? Und ſolten fie damit 

icht verdienen / daß ihnen darauff die Thuͤre möchte. gewieſen werden? 
ſedencken zwar ohne Sweffel daß fie ih Damit gar fEattlich verant⸗ 
let haben; Dem Hochloͤbl. Confiftorio aber will ich in Unterthaͤ⸗ 


— es nicht tantzen und ſchwaͤrmen doͤrffte / wie moͤchten fie es denn 


behalten / wenn ſich ein and⸗trauren eraͤugnet? Oder wo wolte doch 


Geſinde anderweit Herren genug finden koͤnnen? Und ſolte auch 
Hochloͤbl. Obrigkeit den verwegenen Trotz ſolches Geſindes / wel⸗ 


zu ballen ed Kläger willen nicht / was fie vor wenden ſollen: 


t halten / und den Feyertag nicht mit uͤpp gem Weſen entheiligen 
ſo will es hingegen das vierte Gebot zu halten nieht verbunden 
ſeyn / ſondern ſeine Freyheit haben / uns untreu zu werden; Und fol⸗ 
ends koͤnnen und wollen auch wir Hauß⸗Vaͤter an das vierte Gebot 
icht gebunden uñ der Obrigkeit gehoͤrige Gefaͤlle zu geben nicht gehal⸗ 
‚fen. Oder ſollẽ wir / ſamt unſeremGeſinde / das vierte Gebot in acht 
nehmen / ey fo muß uns hingegen frey ſtehen das dritte Gebot hindan⸗ 
zuſetzen. Da fie doch beyderſeits dieſes thun / und jenes nicht laſſen ſol⸗ 
len. Gebet dem Keyſer / was des Keyſers iſt / und GOtte / was 
Gottes iſt / hat der Heyland ſchon vorlaͤngſt mit ſolchem Nachdru⸗ 
ckeerinnert / daß auch die unglaͤubigen darüber haben verſtummen 
wüſſen: Und fo manche / die für glaͤubige Ehriſten wollen geachtet 
ſeyn / fragen nichts darngch / ob ſie es ſchon wiſſen / und Ali ir 


nur mit folgenden wenigen zuer ennen geben / was davon zu⸗ 
ten ſeh. Solten die Hauß⸗ Vater kein Geſinde behalten koͤnnen / 


umb fo ni tiger Ueſache willen feine Dienſte quittiren wolte / nicht 


t es eben ſoviel / als ſpraͤchen fie: Wenn unſer Geſinde das dritte 


5 ban alen u, dag fiefolcher geſtalt⸗ erung, 
ſürſche die bekannte Luſt und Ergöͤtzligkeit nicht ſolte frey ſtehen / mb 
das Geſinde kaͤmen / und folgends weder ihre Haußhaltung fuͤhren / 


—— eg 


len / der auch für dieſe Seelen ſein Blut hat zugeſetzt. Das hochloͤbl. 

Confif rium aber wolle doch / nach ſeiner hohen prudence, denen 

Leuten die Sache auch gütigſt ſo fuͤrſtellen / daß fie inne werden / und 

glauben lernen / wie ſie hlerinnen nicht wider mich / ſondern wider den 
ren murren / deſſen Diener ich nur bin / und deſſen heiligen Willen 
er gantzen Gemeine / ſo lang ich ſolcher vorſtehe / nach meiner Er⸗ 
3 feines Worts / die er mir dazu aus Gnaden verleihet / nothwen⸗ 
dringen muß. Denn die gantze Sache / welche ich rüge / iſt des 
a8 Wort / nach welchem ich verfahre / iſt des HErrnz und das 
und bey welchem ich ſolcher geſtalt etwas thue / iſt auch des 
Dabey bleibe ich / und muß auch dabey bleiben / biß ich eines 
Jrrthums uͤberfuͤhret werde. Wer demnach hierinnen wider mich iſt / 
Dach beym Worte des HErrn bleibe / der iſt wider den Herrn ſelbſt / 

und hat es folgends auch nicht mit mir / ſondern mit dem HErrn ſelbſt 
zu thun / welcher ihm gewiß ſeine Ehre nicht wird nehmen laſſen. Moͤch⸗ 


ken dieſes nur alle meine Kirch⸗Kinder glauben und bedencken / fo 
wurden fie ihr murren gewiß unterlaſſen / und ſich alles klagens und 
verklagens / ſolcher Sache wegen / leicht enthalten. Glaͤuben und bes 
dencken ſolches aber einige nicht / und toben daher immer wider mich / 
pie fie nur ihr ungezaͤhmter fleiſchlicher Sinn dazu reitzet; indem fie 
dasjenige / wozu ich 15 aus und nach dem Worte G Ottes anweiſe / fuͤr 
eine Laſt / oder / wie fie veden / für eine Quaal / Beſchwerung / und Un⸗ 
gelegenheit halten / ſo wird es ihnen der Here ſchon zu ſeiner Zeit noch 
anders fuͤrſtellen. Und iſt gewiß zubeſorgen / daß Er / der HErr / es 
kͤͤufftig noch ernſtlich ahnden werde / wenn ſie nicht je ehe je lieber nach⸗ 
daffen/ und ſich nicht anders faſſen. Denn fie thun ſolcher geſtalt eben 
dashenige / was der HErr aus druͤcklich ver boten / und (wofern es nicht / 
; ach feinem Verbote / unterbleibt)ernſtlich zu ahnden gedrohet hat. Jer. 
XXIII. 34-40. Weß wegen ich denn auch am verwichenen Sontage 
ſolche merckwuͤrdige Drohung des HEren der Gemeine öffentlich / zu 
dißfalls noͤthiger Warnung / vorgeleſen habe. Und in guͤtiger Erwe⸗ 
gung alles deſſen / was angefuͤhret worden iſt / wird das hochſoͤbl. Con- 
fiſtorium verhoffentlich die gravamına und Klagen / welche einige 
hieſige Eingepfarrte meinet wegen 3 haben / endlich anders 
= * befin⸗ 


| 5 ni des reinen Worts GOttes willen / welches ich vortrage / anfeindet / der 
1 feindet G Ott ſelbſt an. Wer fie) aber als einen Feind G Ottes erzeiget / 
. demſelben wird er auch / ſo lang nicht wahre Buſſe geſchicht Feine Gnas 


forechen auch viele: Die Obrigkeit verbeut es ja nicht; muß 
es doch nichts zu bedeuten haben. Daher denn tantzet / was nur 
tantzen kan und will Und muß der Pfarrer daben mit Anführung ale 
ler Schrifft / wider welche es geſchicht / ein Narr feyn. Ob aber des 
Herrn General- Superintendenten ſothaner Ausſpruch davon / 
famt dem obrigkeitlichen Nachſehen dem lieben Heiligen Worte Got 

tes werde überlegen ſeyn / das wird endlich die Erfahrung lehren. dh 

ö 8 a . 
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1 C 
dieß will ieh umb Chriſti willen immer ein Narr ſeyn, Paulus und ſei⸗ 
ne Conſorten waren wol andere Maͤnner / als ich bin; und dennoch 
wurden fie / wegen der Lehre Chriſti / von der Welt nieht beffer / als 
Narren / geachtet ⸗ So bin ich doch nun nicht der erſte ſolcher Narr / 
und zumahl zu dieſer Zeit nicht etwa einer allein; da vielen frommen 
und redlichen Hertzen umbher / umb eben ſolcher Uirſache willen / die⸗ 
fer ſchnoͤde Titul gleichfalls von der boͤſen Welt zugeleget wird. Der 
liebe G Ott aber hoͤret und mercket ſchon darauff / und wird gewiß an 
feinem heiligen Orte nimmer mehr fuͤr recht paſſiren laſſen / was vor 
Ihm / und nach feinem wahren Worte / unrecht iſtʒes mag ſolches gleich 
rechtfertigen / wer da will. Denn fein Wort muß beſtehen: als wel⸗ a 
ches nichts denn Warheit iſt / und daher auch nimmermehr kan un⸗ 1 
Fichtig gemacht oder umbgeſtoſſen werden. Plal. CXIX. 160. 
Sonſt hat der Herr General-Superintend. mir unlaͤngſt auch 4 
ein Reſcriptum des hochloͤbl Conliſtorii vom 13. dieſes Monats 
zugeſendet / deſſen Inhalt iſt / daß S. Excell. mir nicht nur / nachdem ich 1 
meinen Bruder und andere in religions⸗Haͤndeln verdaͤchtige Per⸗ 1 
ſonen fuͤr mich Hatte predigen laſſen / einen ernſtlichen Verweiß geben / | | 
| en zugleich andeuten möchte / es ſolte inſonderheit meinen? 
Bender / bey Vermeidung anderer Verordnung / fernerhin kein Auf⸗ 
enthalt bey mir verſtattet werden. Worauff ich denn hieben auch 
noch mit wenigen in Unterthaͤnigkeit antworten will: wiewol ich viel 
deßwegen zu erinnern haͤtte / und auch gern / mit aller Beſcheidenheit / 
ines nach dem andern / nach Erforderung derer umbſtaͤnde / beybrin⸗ 
gen wolte / wenn mir nur Zeit dazu / nach Nothdurfft / ſolte vergoͤnnt 
e userderſt werde ich doch nicht ieren / wenn ich dafuͤr halte / daß 
das hochloͤbl. Conſiſtorium durch die in religions⸗Haͤndeln ver; 
daͤchtige Perſonen fo genannte Pietiſten verſtehe / unter andern aber 
guch meinen Bruder und den Heren Bauer / einen Studiofum Theo- 1 
logiæ von Altenburg / (auſſer welchen ſonſt / nechſt meinem Bruder / | 
Deren keiner bey mir geprediget hat /) fuͤr ſo che erkenne. Daß aber nun 
die fo beſchriene und verhoßte Pietiſten in religions⸗Haͤndeln fuͤr . 
ver daͤchtig gehalten werden / iſt ja nicht genug; da man erſt noch zu N 


\ 


 hemweifen hat / daß fie mit Fuge und Rechte / nemlich nach dem heiligen 10 


Göttlichen Worte unſerer reinen Ev angeliſchen Lutheriſchen rell. 
gion wegen / fuͤr verdaͤchtig zuhalten ſeyn. Es haben ſich wol viele 
unterſtanden / einen dererſelben da / den andern h 1 
machen; Was haben ſie aber mit aller ſolcher Bemuͤhung wider ſie 
bißher ausgerichtet? Gewiß haben manche ihre Federn / welche ſie 
wider dieſelben zur Hand genommen haben / gantz ſtumpff geſchrieben / 
und damit doch an ihnen ſchlechte Ehre eingeleget. Was machet es? 
Gewißlich nichts anders / als dieſes / weil ſolche redliche Hertzen uͤber 
der pur- lautern und ewigen Goͤttlichen Wahrheit halten; als welche 
wider alle Beſtreitung / auch wider die Pforten und Anlaͤuffe der Hoͤl⸗ 
len / gantz unbeweglich beſtehet. Zu dem finden ſich noch hin und wie⸗ 
der (auch unter denen / die eben nicht fuͤr ſich ſelbſt als Pletiſten geach⸗ 
tet ſeyn wollen )fuͤrnehme Maͤnner / welche viele dererſelben allerdings 
für Theologos orthodoxos erklären. Wie ich mich denn erinnere / 
daß der hochgeehrte Herr Ephorus ſelbſt nur vor kurtzer Zeit / auff 
meine demuͤthige Nachfrage / ſich ausdruͤcklich habe vernehmen laſſen / 
daß Er den Herrn D. Spener und die Herren Theologos bey der 
Churfuͤrſtl. Brandenburgiſchen Univerſitaͤt zu Halle fuͤr orthodo- 5 
Xe Lehrer hielte; welche doch ſonſt allenthalben für Ertz⸗Pietiſten ge 
ſten und Herren hin und wieder die ſonſt fo verhaßten Pieciften nicht 
nur bißher gnaͤdig geduldet und geſchuͤtzet haben / ſondern auch dieſe 
Stunde noch gantz gnaͤdig dulden und ſchuͤtzen. Und werden gewiß de⸗ 
ren gar viele / welche zum theil in officiis publicis ſtehen / zum 
theil aber als privat Perſonen leben / nicht nur unter Chefin 
Saͤchſiſcher / unter Churfuͤrſtl. Brandenburgiſcher / unter Landgraf, 
Heſſen⸗Daumſtaͤdiſcher / und unter anderer auswaͤrtiger hoher Bol⸗ 
maͤßigkeit / ſondern auch in unſers Durchl. Fuͤrſten und Herrn Landen 
ſelbſt / zufinden ſeyn. Hat es aber nun mit denen Pietiſten gleichwol 
allerdings noch ſolthe Bewandnis / wie mögen denn / hochtheureſte Pa⸗ 


troni, dieſe beyde / mein armer Bruder und Herr Bauer / Ihrem ho⸗ 


m hen Gollegio fo gar zuwider ſeyn / und voͤn Ihnen / derreligionwe 
1 5 gen dermaſſen verdächtig geachtet werden / daß fie ſchlechter dinge 
. ernſtlichen Befehl geben / feinen predigen zu laſſen / nn * 


Be e (% . 

dem Bruder keinen Auffenthalt zu verſtatten? Gewiß wundert es 
mich zum allerhoͤchſten; und jammert mich auch daneben nicht wenig. 
So lang nun vom Pietiſmo iſt zuhoͤren geweſen / kan ich mich nicht 


erinnern / daß jemahl ein Verbot geſchehen waͤre / einen deßwegen be⸗ 


ſchrienen Studioſum predigen zu laſſen / oder im Hauſe zu dulden. So 


ft auch zumahl aus dem im verwichenen Jahre publicirten Fuͤrſtl. 
Manifeſt dergleichen nicht zuerſehen. Und gleichwol will das hochloͤbl. 


Oonſiſtorium mir ſolche Auflage gethan haben. Womit es von mir / 
5 en gedachten beyden / muͤſſe verſchuldet worden ſeyn / kan ich nicht 
wiſſenzund muß es demnach G tt befehlen / und anheim ſtellen. Sie 
find beyde fromme Hertzen / lieben G Ott und fein Wort / und lehren 
auch dieſes gar richtig / nach dem Maſſe / fo ihnen von feiner Majeſtaͤt 
dazu verliehen iſt So werdẽ fie auch zumahl weder dem hochloͤbl. Con» 
iſtor io, noch ſonſt jemanden im Lande / etwas haben zuwider gethan. 
Daher ich mich gar nicht darein finden kan / daß fie fo verhaßt ſeyn. 
Vom Bruder habe ich zwar gehoͤret / daß ihn der Herr Superintend. 
zu Orlamuͤnda beym hochloͤbl. Conſiſtoxio hiebevor angeklaget haͤt⸗ 
te; worauf er aber doch im vergangenen Jahre / als Daſſelbige ihn 
hat ciriven laſſen / nicht nur gehorſamlich erſchienen / ſondern auch / nach 
kurtzer Entſchuldi gung / von Demſelben wiederumb in Guͤte dimitti⸗ 
ret worden iſt. Daher ich mir deßwegen nicht mehr einen annoch uͤbri⸗ 
gen Unwillen von Eu. Eu. Excell. einbilden kan. Oder ſolte dieſes 


einige Urſache ſeyn / daß Sie noch einen Unwillen wider ihn haͤtten / 


weil ey auff die communicirten Punete nicht geantwortet hat / ſo kan 
ich nicht leugnen / daß ich es ihm wiederrathen habe / weil ich in meiner 


Einfalt aus denenſelben nicht habe erſehen koͤnnen / daß Ihnen an ei⸗ 


niger Antwort darauff etwas gelegen ſeyn wuͤrdez da doch ſehr viel da⸗ 
gegen wäre zuerinnern geweſen / wenn er nach Noth durfft haͤtte ant⸗ 


worten ſollen. Habe ich aber daran nicht recht gethan / indem ich ihm die 


Antwort ausgeredet habe / bitte ich das hochloͤbl. Conſiſtorium deß⸗ 


wegen demuͤthig umb Verzeihung. Und will Daſſelbe ſeine Antwort 


noch haben / ſoll er ſie / wils GOtt / gewiß und unfehlbar noch einſchi⸗ 
cken / ſo bald es wird moͤglich ſeyn; Woraus denn manches wird zuer⸗ 
ſehen ſeyn / welches von hochgedgehtem Herrn Superintend. wider 


„ 


ihn iſt fürgenommen worden / und doch von Eu. Ell Excel. ſe 


cherley Weiſe ungütig erweiſen, Sintemahl gewiß / ſo viel aus d 


RE 


lich wird gebillichet werden. Sonſt wird er fünfftig nicht eben beſtaͤn⸗ 
dig bey mir bleiben / ſondern auswärtige condition, dergleichen ihm 
ſchon an unterſchiedenen Orten iſt vorgeſchlagen worden / wieder an⸗ 
nehmen. So lang er aber noch bey mir ſeyn kan und will / wollen Sie 
mir doch nicht zumuthen / ihn von mir zu jagen. Er iſt ja mein Bew 


der / und zumahl nicht ein gottloſer / ſondern ein Hertz frommer Bru⸗ 


der / fuͤr welchen ich G Ott dancke / und welchen ich als mein Hertz und 
Leben liebe. Wie ſolte ich ihn denn / als einen Schelm oder Dieb oder 
ſonſt boͤſen Buben / verſtoſſen / und von mir jagen koͤnnen? Eu. En. 


FKExcell. wollen doch guͤtigſt bedencken / wie mich dieſes ſehmertzen muͤ⸗ 


fe / da ich keine rechtſehaffene Urſache weiß. Sie wollen Chriſtlieher 
maſſen nachdencken / daß Sie auch ihre Verwandten / und zumahl lie⸗ 
be Kinder haben: Und dabey wollen Sie erwegen die Regel unſers 

HErrn JEſu / Matth. VII. 12. Ich kan nicht leugnen / daß ich ſeinet⸗ 


wegen ſehr gewarnet worden ſey; ja/ daß man gar vorgeben wolle / als 
wäre beſchloſſen / ihm einen Schimpff anzuthun. Nun will ich es zwar 
nicht alsbald glaͤuben / indem vom hoch oͤbl. Confiltorio ich noch im⸗ 


mer / aus ſchuldigſter confidence, etwas beſſers hoffe: weil aber der⸗ 
gleichen auch ſehon anderweit ſolchen unſchuldigen Leuten / wider al⸗ 
ſes Vermuthen / wiederfahren iſt / bin ich doch / auff ſolehe Sage / ſeinet⸗ 
wegen allerdings in etwas furchtſam worden. Und wofern es fichfo 


verhalten ſolte / will Eu. Eu. Excell. ich hiemit demuͤthig gebeten ha⸗ 


ben / nur hochgeneigteſt in Ruhe zu ſtehen / biß unſerm gnaͤdigſtenuͤr⸗ 


ſten und Herrn ſelbſt zuvor unterthaͤnigſte Nachricht davon kan hin⸗ 
terbracht werden. Wie ich denn an S. Hochfürſtl, Durchl. chess 


ne unterthaͤnige Supplication fort⸗ ſchicken will / uͤr den armen Mens 
ſchen nur ſichern Zutritt und Auffenthalt bey mir zu erhalten; ob ihm 
gleich das Predigen (wofern Selbige etwa Selbſt ihm ſolches zu in⸗ 


dulgiren hohes Bedencken tragen werden) nicht ſoll ergoͤnnet ſeyn / 

welches ihm doch im Churfuͤrſtenthumb nirgends iſt gewehret wor⸗ 

den. Ach! moͤchte das hochloͤbl. Conſiſtorium ſich doch lieber gegen 

die unſchuldigen fo genannten Pietiſten fein guͤtig / als guff Fon 
er 


Schrift | 


ee uns 
rifft ſich ermeſſen laͤſt ſehr zubeſor zen iſt / daß an denenſelben / dure 
4765 Verfahren / gar leicht wider die Zuͤte S Ottes koͤnne gehan⸗ 
delt werden. Und werden auch hin und wieder mancherley Exempel er⸗ 
gehlet / aus welchen G; Ottes heiliges Einſehen / wegen unbillicher Vers 
folgung ſolcher unſchuldigen Leute / mercklich zuerkennen geweſen iſt. 
Deli weeſolte der groſſe Sort an einiger Ungütigfeit gegen {ie Gefallen 
tragen koſſen daß Erſolche mit Güte vergelten möchte? Gewiß kan ich 
es nach feinem heiligen Worte / nicht begreifen. Pietiſten die z. z. meh⸗ 
rentheils fo gar verfolget werden / find gute Chriſten / Chriſti Glied⸗ 
maſſen / und G Ottes Kinder. Soll dieſes nicht wahr ſeyn / ey ſo muß 
man Schrift fuͤrſtellen / nach welcher ſie nicht für ſolche koͤnnen geha _ 
ten werden. O wie ſchwer wird ſolches zu⸗ gehen! Ich hoͤrete einmahl 
hey einer oͤffentlichen Solennitaͤt / daß man fie eigenſinnige Heuchler 
nennete, So habe ich auch ein ander mahl / gleichfalls bey einer oͤffent⸗ 
lichen Solennitaͤt / mit⸗angehoͤret / daß fie die heutigen Phariſeer ſeyn 


| er worden. Und in verwichener Faſten⸗Zeit habe ich einen des F. f 


ſelben gar einen Teuffel neunen gehört; anderer boͤſen Benennun⸗ 
gen mehr / mit welchen man fie zu ſchaͤnden pflegt / anietzo zu geſchwei⸗ 
gen. Aus was fuͤr einem Grunde der heil. Schrifft wird aber wol zu⸗ 
behaupten ſeyn / daß ihnen dergleichen Schand⸗titulen mit Billich⸗ 
keit mögen zugeleget werden? Doch kan ich jetzo keine weitläufftige 
oder aus fůͤhrliche Vertheidigung dererſelben fuͤrnhemen. So wird ſie 
auch ſchon der getreue G Ott ſelbſt noch beſſer / und zu aller Genuͤge / zu 
vertheidigen wiſſen. Ich wuͤndſche nur hertzlich / der HErr unſer 
G Ott wolle helffen / daß wir nicht etwa an ſtatt derer unſchuldigen 
ich ſage / derer unſchuldigen) Pietiſten / die man nicht dulden will / end⸗ 
lich die Papiſten in das Land bekommen / und ſolche hernach dulden 
müuͤſſen. Schaffe haſſen und verfolgen keine Schaffe; das wird wol 
ſederman geſtehen und bekennen. Sollen nun die ſo genanten Pieti⸗ 
ſten keine vechte Schaffe Ehr iſti ſeyn / ſo ſehe man nur / wie Er / der 
Err Ehriſtus ſelbſt / feine Schaffe beſchrieben hat; Was gilts / es 
wird von denenſelben ein ander Urtheil gefallen muͤſſen? Sind fie aber 
fü Schaffe zuerkennen / warumb werden ſie denn von uns / die 5 


auch ſolche ſeyte wollen / gehaſſet und verfolget? Aber noch eins: Eines 
tragen einander / nach ſeinem Begehren. Sie laſſen einander nicht mi 


Worten und Wercken übel an, und beharren dabep: ſiereden miteins 


ander vom Vater / von ſeiner Liebe / von ſeinen Wohlthaten; und mun⸗ 


in Demuth allerbeſcheidentlichſt / Sie wollen / der gantzen Sache we⸗ 
8 b W 


hoyſam gegen ihn / und zu anderer Kindes⸗Pflicht / auffzumuntern ver⸗ 
wehren / oder ſie gar aus dem Lande / über welches doch nur Er / der hs 


tern einander auff / kindliche Pflicht und Schuldigkeit dagegen in acht 


zu nehmen. Und dieſes alles laͤſſet keines ihm etwa zuwider ſehn. So 
unterfaͤngt ſich auch keines / das andere aus des Vaters Hauſe / oder 
von deſſen vier Pfaͤhlen hinweg zu jagen. Sind nun die gedachten Pie⸗ 
tiſten fo weit verdächtig / daß man ſie nicht für wahre Kinder S Ottes 


„ 


des ewi 


let werden. Ich bin feſtiglich verſichert / man werde von ihnen gantz an⸗ 


gen Vaters ſoll zu halten haben / o ſo gehe man doch in die hell. 
Schrift / und erwege / wie deſſen Kinder darinnen elgentlich abgemah⸗ 


dere Gedancken faſſen muͤſſen / und die Kindſchafft G ttes in Ehr⸗ 


ohne Zweiffel auch zeitlich und ewig ſeyn wollen; ey mit was für einem 
Gemuͤche möchten Sie denn dieſelben etwa uͤbel anlaſſen / und dabey 


beharren / ja ihnen GOttes Wort zu predigen / oder von demſelben / als 


* 


reden / und andere zum Lobe und Preiſe deſſelben / zu ſchuldigem Ge⸗ 


von unſerm ewigen und lieben himmliſchen Vater / von ſeiner groſſe 
Liebe gegen uns / von ſeinen Wohlthaten / als Gemercken derſelben / 


W 


2 


he Gott / allein Ober⸗HErr und Hauß⸗Vater iſt / ohne ſchrifftmaͤßi⸗ 
elgenem hohen Verſtande endlich in Unterthaͤnigkeit uͤberlaſſen / 5 

umb GDttes und Chriſti willen / auff ſolche Leute fernerhin gürigere 
reflexion zumachen ſey / als etwa bißher auff ſie iſt gemachet worden; 
und ob ſolche Fuͤrſtellung dererfelden wegen noch etwas gelten koͤnne 
oder ob ſte noch nicht zulaͤnglich fey. Schlüͤßlich aber bitte ich Selbige 


ge Urſache / weg⸗gehen heiſſen? Doch will ich Eu. Eu. Excel ſel 


rk 


ſto ihnen auff keinerley Weiſe abſprechen koͤnnen. Sind fie aber aller⸗ 
dings für wahre Kinder GOttes / vermoͤge feines heiligen Worts“ 
zuhalten / dergleichen Sie / hochtheureſte Patron, an Ihrem Orte doch 


4 
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genigütigft behertzigen / was in Apoſt. Geſch. V. 38. 39. gefchrieben 
ſtehet. Womit ꝛc. verbl. „ 

Sara den 28. Jul. Eu. Eu. Excel. 

1̃0698ſten Jahres. zu allem moͤglichſten Gehorſam und an⸗ 
2 ö dachtiger Vorbitte bey GOtt vers 
Fa pflichteſter / M. J. C. 
So bald ich dieſes vorher⸗geſetzte Schreiben uͤberſchickt hatte / wurde mir 


5 N u. 
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Lein Anzeige zuthun; Als wird derſelbe auff nechſtkuͤnfftigen 

n Dienſtag iſt der 2. Auguſti vor dem Fuͤrſtl. Conſiſtorio zu 

echter fruͤher Zeit zu erſcheinen / und ſich darnach zu achten wiſſen. 
Signatum Altenburg den 27. Juli 1698. 


Fuͤrſtl. Saͤchß. Conſiſtorium daſelbſt. J. C. Hendrich. 


Nachdem ich dieſe Citation erhalten hatte / machte ich mir die gute Hoff⸗ 
nung / daß / wenn ich wieder vor die Herren Superiores kaͤme / die gantze Sa⸗ 
che zum Ende kommen / und einen gewuͤndſchten Ausgang gewinnen würde, 
Sttellete mich daher am beſtimmten Tage fröͤlich und getroſt ein; und hatte 
groſſes Verlangen zu erfahren / was mir / nach dem Inhalte der Citation, 
wuͤrde angezeiget werden. Und da ich ein wenig vor dem Confittorial-Zims 


mer gewartet hatte / brachte mir der Herr Actuarius Hartmann eine Schrift 


von vielen Bogen / und deutete mir dabey im Nahmen des Fuͤrſtl. Conſiſtorii 
an / daß ich ſolche leſen / und mich hernach vor Demſelben darauff erklaͤren 


ſolte. Ich erſchrack faſt fuͤr der Weitlaͤufftigkeit / welche mir daraus flugs in 


Augen ſiel / und gedachte / es wuͤrde dieſelbe durchgehends in ſolchen Pun⸗ 
cten beſtehen / fuͤr welchen ich endlich verſtummen muͤſte. Denn weil ſo gar 
viel Umbſtande gemachet wurden / ehe ich / auff fo vielfältiges Anhalten / eis 
nige Beantwortung meiner dubien erlangen konte / war ich / auch bey meiner 

von GOtt verliehenen Erkaͤntnis der Wahrheit / noch immer in ſolchen Ges 
dancken / daß der Herr General- Superintend. (als welcher fuͤrnehmlich die 


Sache mit mir tractirete etwa ſonderbare rationes und Gruͤnde feiner Mey⸗ 


nung haͤtte / welche mir an meinem geringen Orte noch verborgen wären, 
Laß demnach die auffgeſetzte Schrifft ſo wol mit groſſer Begierde / als mit 
aller Eilfertigkeit; und gab dabey nur darauff Achtung / ob etwas vorkaͤme / 
wodurch ich convineiver und uͤberzeuget wuͤrde / daß meine Meynung von 


denen geruͤgten Uppigkeiten irrig und falſch / des N General- Be 
BR, | 5 \ Pl 


denten Meynung aber / welcher die andern Herren Conſiſtoriales fo beftändie 
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gen Beyfall geben / richtig und recht / oder dem Worte GOttes (woſern ich 
ſolches etwa zuvorher nicht recht verſtanden Hatte) gemaͤß waͤre. Kan aber 
mit Wahrheit ſagen / daß ich in der ſo langen und weitlaͤufftigen Schrifft / 
welche gleichwol eine folida und gruͤndliche Antwort auff meine dubiafeyn 
ſolte / gar nichts gefunden habe / wodurch ich in meiner Meynung waͤre irre 
gemachet worden; indem man darinnen kein Wort GOttes wider mich / 
ſondern nur die angenommene Gewohnheit / ſamt einiger gelehrten Maͤn⸗ 
ner Meynung / und dem Indult oder der Verſtattung weltlicher Obrigkeit / 
angefuͤhret hatte. Da ich nun hernach vorgelaſſen wurde / ſagte der Her 
Præſident: ich würde geſehen haben / was Sie mir haͤtten communiciren 
laſſen; worauff Sie nun meine Erklaͤrung vernehmen wolten. Ich ant⸗ 
wortete: hochzuehrende Herren hat mir dieſe Schrifft darumb follen vor- 
gelegt ſeyn / daß ich mich darauff erklären ſoll; möchte ich wuͤndſchen / daß 
mir auch Zeit dazu / nach Nothdurfft / waͤre gelaffen worden / damit ich ſie / 
bey meinem Gebete / mit Fleiß und Bedacht harte leſen und pruͤffen koͤnnen 
Denn iso habe ich fie ja kaum oculö fugitivo uͤberſehen können / indem ſie ſo 
gar lang iſt / und ich fo wenig Zeit dazu gehabt habe. Soll ich aber dennoch ſa⸗ 


gen / wie ich ſolche / auch in der Eil / befunden habe / ſo will ich es thun. Mir route 


de zum Beſcheid gegeben: Sie wolten es hören. Daher fuhr ich ſort und ſa ⸗ 
te / daß in der borgelegten Schrifft vielmehr eine correcdion oder ein Verweiß 

als eine information, enthalten waͤre. Wie denn zum oͤfftern ſolche forma ⸗ 
lia darinnen vorkamen / durch welche nur exaggeriret und mir verwieſen wur ⸗ 
de / daß ich nicht thate / was Sie haben wolten. Nicht weniger deutete ich 
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daß ich dabey nicht wuͤrde acquiefeiren konnen / weil ich darinnen noch keine | 


Uberzeugung aus GOttes Worte angemercket haͤtte / daß meine Meynung 


irrig ware. That auch hinzu: Wofern Sie mir ſolche Schrifft mit⸗geben 
wolten / daß ich fie genauer erwegen konte / wolte ich mich darauff weiter und 
mit mehrern erklaͤren. Da dieſes der Hr. General · Superintend. hörete / ließ E E 
alsbald dieſe Vermuthung vernehmen / daß ich vielleicht damit nach Wol⸗ 
ckenberg / nemlich zum damahligen On. Pfarrer daſelbſt / (als welcher Jym 
immer verdaͤchtig war / und von Ihm frey beſchuldiget wurde / daß er mich 
verfuͤhret haͤtte / zu gehen gedachte, Und daneben wurde auch (wiewol ich 
nicht mehr gewiß weiß / von welchem Membro) zugleich vorgeſchlagen / daß 
ich mich dort etwa in eine Stube ſetzen / und ſolche Schrifft / ehe ich wieder 
nach Haufe gieng / noch einmahl leſen ſolte. Als ieh aber daran nieht genug 
hatte / und inſonderheit zu verſtehen gab / daß ieh mich darauff unmoglich an⸗ 
ders relolwmen nnd faſſen konte / wurden fie alle unwillig; und waren die ken 
| en 


’ 
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ken perdicata oder titulen / welehe fie mir zuleg 
g/ hoehmuͤthig / er 


ndig / heiſſen muſte. Indem 


nun / ieh will mich immer verachten laſſen. Worauff denn einer von denen 
Herren Politicis, welehen ieh aber nicht kante / mir entgegen ſetzete: Wer 


nern kan / nicht mehr / als ſo viel: ſoll dieſes noeh nicht verachten heiſſen? 
Im ubrigen ruͤgete einer dieſes / der andere jenes; habe aber nieht alles be⸗ 
koͤnnen. Unter andern wurden unterſchiedene Puncte aus dem 


genommen. Wie denn der Herr Stiffts⸗ Prediger daſſelbe bey der Hand hat⸗ 


de / und mir / auf Erinnerung des Hn. Præſidenten / einen Punet nach dem an⸗ 


dern vorhielte. Doch habe ich nicht alle / ſondern nur folgende von denenſel⸗ 


ben / recht gemercket: nemlich () wegen der Beſchuldigung / daß ich die Predi⸗ 


welche etliche von meinen Eingepfarrten zur Beichte und zum helligen 
zahle admittiref hatten / gerade zu ſolte Verführer geneniet haben; her⸗ 
wegen der Erinnerung / daß meine unartigen Kireh⸗Kinder in ihrem 


F 


gefüßbre 


gefuͤhret hatte. Auf die erſten 2. Puncte antwortete ich mit wenigen / daß ſie 
- Dererfelben wegen bald von mir ablieſſen. Bey dem dritten Puncte aber 
ſragte der Herr Stiffts⸗Prediger zufoͤrderſt / was es denn für ein Collegium 
geweſen waͤre / von welchem am angezogenen Orte gehandelt würde? Ich 
antwortete; Es war ein Juͤdiſches Collegium. Er fuhr fort: wer war denn 


der Gamaliel? Schfagte: Ein Juͤdiſcher Lehrer. Endlich fragte Er / was 


eh denn mit ſolehem angeführten Exempel meynte und haben wolte? Und 
darauff gab ich zur Antwort: Ich will Aminori ad majus ſchlieſſen / nemlieh 


fo? Sind diejenigen / Jwelehe Chriſtum nieht erkannt und bekannt haben / 


furehtſam geweſen / und haben in folchen Faͤllen / da man leicht wider GOt⸗ 
tes Ehre handeln kan / nicht gern zu viel thun wollen / wie vielmehr wird ders 
3 denen zukommen / die Ihn erkennen und bekennen? Worauff weder 
Er / noch ſonſt jemand / etwas mehr davon erinnerte. Nichts deſto weniger 
lieſſen Sie ingeſamt noch fo viel mercken / als hielten Sie dafuͤr / daß Sie 


mir durch die gedachte Schrifft allerdings zulaͤnglichen Unterricht ertheilet 
hatten und ich mir daran billich muͤſte genügen laſſen; Wobey Sie denn / 
uff alle meine Erinnerungen / in ihrem Unwillen / wegen meiner Beſtaͤndig⸗ 
keit / offenbahrlich beharreten / daß ich mich nicht / nach Ihrem Begehren / ac- 
commodiren / und Ihnen nicht gehorchen wolte. * ich demnach er 
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eten / dieſe / daß ieh eigenſin⸗ 


eh nun ſolche verkleinerliche Benennungen zu hoͤren hatte / ſagte ich: nun / 


dergchtet ihn denn? ich aber antwortete ferner / fo weit ich mich noch erin⸗ 


ehrelben / welches ich zu vorher (den 28. Jul.) hatte einhaͤndigen laſſen / fuͤF⸗ 


un und Weſen wielfaͤltiglich verſtaͤrket würden; und (3) wegen des 
uͤrdigen Exempels / welches ieh aus Ap. Geſch. V. 38. 39. darinnen an 


9 


ben an das gefamfeConfiltorium noch auffgeſetzet / und Demſelben ͤberbrin⸗ 


f | C . 
ich / auff fo vielfaͤltige Fhrftellungen und Anſuchungen / in meiner Anfechtung 
weder Huͤlffe noch Rath von Ihnen erlangen konte / und fie zumahl ſich ge⸗ 
gen mich immer ſtrenger und unfreundlicher erzeigeten / appellixte ich endlich 
mit ſchuldigſter Ehrerbietigkeit / an S. Hochfuͤrſtl. Durchl. und bat daneb n 
umb eine Saͤchſiſche Friſt / damit ich die Acken möchte colligiren / und ſolche 
Deroſelben / nebſt einem ausführlichen unterthaͤnigen Berichte / zu Ihrer 
gnaͤdigſten Erkaͤntniß / inſinuiren konnen; Worauff der Herr Vice-Prefi- 
dent ſagte / ich moͤchte thun / was ich wolte / Sie wuͤrden indeß ſchon auch 
thun / was Sie fuͤr noͤthig befaͤnden. Und mit ſolchem Beſcheide muſte ich 
fort⸗gehen. Die andere Woche hernach aber habe ich folgendes Schrei⸗ 


gen laſſen. fe 


C. Tit.) 


Fes vor Eu. En. Excell. hohem Collegioich den er. Jun, bor⸗ 


stehen ſolte / war ich nicht wenig wegen einiger Strengigkeit be⸗ 
V ſorgt; da ich doch hernach an dero ſtatt eine ſonderbare Guͤ⸗ 
tigkeit zu vermercken hatte. Hingegen habe ich von Denenfelben heu⸗ 
te vor 8. Tagen / als am verwichenen 2. dieſes Monats / an welchem ich 
aufs neue citirt geweſen bin / alle Guͤtigkeit gehoffet; da ich vielmehe 
eine ſehr ungütige Strengigkeit habe erfahren muͤſſen. Ob Selbige 
dabey in Ihren Gewiſſen verfichert geweſen ſeyn / daß Sie dadurch an 
mir vor GStt / deſſen Knecht ich unwuͤrdig bin / nicht unrecht gethan 
haben / werden Sie wiſſen; und wie Sie ſich mit Ihrem Verfahren 
nach der heilſamen Erinnerung des frommen Koͤniges Joſaphat 2. 
Chron. XIX. 6. 7. geachtet haben / hat der allgegenwaͤrtige und alle 
wiſſende GSOtt unfehlbar wahrgenommen. Nun hatte ich zwar faſt 
beſchloſſen / hierauff alles fernerhin gehen zu laſſen / wie es nur gehen 
möchte: Da aber die / durch fo gar ſchnoͤde Geringſchaͤtzung und recht 
freventliche Ubertretung des allerheiligſten Goͤttlichen Geſetzes ver⸗ 
chuldeten / ſchweren Gerichte des HErrn / welche allbereit von vielen 
verſtaͤndigen / als auff deſſen Wort und Werck acht habenden / from ⸗ 
men Hertzen / ſo wol weltliches als geiſtliches Standes / zuvorher ge⸗ 
mercket werden / ſieh immer mehr und mehr herzu nahen / kan ich end⸗ 
lich umb der allgemeinen groſſen Gefahr willen / die dabey hohen und 
niedern bevor⸗ſtehet / nicht unterlaſſen / noch weitere demuͤthige Erin⸗ 
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ehen bekommen / nicht nur Hochfuͤr l. Durchl. zu Dero an. 
Erkaͤntnis unterthaͤnigſt allen / lag 


geſchehen ift/ als ſchnoͤde Gering⸗ 

Diener / freventliche Sabbaths⸗S 
Schwelgerey / und andere heydniſche Wollu 
mit lauter Unken 


; > AGD: - 
verbunden iſt / Pracht und Hoffart / welcher Ihm ein Greuel in feinen 
heiligen Augen iſt / unrechtmaͤßiges Rechten / wodurch manche an Ih⸗ 
ver Nothdurfft verkuͤrtzet werden / Verfolgung und Kraͤnckung derer 
unſchu digen Frommen / durch welche Ihm fein Aug⸗Apffel angeta⸗ 
1 II. 8. und andere verwegene Boßheit von Hertzen ers 
gunt / bereuet / Ihm (dem HErrn) abgebeten / und ſchlechter dinge eins 
geſtellet werde: Wobey denn gewiß und wahrhafftig die Obrigkeit 
nicht nur durch eigenes Exempel / ſondern auch durch ernſtliches Eine 
ſehen viel thun kan. Das Exempel derſelben laſſe ich hiebey an mei⸗ 
nem Orte unberuͤhrt. Des Einſehens aber muß ich allerbings ge⸗ 
deucken. Denn / wenn ſolches / nebſt treuer Lehrer und Prediger noͤthi⸗ 
gen Eeinnerungen / noch geſchieht / wird gewiß und unfehlbar dadurch 
viel ausgeriehtet; Wofern es aber unterbleibet / ſind bey vielen alle 
Sehrifft⸗maͤßige Erinnerungen umbſonſt und vergeblich. Ja / man 
wird befinden / daß viele / wo nicht die meiſten / immerzu in Tag und in 
das Gelach hinein / ohne alles Bedencken / veruͤben / was fie geluͤſtet / 
fo fie nur dazu der Obrigkeit Indult haben / und derſelben Einſehen 
nieht dawider befürchten doͤrffen / ſolte es gleich G Ott der H Err ſelbſt 
in ſeinem Worte 000, mahl verboten haben. Wie es denn auch un⸗ 
ler andern mit der ſehnoͤden Entheiligung des Feyertags / welche lei⸗ 
der) im gantzen Lande durch allerley heilloſes Weſen / als ſehwelgen / 
pielen/ kantzen / und anderes unchriſtliehes Beginnen / geſchicht / eine 
Ache Bewandnis hat. GOtt der Herr fpricht : Gedencke des 
Sabbach⸗Tages / daß du ihn heiligeſt / e. Buch. Mo. XN. g. 
Womit Er ja die Heiligung deſſen feinem Volcke ernſtlich geboten und 
eingebunden / die Entheillgung aber dagegen rund umb verboten ha⸗ 
ben will. Die Obrigkeit aber indulgiret die Entheiligung ſolches hei⸗ 
ligen Tages / wodurch ſie / ſo viel an Ihr iſt / dieſes Goͤttliche Gebot 
von deſſen Heiligung gerade zu annulliret und auffhebet. Daher denn 
die unterthanen mehrentheils an ſolehem Tage die Zeit / nach ihrem 
ſeloſt⸗ eigenen fleiſchliehen Belieben / liederlich zu⸗ bringen / und alſo 
der Obrigkeit indult viel hoͤher / als den klaren Befehl GOttes / ach⸗ 
ten. Und mag ein treuer Diener Gottes ſolche Leute dabey des dritten 
Gebots erinnern / wie er will muß doch obrigkeitſiches ee 


Vorzug haben und behalten. Was dieſes für eine Suͤnde ſen / kan gewiß 
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weder mit Zungen ausgeſprochen / noch mit Federn beſchrieben werden 
Inmaſſen ja ſolcher geſtalt der hohe und heilige und unſtraͤffliche und 


weiſe und gerechte und allmaͤchtige und allgegenwaͤrtige Gott / der da 


iſt ein Schoͤpffer aller Dinge / und allein Unſterbligkeit hat / bey ihnen 
in viel geringerem Anſehen iſt / als die fuͤndhaffte und für ſich ſelbſt ohn ⸗ 
maͤchtige Obrigkeit / die doch nur Dienerin ſeyn ſoll / auch nur ſein Ge⸗ 
ſchoͤpff / und zumahl ſterblich iſt. Wie ſich aber nun auf ſolche Weife 


die unterthanen an dem allerhoͤchſten c Ott ſchwerlich verſuͤndigen / in⸗ 


dem ſie dadurch aus der Obrigkeit gerade zu (wider das erſte Gebot) 
groͤſſere Goͤtter machen / als Er ift:Alfo handelt auch die Obrigkeit hier⸗ 
innen gantz unverantwortlich wider ſeine Heilige Majeſtaͤt / indem ſie 
(gleich als hätte fie mehr zu ſprechen / als Er / der HErr ſelber) denen um 
terthanen ſo frey hin indulgiret / ſein heiliges Geſetz zu uͤbertreten / und 
ſich dabey von ihnen wiſſentlich hoͤher / als GOtt / veneriren und re⸗ 
ſpectiren laͤſt; da dieſelbigen nemlich mehr reflexion auf ſothanen ih⸗ 

ren indult, als auf ſein untadelhaffes Geſetze / machenzwelches ihr (der 
Obrigkeit) nicht verborgen iſt. Und wie dieſes wider das dritte Gebot 


inſonderheit mercklich vorgehet / fo eraͤugnet ſich auch dergleichen wi⸗ 


der dieandern Gebote GOttes vielfaͤltiglich worauf unmoͤglich ein gu⸗ 


ter Ausgang erfolgen kan / wofern nicht noch bey Zeiten Buſſe und Anz 
derung geſchicht, Denn freventliche Verachtung GOttes und verwe⸗ 
gene Ubergehung ſeines Geſetzes / wird zuletzt unfehlbar beſtrafft / wenn 


man dabey beharret / und verſtockt bleibet. Es deucht zwar manche / 
fo wol unter Obrigkeitlichen Perſonen / als unter denen Unterthanen 
bald dieſe bald jene Suͤnde und Unart eine geringe Sache zu ſeyn / da 
ſie nur an vielen wahrgenommen wird / und durch lange Gewohnheſt 
einmahl in Schwang gekommen iſt; und macht fie dabey zumahl der 
Verzug des Goͤttlichen Einſehens nicht wenig ſicher nach denen Wor⸗ 

ten des weiſen Königes / da er davon alſo redet: Weil nicht baldge⸗ 
ſchicht ein Urtheil über die böfen Werde / wird dadurch das 


Hertz derer Menſchen voll böfes zu thun Pred. VIII I. Wie 
aber G Ott vorlaͤngſt ſchon gedrohet hat / die Suͤnde feines Volcks 


heim zuſuchen / wenn ſeine Zeit heim zuſuchen kommen it 
iu = 2.9 
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uch Moſ. XXXII34. Alſo bleibet es unfehlbar noch dabey / wenn 

nicht Buſſe geſchicht. Und hat es jemahl das Anſehen gehabt / daß der 
poſſe G Ott ſich zu einer Heimſuchung auffmachen wolle / ſo hat es 
ches wol auch zu dieſer Zeit. Erwegen Eu. Eu. Excell. nur den 


Juſtand der Pollcey und religion hin und wieder / zweiffele ich nicht / 
Sie werden an Ihrem fuͤrnehmen Orte ſelbſt der Meynung ſeyn. An⸗ 
eber Anzeigungen will ich hiebey nicht gedencken. O moͤchten dem⸗ 
nach lieber groſſe und kleine Obrigkeiten / ſamt denen unterthanen / ja 
le und jede / mit bußfertigen Hertzen demſelben entgegen gehen / als 
durch beharrliche Geringſchaͤtzung ſeiner Majeſtaͤt / und mit Verſchmaͤ⸗ 
hung feines Geſetzes / weiter von Ihm abweichen! damit nicht etwa ei⸗ 
he allzuſpaͤte Reue erfolgen muͤſte; als welche widrigenfalls ſich zu 
rechter Zeit eraͤugnen wird. Und da inſonderheit wegen Gott⸗gefaͤlli⸗ 
ger und Ehriſtlicher Begehung oder Heiligung des Feyertags bey 
dem hochlobl. Conſiſtorio allerdings viel beſtehet / wäre auch wol zu 
wuͤndſchen / daß Daſſelbe folder wegen andere Verfaſſung / als man 
ſtehet / hin und wieder zu mitteln belieben / und lieber den Poͤbel zu Be⸗ 
obachtung des dritten Gebots / welches G Ott für allen andern gleich⸗ 
Jam mit einem NB. bezeichnet hat / ernſtlich anweiſen / als demſelben 
ches fo freventlich zu uͤbertreten verſtatten möchte / damit doch Er / 
Gdtt der HErr / nicht widrigenfalls noch den Koth unſerer Fey⸗ 
ertage uns in das Angeſicht zu werffen / Malach. II. 3. oder die leicht 
innige und Ihm mißfaͤllige Begehung dererſelben endlich / durch bes 
ſondere ſchwere Gerichte / groſſen und kleinen vor Augen zu ſtellen / und 
5 wol gar an unſerem G Ottes⸗ Dienſte ſelbſt / als welcher leider! denen 
wenigſten ein Ernſt iſt / empfindlich zu raͤchen / möchte bewogen wer⸗ 
den. Denn / wird es damit nicht beſſer / fo wird Er gar gewiß zu rechter 
Zeit feine Gerechtigkeit / durch ein merckliches Einſehen / deßwegen zu 
erkennen geben. Und werden hernach wol Eu. Eu. Excellencen, 
und alle andere Obrigkeiten umbher / ohne ſein heiliges Wort / ſo we: 
nig dawider zu rathen und zu helffen willen / als Sie jetzo Rath und 
Hulffe zu ertheilen vermoͤgen / daß die Leute die Woche über bequemes 
Wetter haben mögen / wenn Sie ihnen bey inſtehender Erndten- Zeit 


r 


den Sontag / GOtt zum Greuel und a gantz gottloß = A 
2 N riſt⸗ 
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( | kan auch dem hochloͤbl. Conſiſtorio ich nicht verhalten / daß e 


; | En) IE Ä 
chriſtlich zuzubringen erlauben; da manche (man gehe nur an einem 
ſolchen Tage durch das Land auff und nieder / und ſehe ſich ein wenig in 
denen Wirths haͤuſern umb / ſo wird man es gewiß mit Erſtau 
wahrzunehmen haben /) ſauffen und ſchwelgen / biß ſie ihre Vern 
nicht mehr zu gebrauchen wiſſen / manche bey dem heilloſen Tantz⸗Ge⸗ 
ſchwaͤrme heßlicher / als Ochſen und Eſel / bloͤcken und ſchreyen / und 
manche ſich ſonſt daͤmiſcher und ungezogener aufffuͤhren / als blinde 
und weder von G Ott noch von feinem Worte wiſſende Heyden So 


— 


Daſſelbe dem Volcke / ſonderlich meinen Eingepfarrten / die ſo GOtt⸗ 
und Gewiſſen⸗loſe Entheiligung des Feyertags / als welchen Gott 
rund umb will geheiligt haben fernerhin beharrlich indulgiret / ch no- 
lens -volens bawider öffentlich werde predigen muͤſſen / damit die 
Frommen / welche dadurch zum hoͤchſten geaͤrgert werden / recht ver⸗ 
ſtehen lernen / und wiſſen moͤgen / wie ſie doch deßwegen dran ſeyn. Ich 
werde noch ferner erinnern muͤſſen / daß das bekannte uͤppige und wol⸗ 
lluͤſtige Weſen / welches am Feyertage leider! allenthalben veruͤbet 
wird / wider viel herrliche Lehr⸗Nuncte 1h SE ite. 
Ich werde erinnern muͤſen daß ſonderlich das Tantzen von keinem 
Gottſeligen und gewiſſenhafften Lehrer unſerer wahren Evangeliſchen 
Lutheriſchen Kirchen (auch von keinem dererſenigen / die es ſonſt ne 
gewiſſer maſſen und zu gewiſſer Zeit fuͤr zulaͤßlich halten) am Feyer 
ge gebillichet und gut geheiſſen werde. Ich werde erinnern muͤf 
wie Diefer Lehr⸗Punct / daß Zechen / Spielen / und Tantzen / am Feher⸗ 
tage recht und Chriſten zulaͤßlich ſey / wie ſolcher z. 3. leider gehoͤret und 
vertheidiget wird / nicht in G Ottes heiliger Bibel / ſondern in der un⸗ 
heiligen und vermaledeyten Bibel des Teuffels / die ein Betrug⸗ volles 
Luͤgen⸗Suͤͤnden⸗ und Laſter⸗Buch iſt / enthalten ſey / und mit ſehr 
manchfaltiger und groſſer Seelen⸗Gefahr ausgebreitet werde. Ich 
werde erinnern muͤſſen / daß die Obrigkeit nicht mehr ſey als Gott 
im Himmel / und daher auch von keinem unterthanen hoͤher / als Er / 
der groſſe G Ott ſelbſt / doͤrffe geachtet werden. Ich werde erinn 
muͤſſen / daß gar keine Obrigkeit Macht und Ireyheit habe / das & 


des. OHErrn zu ſchwaͤchen oder zu mindern / und demnach weder m 
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ihren 
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rem B efehle / noch mit ihrer indulgence, etwas wider daſſelbe fal- 
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confeientiä, verfugen und ordnen könne. Ich werde erinnern 


Y nüſſer daß Gott allein über alle Obrigkeit muͤſſe geehret und ge⸗ 
fürchtet werden; als welcher der HErr aller Herren iſt. Ich werde 


E. Solte mir aber / wider Vermuthen / ſolche Erinnerung oder Pre⸗ 


boten werden / fo wird G Ott gewiß und unfehlbar ſchon noch 


andere erwecken / die ſie werden thun muͤſſen / auch wol mit beſſerem 


0 n Herkommens. So folten Sie ja auch nichts verſchmaͤhen / wel⸗ 
ches nur dem heiligen Worte unſers GOttes gemaͤß / und nach dem⸗ 
gelben mit feiner Ehre verbunden iſt / moͤchten es gleich unmuͤndige 


0 
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Jute anders verſtehen lehren; ſo lehre ieh hernach davon 
ehr “ wie ich io davon lehre / und auch nothwendig davon 
ja reden und ſchreiben muß / biß 1 wegen einen 
ER S 2 alte 


| feiner Weißheit. Empfehle demnach hiemit fo wol das geſamte hoch⸗ 


Guͤte und Obhut / verbl. 


andern Inhalt und Verſtand derſelben lerne. Und wollen Sie min 
uͤbel deuten / daß ich nicht ſlugs auff alle ob jectiones, zu Ihrem Ver⸗ 
gnuͤgen / antworte / wie koͤmt es denn / daß ich ſo lang warten muß / ehe 
mir auff meine Puncte Antwort ertheilet wird? Ich geſchweige / wie 
ſolche / wenn ſie noch erfolget / beſchaffen ſey / und nach dem Worte u 
ſers GOttes heraus komme. Oder wollen Sie mir / auch wider m 
nen W llen / eine gewiſſe ſpeciem Enthuſiaſmi zu⸗ rauen? Zum we⸗ 
nigſten will ich ſolches nicht gerade zu argwohnen; ob ich wol keines 
weges gewiß wiſſen kan / was dißfalls Ihre Meynung ſey. Ein meh⸗ 
res will ich dißmahl nicht beyfuͤgen. Moͤchte lieber wuͤndſchen / daß ſo 

wol ich an meinem geringen Orte der Mühe / etwas wegen vorgehen⸗ 
der Sache fuͤrzuſtellen / als auch das Hochloͤbl. Conſiſtorium des 
Verdruſſes / welchen Daſſelbe darüber empfindet /) etwas davon zule⸗ 
fen und zu hören folte uͤberhoben ſeyn. So lange aber hewuſter maf⸗ 
ſen im Schwange bleibet / was erinnert worden iſt / wird wol davon 
noch manches vorkommen muͤſſen; Woran ich ſodann an mes 


> ve 


loͤbl. Conſiſtorium, als ein jedes hochzuehrendes Membrum deffel 
ben inſonderheit / Hochheiliger Goͤttlicher Majeſtaͤt zu fernerweitigen 


Sara den 9. Auguſti Eu. Eu. Excellencen 0 3 5 5 „ 
1698ſten Jahres in Unterthaͤnigkeit zu allem moͤgliche 


horſam und andaͤchtiger Vorditte de 

n we this⸗verpflichteſter / NI. J. 

P. S. GOtt der HErr iſt ein Felß ewiglich / Ela. XX. 
Und fein Wort iſt nichts denn Wahrheit / Pl. XIX. 160. 
ſen Nahme ſey gelobet von nun an biß in Ewigkeit! P. 
Amen/ Amen. VV 
Hierauff erfolgte endlich die Suspenſion, wie fo wol aus folgendem Ref 
des Fürstlichen Confiftorn,und beygefügter Notubals aus des Herrn eien 
neral- Superintend. nachgeſetztem Schreiben / zuerſehen iſt; ob gleich dis 
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Saͤchſiſche Friſt / umb welche ich gebeten hatte / hoch nichtvorbey war. 
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Auanſere freundliche Dienſte zuvor / 85 
hewüurdiger und Hochgelahrter / beſonders guͤnſtiger guter Freund / 
„ And geliebter Collega. | 
NeEmnach landkuͤndig / was maſſen der Pfarrer zu Sara M. Jo⸗ 
ann Oraſſelius bis anhero bey feiner von tantzen / ſpielen / und 
Beſuchung der oͤffentlichen Schenck⸗ haͤuſer gefaſten / aber in 
G Ottes Wort (a) ungegruͤndeten Meinung hartnäckig (b) beharret / 


argerliches Weſen (q) tragendẽ Amts halber länger zu dulden / noch bey 
kechtſchaffenen u. reinen unverdaͤchtigen Theologis(r)zu verantwor⸗ 
getrauen / zumahlen die arme Eingepfarrten ohne alle Erbauung(s) 
ahin gehen / und die jenige / die Er unrechtmaͤßig(t) abweiſet / wenn fie 
plotzlich kranck werden ſolten / ohne Seelen⸗ pflege ſterben möchten, 
well ſie keine contidence(u)zu ihm haben. Als haben wir nach reiffli⸗ 

cher der Sachen uͤberlegung (X) geſchloſſen / denſelben bis zu fernerer 

Berordnung ab officio zu lulpendiren / im Nahmen (y) des Durchl. 
ſten Fuͤrſten und Herrn / Herrn Friederichs Hertzogen zu Sachßen / 
Juͤlcch / Cleve und Bergk / auch Engern und Weſtphalen / unſers gnd- 
digſten Fuͤrſten und Herrens / hiermit begehrende / es wolle der Herr 
Collega ermeldtem Crallelio andeuten / 8 er ſich von nun an an 
Ir | | 3 is⸗ 
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bishero ihm anvertraut geweſener Amts⸗Verrichtun 
Predigten / als Beicht hoͤren / und Adminiſtrirung der heil. 
menten / bis zu fernerer Verordnung gaͤntzlich enthalten ſolle / und ſo 
fort / bey denen Vicinis ſolche Verrichtungen gegen die gewohnliche 
accidentia mit der maaſſe eintheilen / daß keine Verſaͤumniß (a) dabeh 
vorgehen moͤge / auch dem Schulmeiſter andeuten / daß Er Craſlelli 
Anordnungen in Amts⸗ſachen nicht / ſondern derer Vieinorum, wel 
chen ſolche auffgetragen / pariren ſolle / auch dieſe unſere Verordnung 
bey nechfter Predigt denen Eingepfarrten nach dem Inhalt inliegen⸗ 
der notul (b) kund thun laſſen. 0 e 

Daran geſchicht (e) hochgedachter Sr. Fuͤrſtl. Durchl. Meinung / 
und wir ſeynd demſelben freundlich zu dienen geneigt. Datum Alten⸗ 
burg den 16. Auguſti anno 1698, e eee e 


Oac 


Fuͤrſtl. Saͤchß zum Confiftorio verordnete Præſi⸗ 
dent, Vice-Præſident, Naͤthe und Allellores 
daſelbſe. J. E. Hendrich. pp. 
(a) Denen Herren Conſiſtorialibus zu Altenburg wuͤndſche ich von Hertzen “ 
daß ſie dieſen Ausſpruch von meiner Meynung nicht etwa zu ſpaͤt mogen 
bereuen muͤſſen. Das Urtheil aber / ob gedachte meine Meynung auff 
das geoffenbahrte Wort GOttes gegruͤndet oder nicht gegruͤndet fü 
will ich in dieſeim Leben allen unparteyiſchen Theologis und verſtaͤndige 
(b) Was Sie als eine Hartnaͤckigkeit auffgenommen und übel geden 
ben / das ift vielmehr eine nothwendige / und meiner ſo wol Glauben 
Amts Pflicht gemaͤſſe / Beſtaͤndigkeit geweſen. Haͤtten. Sie ab 


Widerſpiel beweiſen koͤnnen / würden Sie es bißher che e el nicht 
unterlaſſen haben. c 
le) Es iſt ja nichts ohne Ihren Vorbezwuſt geſchehen. Haben € die abet 
eine ſchrifftmaͤßige und Gott⸗ gefällige Verordnung machen dot 
len / ſo waͤre billich und noͤthig geweſen / daß Sie enkweder ſolche ohne 
Verzug fuͤrgenommnn / oder fo lang / biß dieſelbe erfolget waͤre / die euks 
vom gerugten Thun und Weſen (weil Sie es doch / ob es Ihnen glei 
nicht unrecht fuͤrkam / zum wenigſten für unnoͤthig erkennen muſten) ab 
gehalten hätten, damit ich indeß nur mein Amt / ohne Unzuhe des Sereif 


1 


ſens / haͤtte verrichten koͤnnen. | DE. 
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Wenn ein kreuer und gewiſſenhaffter Diener der Kirche diejenigen / wel⸗ 
che er nach der heil. Schrifft unbußfertig befindet / mit der abfolution (oder 
nit dem Troſte des Evangelii) und mit dem heiligen Abendmahle nicht 
ſehen will / ſondern eben umb ihrer mercklichen Unbußfertigkeit willen / 
nach klarer und deutlicher Erforderung der Schrifft / vom Gebrauch 
143 und Ge ieß ſolcher ihm anvertrauten Kirchen⸗ Guͤter abweiſet / fo kan es 
keine eigen⸗maͤchtige Abweiſung heiſſen; indem er dieſelben ja nicht nach 
einem eigenen Gut⸗duͤncken / ſondern vielmehr nach dem Willen und 
Begehren des groſſen Herrn / welcher die Schrifft feiner Kirche zum re- 
glement gegeben hat / zuruͤcke weiſet. 1 
Vas ſie durch ſolche opinion haben andeuten wollen / iſt mir biß auff die⸗ 
it verborgen geweſen. Werden Sie mich aber noch wiſſen laſſen / 
vas Sie dadurch gemeynet haben / will ich mich darauff / ſo der OErr 
mich leben laͤſſet / ſchon auch vollends / nach eigener Befindung meines 
„Hertzens vor feiner heiligen Majeftätz genauer erklaren. g 
Ihre Zurede hat nur in unndthigen Fragen und Einwuͤrffen / und dane⸗ 
ben in unfreundlichem ausfiltzen / beſtanden. Ich habe aber Grund und 
Brei Ihrer Meynung aus der heiligen Schrifft zu vernehmen Herz 
llagget / damit ich dagegen vom Irrthumb / deſſen Sie mich beſchuldigten / 
mochte uͤberzeuget werden; worauff Sie mich doch biß auff den heuti⸗ 
gen Tag haben vergeblich warten laſſen. 
Och hatte lang genug auff heilſame Entſcheidung der Sache gewartet. 
Mas fur eine Entſeheidung derſelben aber ferner zuerwarten geweſen 
weaͤre / hat der Ausgang und die Erfahrung gelehret / indem das geruͤgte 
SGreuel⸗Weſen noch immer zulaͤßlich und Chriſten anſtaͤndig geheiſſen 
und alle diejenigen / welche demſelben ergeben geweſen findy nach⸗ 
gehends fo wol / als zuvorher / haben zum Beicht⸗ſtule und heiligen Abend⸗ 
mahle admittivet werden muͤſſen. | 2 
) Ob das Fuͤrſtl. Conſiſtorium, ſolcher Sache wegen / nicht vielmehr mir / 
als denen rohen u. widerſpaͤnſtige Eingepfarrten / nach dem geoffenbahr⸗ 
ten Gottl. Worte / haͤtte Huͤlffe und Handbietung leiſten ſollen / wird an 
So war demnach des Confttorii Verordnung / welche Chriſtlicher Bil 
llgkeit gemaͤß ſeyn ſolte / eben dieſe / daß der Pfarrer den Platz raumen 
muſte / und denen frechen Welt⸗Hertzen ihre Freyheit in ihrer Wolluſt 
und Uppigkeit gelaſſen wurde. J a a 
(K) Wem die Verwirrung des einfältigen Volckes fürnehmlich beyzumeſ⸗ 
N 77 5 ſey / wird der allwiſſende HErr in der Hoͤhe am beſten e 
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em Tage / welchen der H Er: dermaleins machen wird / ſich ausweiſen. 
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men haben. Indeß kan ich mit Wahrheit bezeugen / daß ich meine Kirch⸗ 
Kinder ingeſamt / wie fie mir damahls bekannt geweſen ſind / auch die uns 
artigſten / welche ich unter ihnen wuſte / durch GOttes Gnade zu gewin⸗ 
nen getrauet haͤtte / wofern mir nur die Herren Oberen in meinem Amte 
gehörige Handbietung geleiſtet / oder zum wenigſten keinen Einhalt ge⸗ 
than haͤtten / und mir nicht offenbarlich zuwider geweſen wären. Ob man 
demnach hiebey nicht gewiſſer maſſen an die Exempel zugedencken habe / 
welche im 1. B. von Kön. XVIII. 17.18. und in Ap. Geſch. XVI. 20.27. 22. 
15 chrieben werden / mag gottſeligen Hertzen zur Bruͤffung anheim geſtellt 
eyn. N en 
Y Daß Ihre damahligen Weiſungen und Abmahnungen auff GOttes 
Wort gegruͤndet geweſen ſeyn / haben Sie erſt noch zu beweiſen. 
(m) Dieſe Beſchuldigung laſſe ich Dieſelben vor und bey GOtt verant⸗ 
worten. 1 iR 
(n) Ob gleich Sie an Ihrem Orte alle von mir gefchehene Beantwortung 
Ihrer vorgelegten Puncte für nichtig gehalten haben / als hätte ſolche 
nicht beſtehen koͤnnen / wird doch der verſtaͤndigedeſer dieſelbe (meine Be⸗ 
antwortung /) wenn er die geſamten Acten lieſet / und nach dem Worte 


* 


GOttes pruͤffet / ſchon anders befinden. a 
(e) Die unbefcheidene Anzuͤgligkeiten harten Sie mir billich zeigen ſollen. 
Da Sie dieſelben aber mir nicht gezeiget / und dennoch als eine Neben⸗ 
Ulrſache der Suspenfion angefuͤhret haben / ſo / daß ich damit (nemlich mit 
der ſuspenſion) unter andern auch umb ſolcher Anzuͤgligkeiten willen ha⸗ 
be ſollen geſtrafft ſeyn / kan ich nicht begreifen / wie dergleichen Ruͤgung 
und Ahndung dem Worte GOttes gem aͤß ſey. | 
(pP) Wer da nur begehret/daß ihm information aus und nach G Ottes Wor⸗ 
te wiederfahren moͤge / im uͤbrigen aber ſich nicht mit bloſſen menſchlichen 
Meynungen will abweiſen laſſen / demſelben kan keines weges eine ſol⸗ 
che opinion, als wenn er ſich für infallibel hielte / beygemeſſen werden. 
(40 Was für aͤrgerliches Jeſen Sie / Ihres hohen Amts halben nicht haͤt⸗ 
ten dulden ſollen / wird der Tag des HErrn klar machen. Indeß werden 
Sie mir weder wegen meiner gefuͤhrten Lehre / noch meines Wandels 
halben / ein ſolches Aergerniß nachzuſagen wiſſen / umb welches willen 
Sie mich in und bey dem Amte / zu welchem ich einmahl durch G Ottes 
ſonderbare Fuͤgniß war beruffen und verordnet worden / nicht haͤtten dul⸗ 
den und laſſen konnen. „%% jet 15 5: 
() So mögen Sie denn nunmehr hingegen / was Sie mit mir fürgenoms 
men haben / vor rechtſchaffenen und reinen Theologis, welche 0 
geoffen⸗ 


— — nn ae 


| | > GE | 
geoffenbahrten Goͤttlichen Worte nicht verdächtig zuachten ſind / gut vers 
antworten / wie Sie es dermaleins auch vor Gott dem HErrn ſelbſt zu 
pberantworten getrauen. Au | 
Daran hat das geſamte Fuͤrſtl. Conſiſtorium ſelbſt/ inſonderheit aber der 
Melt General- Superintendens, Schuld gehabt. 


klgen / muß bewieſen werden. , 
DaB die Herren Confitoriales, durch Ihre mit mir fürgenommene pro- 


Feeduxen / gar viele von meinen Eingepfarrten in ihrer confidence, welche ſie 


Penſt zu mir hatten / irre gemacht haben / iſt mir allerdin gs wohl bewuſt. 


Daß aber auch noch manche auff ihrem Siech⸗Bette / aus hertzlicher 


donfidence, mich gern vor ihrem Ende haͤtten zu ſich holen laſſen / wenn ſie 
gedorfft haͤtten / habe ich nicht weniger erfahren. GOtt gebe denen Herz 

ken Conſiſtorialibus zu erkennen / daß Sie die armen Leute / ohne Noth 
und zur Ungebühr / meiner getreuen Seelen⸗Sorge beraubet haben. 
Weil ſie mich noch keiner unrichtigen Meynung überführet hatten / kon⸗ 
keauch keines weges eine reiffliche Überlegung vorher gegangen ſeyn / als 

Sie mich zu ſuspendiren beſchloſſen; da Sie zumahl die Suspenſion nur 


fur ſich / und weder mit Vorbewuſt und Genehmhaltung Sr. Hochſuͤrſtl. 


Durchl noch mit Zuſtimmung und Bewilligung der Gemeine / in aller 
Eil fuͤrnahmen. | | BR ä 
Für mich war es zwar fehon genug / daß Sie gleichwol nicht beſchlieſſen 
konten / mich im Nahmen des HErrn unſers GOttes von meinem da⸗ 
mahligen Amte zu luspendiren / wie ich zuvorher in deſſen allerheiligſtem 
Rahmen zu demſelben war verordnet worden: Nichts deſtoweniger 
gieng mir es endlich nahe / als ich erfuhr / daß S. Hochfuͤrſtl. Durchl. gar 
m davon gewuſt hatten / und die luspenſion dennoch in Ders hohem 
Nahmen geſchehen war. a 
Y Nachdem die Controverfe nicht des predigens wegen / ſoͤndern nur umb 
derablolution und adminiſtration willen / womit ich denen unbußfertigen 
Weltlingen nicht willfahren wolte / entſtanden war / wie konte mir denn / 
hach der heil. Schrifft / auch das predigen verboten werden / mit welchem 


doch der Heyland niemahl das abfolviren und adminiſtriren verbunden 
Er | | 


() Ob keine Verſaͤumniß ſo vieler Seelen vorgegangen ſey / haben manche 
leicht wahrgenommen. Und wie GeOtt ſelbſt die Beſtellung des Amts 
damals befunden habe / wird dermaleins erſt recht kund und offenbar 
u werden. | 


2 Daß 


J Die unrechtmaͤßige Abweiſung / welche Sie mir beymeſſen / und fo offt | 


a 888 (1460 85 2 
(b) Daß in vorigen Zeiten das Fürſtl. Conſiſtorium jemal einen Prediger 
welcher etwa / umb gewiſſer Verbrechen willen / iſt füspendivet worde 
auch öffentlich von der Cantzel habe verleſen laſſen / davon habe ieh i 

derſelben gantzen Gegend kein Exempel erfahren koͤnnen. Da ich aber 

umb meiner redlichen Amst⸗ Treue willen verhaßt wurde / muſte ieh ale 
ein Übelthaͤter öffentlich abgekuͤndiget werden. 
(e) Nego,& pernego. Die Erfahrung hat es zu rechter Zeit anders gelehret. 
Nur war indeß zubetauren / daß felches Collegium dennoch Sr. Durchl. 
Furſtl. Nahmen dazu offenbarlich gemißbrauchet hatte. 7 


Die in Reſcripto bemeldete Notul 1 welche von der Cantzel muſte verlefen | 


werden rontalelers 5 sea | 8 7070 
. Emnach das Fuͤrſtl. Conſiſtorium aus erheblichen Urſachen 
(bewogen worden, den bisherigen Pfarrer allhier / Ern M. 
Joh. Craffelium auff eine Zeit von feinem Amt zu fulpendi- 
ren / und die darein gehoͤrige Verrichtungen denen benachbarten Prie⸗ 7 
fern aufzutragen. Als iſt ſolches Eu. Ehriſtl. Liebe ſich darnach 
Ei) zu achten / zu vermelden befohlen worden. | wi 
I ( Die erheblichen Urſachen des Fuͤrſtl. Conſiſtorü ſind doch keine andere 
r geweſen / als diejenigen / welche in deſſen Referipto angeführet werden. 
Jun Daher denn Daſſelbe folche nun auch vor und bey der Kirche GOttes / 
aus und mit ſeinem heiligen Worte / zu rechtfertigen hat. „ 
Des Herrn General- Superintendenten Hand⸗Brieff aber / mit welchen 
Derſelbe mir das zuvorhers verzeichnete Referiptum des Fuͤrſtl. Confilto- 
ri ſamt der beygefügten Notul inſinuirete / war der nachfolgende. 
ie | 


x 


Er 


= 


N Erſelbe wird aus dem Inſchluß eeſehen was das Fuͤrſtl. Con- 
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geführten Sprüchen (o keinen Grund hat / ſondert dieſelbe Spruͤ⸗ 
he uͤbel / und ohne allen Beweis auff daß tautzen applicivet worden / 
ie ihm ſolches fo deutlich (ke) remonſtrixet worden / das 
Er nicht daß geringſte darauff antworten koͤnnen / als daß Er veraͤcht⸗ 
uch davon ſchreibet; Er bedencke auch daß Er nicht den geringſten 
Grund in G Ortes Wort hat / daß ein Prediger befugt ſey / die Einfaͤl⸗ 
gen / die Er allein für. unbuß fertig haͤlt / weil ſte daß was unter denen 
Theologis noch ſtreitig obs Suͤnde ſey nicht fuͤr Suͤnde erlennen 
wollen / eigenmaͤchtig und ohne Erkaͤntnuͤß der Kirchen abzuweiſen / 
und ob Er nicht wider GOttes Geboth und Ordnung / Matth. 18. 
as Er deſſen ſich unterfaͤngt. Ingleichen erwege Er / bs 
kecht das Er feinem eigenen Duͤnckel und deren die ihn irre gemacht 


And verfuͤhret / irrigen Meinung mehr als feinen vorgeſetzten Obern / 
welche Er keines Irrthums in der Lehre / und keiner vorſaͤtzlichen Suͤn⸗ | 
de im Leben uͤberzeugen kan / guten Unterricht und treuen Rath trauet 
und folget / und dergleichen ſich unterfaͤngt / als noch kein rechtſchaffe⸗ | 
ner berſtaͤndiger und gelehrter Theologus unſer Kirchen fich unters 1 
fangen. Ich hoffe Er werde in Erwegung deſſen auff andern Sinn 5 
und Meinung kommen / welches ich von Hertzen (rer) wuͤnſche / und 
mir eine groſſe Freude ſeyn wird / wenn G Ott fein Hertz (( dg⸗ 


hin lencket. Ich verbleibe ſonſten 5 3 | 
Altenburg den 18, Auguli Meines vielgeehrten Herrn Conkratris Is 
T Gebeth und Dienſtwilligſter | 
a: N. Heinrich Matthias von Broke / mpp. 
(Hat der Herr General- Superintend. zu Altenburg noch nicht erkannt / daß 
Ee mit feiner Verwerffung der Goͤttlichen Wahrheit / welche von mir 
wider die vielfältig beruͤhrten Greuel im Lande iſt angeführer worden / 
mir meine bewuſte Drangſal und Verfolgung / ſuspenſon und remotion, | 
Verkleinerung und Verkuͤrtzung / verurſachet habe / fo wird Er es ſchon 8 
noch muͤſſen erkennen lernen. Indeß aber wuͤndſche ich dennoch von Her- 

zen / daß Ihm deßwegen nur keine nachtheilige Betruͤbniß zuwachſen 


＋ 


moge. | 


) Wenn der Herr General- Superintend. nicht geſtehen will / daß das ge⸗ 5 
wöhnliche tantzen / ſamt dem zugleich gerügten zechen und ſpielen und an⸗ 5 
derem üppigen Weſen / wider die angeführten vielen Sprüche der heili⸗ 0 
gen Schrifft ſtreite / ſo muß Er nothwendig darthun und beweiſen / daß 

a 2 ; 5 * 2 3 


die⸗ 1 
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diejenigen / welche es lieben und treiben / nach allen ſolchen Spruͤchen / x 2 
ne und unbefleckte Gewiſſen behalten / wahre Chriſten heiſſen / und eine 
froliche Hoffnung der Seligkeit haben konnen. Weil Er aber keinen 
Be weiß ſehen laͤſſet / ſondern ſich nur mit bloſſem Wider ſpruch / 
welchen ja auch ein jedwedes Kind thun kan / behilfft / und damit ſo won 

viel tauſend Seelen im Lande irre machet / als auch viele / wo nicht die al? 
lermeiſten / in ihrem verkehrten Sinn offenbarlich verhaͤrtet / ſo weiſe ich 

Ihn an den groſſen HErrn ſelbſt / welcher allen und jeden / die ſen 
Reich ſuchen / ſolche Spruͤche will vor Augen und an die Hertzen gelegt 
haben / und frage Ihn / ob Er wol / mit ruhigem Gewiſſen / vor Deſſen Al⸗ 
ler eiligſte Majeſtaͤt hin zu treten und zu fügen getraue / was Er gleichwol 
ſo feey hin⸗ ſchreibet / daß dieſelben nemlich übel auff die bemeldeten Up⸗ 
pigkeiten applicirt ſeyn / und meine Meynung demnach damit nicht kon⸗ 
ne behauptet werden? Empfindet Er dabey vor dem HErrn Ze⸗ 
baoth keine Scheu in ſeinem Hertzen und Gewiſſen / ſo wird Er auch 
nach meinem und aller Menſchen Beweiß nichts fragen, Und will r 


ſich hier fur demſelben / und fin ſeinem von mir angefuhrten 


Worte / uicht fuͤrchten / und nach ſolchem / wegen fo manchfaltiger Greu⸗ 
el / wider welche es Ihm iſt fürgeſtellet worden / kein Bedencken tragen; 
ſo mag Er denn erfahren / ob Er nicht dermaleins dort deßwegen noch 
vor Ihm werde verſtummen muͤſſen. Doch wuͤndſche ich vielmehr 
hertzlich / daß Er / ohne laͤngern Verzug / recht erwegen moge / was geſchrie⸗ 


ben ſteht Hof. IV. 6. Jerem. VIII. 8, 9. ELLXVL 2. 


7717 1 Kr 25 . . 16 
( Wenn ich ſagen ſolte / daß mir einige deutliche remonſtration d 


Herrn General Superintend. vorgelegten Schrifft / welcher oben G.. 
und 130.) iſt gedacht worden / furgekommen waͤre / ſo muͤſte ich etwas wi⸗ 
der mein Gewiſſen bezeugen. Wie ich denn auch damals flugs darauff 
geantwortet habe / daß ich dabey nicht acquiefeiven könte / weil ich darin⸗⸗ 
nen kein Wort Gottes / welches wider mich waͤre / haͤtte zu ſehen gehabt. 
Iſt Demſelben nun ſolche Antwort zu kurtz geweſen / hatte Er mir nut die 
gantze Schrifft / wie ich alsbald mit Beſcheidenheit darumb anhielte / Mi 
weiter communiciren mögen; ſo puͤrde ich / urch GOttes Gnade / unſehl, 
bar eine weitlaͤufftige und umbſtaͤndigliche Antwort darauff gegeben ha⸗ 1 
ben / nachdem ich ja zuvorher ſchon ſo wol Ihm infonderheit/ als dem ges ; 


ſamten Fuͤrſtl.Conſiſtorio zu unterſchiedenen mahlen gleichfalls fehr weit, 


laͤufftig hatte antworten müͤſſen. Wiewol auch alle Weitlaͤufftigkeit eben 75 
des Inhalts wuͤrde geweſen ſeyn / welchen Er / ſamt feinen BER Col- 
N | legen / 


1 BEE | 
gevallbereit aus der gedachten Eurgen Antwort vernommen hatte. Hat 
er meine Antwort nicht geachtet / und iſt der Meynung geweſen / daß 
eine Schrift / nach dem geoffenbahrten Worte GOttes / den Stich hiel⸗ 
elo der beſtehen köͤnte / ſo haͤtte Er fie bißher nur jedermann moͤgen vor Au⸗ 

gen legen; Weil doch ſolcher geſtalt / da er nicht weiter damit an das Licht 
gekommen iſt / indeß niemand hat glauben koͤnnen / daß Er die Goͤttliche 

Wahrheit dadurch bezeuget habe. Oder iſt Er allerdings gewiß und ver⸗ 
ſichert / daß es die Wahrheit des HErrn ſey / welche Er mir darinnen hat 
wollen vorgelegt haben / wolan ſo laſſe Er ſie noch ſehen. Denn mit der 

Wahrheit ſcheuet man ja das Licht nicht / Joh. III. 2. Und ſodann wird 

3 dieſ Ibe doch von der gantzen Kirche G Ottes konnen gepruͤffet werden. 
Der Herr General- Superintend. hat mir kein Wort Gottes / als dies 

ſen Beſcheld des lieben Heplandes / vorzuhalten gewuſt. Wie ich mich 

denn nicht erinnern kan / daß ich / auſſer dieſem / entweder in feinen Brieffen 
etwas mehr aus der heil. Schrifft gelefen / oder vor dem Fuͤrſtl. Confifto- 
rio weiter etwas aus derſelben von Ihm gehoͤret habe. Und waͤre noch 
gut geweſen / wenn Er ſolchen nur auch gehöriger maſſen angewendet / 

15 nie dabey gezeiget haͤtte / wie von mir ware dawider gehandelt wor⸗ 

Denn will Er gleich vorgeben / daß Er dieſes gethan habe / wird Er 


ie übrigen Puncte / welche nur unbillichen Eiffer anzeigen / will ich hiebey 
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mender maſſen proteftiret haben / mit Beruffung NB. NB. N 5 


koch als eine dem heiligen Worte und dem dadurch geoffenb 


fuͤr meine Gemeine / die mir anvertraut geweſen iſt / nicht nach armen 


und meine Amts: Pflicht erwieſen habe. Habe ich fie Chrifto oder de 


Himmels⸗Weg / oder auff den breiten Hoͤllen⸗ Weg / zu leiten getr 


bey Sr. Hochfuͤrſtl. Durchl. mit einem mir nachtheillgen Berichte 


welchen G Ott wiſſen und prüffen wird / in aller Ell zu wege 
haben. Weil denn nun dadurch nicht nur die hieſige Eingep 


nen Schuppen zum Spotte und Hohne ſoll ausgeſetzt ſeyn; da Sie 
mich doch weder einer falſchen und ſchaͤdlichen Lehre / noch eines aͤrger⸗ 
lichen Lebens / beſchuldigen und uͤberfuͤhren koͤnnen / auſſer welcher Be 
wandnis ja kein Diener der Kirchen / wie theure und bewaͤhrte Lehre 
in ihren Schriften erinnern / fuspendiref und removiret werden 
ſoll / und dergleichen Exempel / wenn ſie ſich eraͤugnet haben / niemahl 
gebillichet worden ſind / ſo will ich / im Nahmen meines allertheu⸗ 
reſten HErrn und Ober⸗haupts JEſu Chriſti / hiemit vo 
Gott und feiner wahren Kirchen wider ſothane füspenfion 
Couch welche Sie nicht fo wol mich / als Ihn ſelbſt / verunehren und he⸗ 
ſchimpffen; indem das Amt nemlich feine und nicht meine iſt) Geste 


guff Ihr eigenes Gewiſſen / daß Sie ſolche auff keinerley Wel | 
ſe / und zwar weder als eine verdiente Beſtraffung meiner Perſon / (als 
eines nach dem von oben herab verliehenen Maſſe getreuen Leh 


untadelhafften Willen des ewigen GOttes gemaͤſſe Vermitte 


€ i 


wegen vorgehender Sache / zu rechtfertigen vermögen. Habe ic 


Vermoͤgen rechtſchaffene und treuhertzige Seelen⸗Sorge getragen 
fo zeigen Sie an vor G Ott und aller Welt / worinnen meine Untreue 
beſtehe / und welcher geſtalt ich mich gegen dieſelbe wider die Schu 


or 


8 


Welt nachzuwandeln angewieſen? Habe ich fie nach dem Geiſte / oder 
nach dem Fleiſche zu wandeln gelehret? Habe ich fie auff den ſchmale 


4. 
7 15 a 


N 


tet? Habe ich / als ein geringer Hirte / fie als Schaffe auff gan 
Err 


oder auff ungeſunde Welde gefuͤhret? Habe ich ihnen nach des 
5 A 1 5 Willen / 


— — — 


Hillen / oder nach dem Willen derer Menſchen / fuͤrgeſtanden? Sie thun 
zus ſelbſt den Ausſpruch / und behaupten daneben / was Sie ausſpre⸗ 


hen wie Sie es zu behaupten gedencken. Bin ich aber gegen dieemei⸗ 


e tben geweſen / und habe ihrer Seelen Heyl und Wohlfahrt geſu⸗ 
het und befoͤrdert / fo weit ich durch Goͤttl. Beyſtand gekont habe / 
varum berauben Eu. Eu. Excell. ſolche Heerde ihres treuen Hir⸗ 
ten? werden denen Frommen durch GOttes Gnade die Augen nach 
und nach be ſſer guffgehen / iſt gewiß ſehr zubeſorgen / daß dieſelben über 
Sie deßwegen noch ſeuffzen werden / weil Sie / mit Goͤttlicher Huͤlffe 

nfehlbar durchgehends andere Vermittelung / die für. alle gut gewe⸗ 
en ware / zu treffen vermocht haͤtten. Und werden manche ruchloſe und 
hne dem verwilderte Hertzen / durch ſothane procedur, (da Sie dem 
Pfarrer an ihnen / zu ihrer Beſſerung / noͤthigen Ernſt zu gebrauchen / 

Au ſtatt Gott⸗gefaͤlliger Handbietung / oͤffentlichen Einhalt thun /) in 
rer Ungrt und Boßheit vollends verſtaͤrcket / daß ſie dabey beharren / 
und daruber in das Verderben gerathen; fo iſt nichs gewiſſer / als die⸗ 
p dieſelben / an ſtatt des Dancks für Ihre Gelindigkeit und Vers 
| 9 Ihnen noch fluchen / und uͤber Sie endlich Ach und Wehe 


— 


gen ſich weidlich kuͤtzeln / tragen und leiden / und dabey alles dem 
rrn der ſolche durch Sie / nach feiner Gerechtigkeit und Weißheit / 
get hat / und mir nun dazu aus Gnaden nur Gedult verleihen 
befehlen / und in kindlicher Gelaſſenheit anheim ftellen. Die 


Erfahrung aber wird ſchon lehre! wie wohl Sie dadurch an mir gehan⸗ 


el, ja wiefern Sie ſolcher geſtalt G Ortes Ehre in acht genommen 


nd befördert / hren eigenen Ruhm ltabiliret / und meiner geweſenen 
Pfarr⸗Kinder Seelen⸗Erbauung gemittelt haben. 


eine unterthaͤnigſte und demüthigſte Appellation an unſern gnaͤ⸗ 
digſten Fuͤrſten und Herrn geſchehen ſey / mit unterdienſtlicher Bitte / 


mie eine Sächſiſche Zeil zu indulgiven, damit Sr. Hochfuͤrſtl. 


urch eine Abfcheifft gefarumter Acken / nebſt einem dazu kde 
erthaͤnigen Berichte / inſinuipet werden koͤnte. Nun Sie aber hr 
ner er an 


chr pen werden. Ich will die angethane Schmach / wo mit die gott⸗ 


Indeß werden Eu. En. Excell. berhoffentlich Sich annoch be⸗ 
gſſen erißtern / daß / als ich das letzte mahl habe vorſtehen muͤſſen _ 


— 


** 


Puncte belanget / welche mir alslirfachen derduspenſion ſowol iu dem 


konte / guͤtigſt befördert haben / da ich am X. Sontage nach Trinitas 


che im Predigen und Beicht- hören / und in Ertheilung derer heiligen f 


SE (10 I 7 | 


auff dennoch mich mit der Suspenſion übereilet haben / ſtelle ich guför 
derſt dahin / wie es G Ott im Himmel gefallen werde; verhalte Ihnen 
aber daneben auch nicht / daß Sr. Hochfuͤrſtl. Durchl. ich ſoches in un⸗ 
terthaͤnigſter Demuth eroͤffnen werde. Was aber die mancherley 


Reſcripto des Hochloͤbl. Conſiſtorii, als in des Hochgeehrteſten 8 
Hn. Ephori Schreiben / mit welehem derſelbe gedachtes Reſeriptum 
mir hat einhaͤndigen laſſen / ſind vorgehalten worden / will ich ſolche mit 


GdOtt ſchon Fünfftig noch / ſo er mich aus Gnaden leben laſſet / nach 
Nohtdurfft beantworten. Empfehle inzwiſchen ſowol das geſamte 


Hochloͤbl. Gonfiftorium ‚als ein jedes Hochzuehrendes Membrum 
deſſelben inſonderheit / Goͤttlicher Majeſtaͤt zu beharrlicher i 


2 * . 


KB Leichwie Eu. En-Excell, mich vor 8. Jahren umb dieſe Zelt 


EN ' *. 
um Predig⸗Amte bey hieſiger Gemeine / ohne mein Vermm 


then / indem ich zuvor auf ſolches weder gedachte / noch dencken 


tis meine Probe Predigt habe ablegen muͤſſen; Alſo baten en 5 
nunmehr / nach deren Verlauff / auch wider alles Vermuthen / von fo 
chem wiederumb ſuspendiret / da Sie nicht nur deſſe Verwaltung / wel⸗ 


Tagen / als in der Kirche Gottes vom untreuen Hauß⸗halter iſt 
handelt worden / mich vor der Gemeine öffentlich (gleich als warei 
bißher an meinem Orte ein untreuer Hauß⸗ halter geweſen) haben 
anmelden laſſen / mit Vorgebe / wie Sie mich zu fuspendiren erhebliche 
Urſachen / die doch nieht nahmhafftig gemachet worden (ind / aun 


Sacramenten beſtehet / mir ſchrifftlich verboten / ſondern nu 


a a Er ET 
h int ar an 2 mr) 1 
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Bun 5 8 5 N 
Orte haͤttenz ungeachtet / daß Sie mir gleichwol keine untreue und Lie⸗ 
derlichkeit / welche ich in meinem Amte / durch Verſchwendung oder 1 
Duichbeingung derer anvertrauten Güter unſers groſſen HErrn im u 
Himmel / an und bey denen Kirch⸗Kindern veruͤbet haͤtte / nach dem hei⸗ 4 
ligen Göttlichen Worte / koͤnnen darthun. Ob ich nun wol alles fuͤr⸗ I 
nehmlich demjenigen / der allein recht richtet / in demuͤchiger Gelaſſen⸗ 

ir auheirm ſtelle / als welchem es auch durchgehends am allerbeſten 

kant iſt / werde ich doch bey Eu. Eu. Excell. ſothaner Verordnung 
nes weges / vor feiner wahren Kirchen auf Erden / acquieſciren koͤn⸗ 
en / biß ich genugſam verſichert bin / daß unſerm Gnaͤdigſten Fuͤrſten 
und Herrn von allem / was vorgegangen iſt / umbſtaͤndlcher Bericht 
hinterbracht worden ſey / und S. Hochfuͤrſtl. Durchl darauff es aller: 
dings Selbſt mit mir alſo wollen gehalten wiſſen. Daher ich mich denn 
| N befinde / Dieſelbe ſelbſt in unterthaͤniger Demuth anzugehen. 

ind weil ich / den gantzen Verlauff / und die eigentliche Veſch affenheit de⸗ 


ver Umbſtaͤnde / wie ſie Deroſelben etwa von Eu. Eu. Excel. fuͤrgeſtel⸗ 


let worden ſind / recht zu faſſen / nothwendig die Acten / welche Sie haben 


verzeichnen und Deroſelben einhändigen laſſen / vor allen Dingen durch⸗ 
f 10 muß: Als werden Selbige doch verhoffentlich mir ſolche inge⸗ 


ſammt und vollig zu communiciren guͤtigſt geruhen; Umb welche 
Gute Selbige ich auch hiemit in Unterthaͤnigkeit will erſuchet haben. 
Uberdiß werden Eu Eu. Excell. Sich zu erinnern wiſſen / daß mir zwar 
gezeiget worden / was der hochgeehrte Hr. Ephorus als eine Antwort 


auf meine eingegebene Puncte/mꝰꝛ men Ihres hohen Collegiß, auf⸗ 


geſetzet hat / dazu aber eine fo kurtze Zeit eingeraͤumt geweſen ſey / in 
welcher ich es unmoͤglich mit Bedacht (wie ich flugs damahls deßwegen 8 # 
demuͤthige Erinnerung gethan habe) habe koͤnnen durchleſen. Weil 8 
ich nun unter andern fuͤrnehmlich beſchuldiget werde / daß ich eben auf m: 
olche Schrifft nichts mit Beſtande hatte antworten koͤnnen / da doch h 


nicht etwa ein Punct nach dem andern fuͤrgenommen / ſondern viel⸗ 
mehr bald von einem fuͤrnehmen Membro ihres fuͤrnehmem Colle- 
gu dieſes / bald von einem andern jenes erinnert worden ft / daß ich 


mich unmoͤglich von einem nach dem andern recht und nothdüuͤrfftiglich | 
habe expedliren / und mit noͤthiger Bedachtſamkeit e er⸗ 1 
ꝗ klaͤren 1 


. 5 
klaͤren koͤnnen / wie der allgegenwaͤrtige G Ott wird wahr genommen 
haben; zu geſchweigen / daß ich von Natur bloͤde / und zumahl vor fuͤr⸗ 
nehmen Leuten ex tempore viel zu reden nicht geſchickt bin / nachdem 


ah 


ich von Jugend auf mit ſolchen umbzugehen wenig Gelegenheit ge 


habt habe: Als bitte Selbige ich hiebey zugleich nochmals demuͤthig 
| umb eine Abſchrifft / damit ich die eigentliche Meynung / welche mir da⸗ 
A durch hat ſollen fuͤrgeſtellt ſeyn / genauer erwegen / und mich ſodann 
A deſto leichter zu einem gewiſſen und beſtaͤndigen Schluſſe refolviven 
74 koͤnne. Womſt indeß ůu . 
Sara den 30. Auguſti va x N 
A 1698ſten Jahres. FF ne ME 
Bar. Da ich aber weder die Acken / wie Sie ſolche hatten eolligiren laſſen / noch ge⸗ 
„ dachte Schrifft / welche mir im Conſiſtorio war vorgeleget worden / er 
1 langen konte / ließ ich felbft alles / was nacheinander vorgegangen war 
5 wie ich es noch bey der Hand hatte / zuſammen ſchreiben / und hernaeh 
1 Sr. Hochfuͤrſtl. Durchl. nebſt dem eſponſo, welches mir / auff mein Au- 
fluchen / von der Theol. Facultat zu Halle war uͤberſchickt worden / und 
nachfolgendem demuͤthigen Berichte / unterthaͤnigſt inſinuiren. Bi 
1151 Diaurchlauchtigſter Hertzog / Gnaͤdigſter Fuͤrſt und Here / eh 
u. Hoch⸗Fuͤrſtl. Durchl. klage ich hiemit in unterthänigfier 
Demuth / daß Dero verordnetes Confiftorium zu Altenburg 
mich am vergangenen IX. Sontage nach Trinitatis, wie die 
am Ende derer unterthaͤnigſt⸗beygefügten Acten hinzugethane le a 
tern 3. Brieffſchafften ausweiſen / von meinem heiligen Amte fi 190 j 
diret / und mir alle prieſterliche Verrichtungen / mit Entziehung derer 
dafuͤr verordneten Aceidentien / unterſaget habe / nachdem ich in ver⸗ 
wichener Zeit / zufoͤrderſt von Heiligung des Feyertages / und von dem 
ſo wol ſonſt / als inſonderheit an ſolchem heiligen Tage / gebraͤuchlichen 
Tantzen / hernach aber auch vom Binde⸗Schluͤſſel / einige Gew iſſeus⸗ 
ſerupel bekommen habe / und darauf ingrmangelung ſchrifftmaͤſſger 
ſatisfaction, bißher diejenigen / welche ich unbußfertig befunden / nicht 
c habe ablolviren und mit dem Heil. Abendmahle verſehen wollen Dem 
Hn. General- Superintend. habe ich albereit vor einem Jahre davon 
meine Meynung / und dabey empfundene Hertzens⸗Unruhe / mit aller 


Beſcheidenheit entdecket / nebſt geziemendem Anſuchen n in- 
ö orma- 
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brmation, wie aus denen bey erwehnten Alten befindlichen Co⸗ | 
en meiner an denſelben abgefertigten Brieffe zuerſehen iſt; Wor⸗ 


| K mie ber von demſelben nachmahls gegen meine dubia keine Ge⸗ 


ige geſchehen iſt / wie jedermann aus deſſen an mich geſtellten und des 


m Acten beygefuͤgten Brieffen wird koͤnnen wahrnehmen. Und da 
derſelbe mich gegen die Faſten⸗Zeit an das Conliſtorium gewieſen 
hat auch dieſes mich niemals nach Nothdurfft gehoͤret / fondern 
elmehe denen uͤbel⸗geſinnten Bauern / welche ſich / ohne Vorbewuſt 
und Zuſtimmung derer andern / wider mich empoͤret haben / mit ihren 
unbillichen Klagen Gehör gegeben / und dagegen mich mit allerhand 
objectionen und Fragen / welche in deſſen Nahmen vom Herrn Ge- 
neral -Superintend. ſind formiret worden / immer auffgehalten / 
wle auch mir oͤffter als eunmahl eiligſte Antwort und Erklärung / die 
doch mit Bedacht hat geſchehen muͤſſen / einzuſenden ernſtliche Auflage 
than / wie ſolches die noch vorhandene Refcripta deſſelben und des 
Herrn Generab Superintendenten Brieffe / welche davon bey de⸗ 
nen Acten zugleich befindlich find / ſattſam bezeugen; Worauff mir 
doch u zchgehends / nach dem ich ſolche eingehaͤndigt gehabt habe / noch 
niemahl aus GOttes Worte dargethan worden iſt / daß ich entweder 
in der Lehre gelrret / oder im Amte unrecht gehandelt haͤtte. Daher ich 
denn an beste weniger ermeſſen kan / mit was für Hertzen daſſelbe die 
ſuspenſion entweder bey Eu. Hochfuͤrſtl. Durchl. durch unguͤtige 
> 5 1 Sache habe aus wircken / oder / ohne Dero Vorbewuſt 
und hohe Bewilligung / vor G Ott und feiner Kirchen fuͤr ſich fuͤrneh⸗ 
men mögen. In dem wegen der luspenſion ſelbſt ausgefertigten 
Reſeripto deſſelben ſehe ich zwar / daß ſolche in Eu. Hochfürſtl. 
Durchl. Nahmen / und mit Vermeldung / wie daran Dero Meynung 
e ſolle angekuͤndigt ſeynzbefinde aber dabey gleichwol nichts 
daß Selbige als hoher Landes⸗Vater Selbft haben Befehl gegeben / 


ig ſorge / ob zuförderft Deroſelben auch von allen Umbſtaͤnden volli⸗ 
geb und recht eigentlicher Bericht werde hinterbracht ſeyn und Sel⸗ 
Dlge darauff es allerdings Selbſt mit mir alſo haben wollen gehalten 
wſſen / daß mir das Amt zu verrichten e So iſt 5 
R 2 U. 
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. Eu. Hohfürfl: Durchl, hiebey nicht zu verhalten / daß anDiefelbe 


ich am 2. Augufti vor Dero Conſiſtoxio, welches mich damabls 
muth öffentlich appelliret habe / nebſt geziemender Bitte / mir eine 
Saͤchſiſche Friſt zu indulgiten / damit Deroſelben nicht nur ein voll, 


kommener unterthaͤnigſter Bericht / ſondern guch eine leferliche Abe 


ſchrifft geſamter Acten koͤnte inlinuiret werden. Worauff ſolches 
dennoch flugs den 16. hernach gedachtes Reſeri ptum, nach welche n 
mir vom Herrn General- Superintend. die ſuspenſion iſt ange, 
küͤnd get worden / ausgehaͤndigt hat. Was aber die mancherley Puncte 

belangt / welche darinnen / als motiven und Urſachen der mir zuer⸗ 
kanten ſuspenſion angefuͤhrt ſind / bin ich in Unterthaͤnigkeit gehor⸗ 


fuͤrſtl. Durchl. gnaͤdigſt befehlen werden. Wlewol auch ſchon aus de⸗ 
nen Acten meine Unſchud zur Genügeerhellet / und von jedermann . 
der ſie durchgehet / gar leicht zuerſehen iſt. Und werden Eu. Hochfuͤrſſle 
Durchl. daraus meine gerechte Sache unfehlbar zu vernehmen be⸗ 
kommen / fo Sie / nach hohem Belieben / einigen Chriſtl. Miniſtris ig 
Gnaden wollen aufftragen / ſolche zu unterſuchen / und darauff genaues 
re relation dabon abzuſtatten; Umb welche hohe Gnade Diefelbe 
n en 4 


- famft bereit auff alle Antwort zu geben / wenn und wo es Eu Hoch⸗ 


e 1: 


ich auch in aller Demuth unterthaͤnigſt will implorirt und ang 
het haben. Die Sache / Gnaͤdigſter Fuͤrſt und Herr / betrifft SD 
Ehre / und mein Gewiſſen / [amt dieſer Gemeine / welche mir bißh 
anvertraut geweſen / zeitlicher und ewiger Wohlfahrt; ſonſt w 


mich nimmermehr unterfangen haben zuthun / was geschehen e ach 


habe / ob ſchon in Eu. Hochfuͤrſtl. Durchl. Landen ich nieht gebohren 
bin / durch GOttes Schi ckung das Glück gehabt / daß noch zur Zeit 
ters / mit Sr. Hochfuͤrſtl. Durchl. gnaͤdigſter Bewilligung / ich zue 8 | 0 
in Altenburg an Schul, Dienfte / und nachgehends auch zu hieſigem 


vorgeſetzten Herren Oberen ich auch jederzeit ſchuldigen relpect und 
Gehorſan erwiesen habes Wie Eu. Hochfürſtl. Durchl Selbſt ers 


fahren werden / ſo Sie gnaͤdige Nachfrage zu halten geruhen mol, 9 


— — —— an 


1 jo 11 ni dem heil. | 
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Bort und die theure Verordnung Chriſti / und daher ſo wol mit de⸗ 
rer Leute ſelbſt⸗eigenem Seelen⸗ Schaden / als mit unnoͤthiger Be⸗ 
ſchw eines Geſwiſſens / geſchehen wurde / was daſſelbe mir diß⸗ 

5 anbefohlen hat / ſo iſt unmöglich geweſen demſelben zu gehorſa⸗ 
N men. Und damit Eu- Hochfuͤrſtl. Durchl. deſto weniger zweiffeln moͤ⸗ 
gen daß ich mich hierinnen durchgehends an das heilige Göttliche 
Wort gehalten habe / überreiche Deroſelben ich hiebey in Unterthaͤnig⸗ 
keit auch ein theologiſches Keſponſum; durch welches ich mich der 
gantzen Sache wegen nach gewiſſen Puncten / von der Churfuͤrſtl. 
Brandenburgiſchen Theol. Facultaͤt zu Halle habe belehren laſſen / 
und darinnen mit ſchrifftmaͤßiger Ausfuͤhrligkeit bin confirmiret 
worden. Werden Sie ſolches / nach gnaͤdigſtem Gut⸗ befinden / von 
ieee andern gottſeeltgen Miniſtro durchſehen und gegen 
E Kcten halten laſſen / wie ich in tieffſter Unterthaͤnigkeit zugleich de⸗ 
| are gebeten haben; ſo wird Deroſelben daraus keine 
e als ſolche Nachricht können ertheilet werden / daß ich weder 
EWAS ieriges ltatuiret / noch etwas unbilliches / wider die heil. Schrifft / 
egonnen habe. Weßwegen ich denn auch endlich in Unterthaͤnigkeit 


eleiglich hoffe En. Hochfürſtl. Durchl werden / nach Ihrer preißwuͤr⸗ 


Nen Liebe alles gortſeligen Weſens / inſonderheit Gott⸗gefaͤlliger 
Heechtigkeit ſolchen Ehrlſt⸗Fuͤrſtl. Befehl / der gantzen Sache we⸗ 
en zu ektheilen gnaͤdſgſt geruhen / welcher offenbahrlich Gott zu 
Tha und baber zu heilfamer Beförderung und Aufnahme des 
Chrſſtenthums / ſowol anderweit / als inſonderheit bey dieſer Gemei⸗ 
ne my aber an meinem geringen Orte zu gewuͤndſchter Beruhigung 
gehe Herzens und zu einem annehmlichen Gemercke Ihrer Hoch⸗ 
fhaſtk und Landes, Vaͤterlichen een daß denſel⸗ 

A 3 ben 


ben alle Chriſtliche und fromme Hertzen neben mie zu rühmen / ic und 
die armen meinigen aber / die Zeit des Lebens / mit benen 
cke zu erkennen haben moͤgen. Wobey ich im übrigen aus getreuem 
Hertzen in Demuth wuͤndſche / G Ott der Allerhoͤchſte wolle Eu. Hoch⸗ 
fürſtl. Durchlauchtigkeit bey langem Leben beſtaͤndiger Geſundheit 
glücklicher Regierung / und allem Stand⸗maͤßigen Wohlergehen / gnaͤ. 
digſt erhalten. Wie denn auch zu dem Ende Dieſelbe / ſamt Dero gan⸗ 
gem Hochfuͤrſtl. Hauſe / ich feiner Goͤttlichen Mafeſtaͤt zu immerwaͤh 
render Guͤte und Schutz⸗ waltung demuͤthigſt empfehle / verbt. 
Sara den 9, Septenbr , Eu, Hochfüͤſtl, Durch!!! 
is gdſten Jahres tin gehorſamſter Unterthaͤnigkeit und 
Er RER Demuth getreuer und andaͤchtiget 
Vorbitter bey GOtt / | 


Demuͤthigſtes Inferat, wol b 
Diuurchlauchtigſter Hertzog / Gnaͤdigſter Fuͤrſt und Herr / 
Ou, Hochfuͤrſtl. Durchlauchtigkeit muß ich auch h 
BR thaͤnigkeit zugleich noch klagen daß bey Dero verordnetem 
RE Confiftorio zu Altenburg ich ſo wol umb eine Abſchrifft den 


b. 


Infien ; welches doch wider alle geiſtliche and weltliche Rechte ſtaeg 


—— — 


Eu, Hochſürſt. Durchl. 


willen / welche bald folgen werden/ dem Herrn Pfarrer zu Zuͤrcha nicht 


er JESUM!. | 
1 th, A ne 
Ernſelben melde hiemit / nechſt freundlichem Gruß / dienſtlich / 
8. 5) daß ich / als ich vergangene Mittwoche in Altenburg geweſen / 
unter andern auch mit dem Deren Nachbar zu Zuͤrcha bin zu 
reden gekommen / da ich denn nicht voruͤber konte zu gedencken / was 
mein geehrter Herr unlaͤngſt von mir verlanget. Die Antwort / die ich 
hierguff erhielte / war dieſe: Wenn Herr M. Crasfelius kein Vertrau⸗ 
en fernerweit zu mir hat / kan ich dafür nicht / doch werde ſolches mei⸗ 

ven Obern berichten / als welche mir befohlen / das neulichſte mal ihn / | 
nahen Bruder / anzunehmen / wenn er aber weiter gehen 19 
wolte / ſolches in das hochloͤbl. Conſiſtorium zu berichten; weil es 
nun ſo kommt / werde ich es nicht verſchweigen doͤrffen. Was ſolte ich 
nun thun? gerne hätte ich mit unſern Herrn Ephoro mündlich gere⸗ 4 
det / er blieb aber zu Hofe; Dannenhero thate ich ſolches in nachfolgen⸗ } 
den Zeilen: En- Doch. Magnific. berichte e e 

1 Herr 


n 
N 


5 u ee ; 8 
Herr M. Crasſelius und feine Fr. Liebfte von mir begehren / Sie 
beichte zu hoͤren und Ihnen das Heilige Abendmahl zu rn 
dann / nach meiner Einfalt ich nichts ſehe / warumb ich Ihnen hieringe 
nicht willfahren ſolte / zumal bekant / daß man auch Prieſtern / welche 
quoad officium ſuſpendixet / dennoch das heil. Abendmahl reichen 
darff / als werde denenſelben mit meinem Amte zu ſtatten kommen; 
Jedoch ſo Eu. Hochw. Magnific. etwas darbey zu erinnern / kan Sie 
mich ſolches durch meinen Boten wiſſen laſſen. Befehle Sie ꝛc. Dar 
auff ſchrieb mir der Herr Generalis alſo: Es faͤlt bedencklich / daß Er 
hn. M. Crasſelium ſoll zur Beichte annehmen / wegen vieler Um⸗ 
ſtaͤnde. Demnach wolle er ihn nicht annehmen / bis er deswegen Ver⸗ 
ordnung aus dem Fuͤrſtl. Conſiſtorio empfängt. Befehle ihn e. Sie⸗ 
het alſo ausdiefen mein Herr Nachbar / daß wir kuͤufftigen Freytag 
noch nicht koͤnnen zu ſolchem heil. Wercke ſchreiten / ſondern muß mei⸗ 
nes Orts nunmehro der Verordnung erwarten / e. 
Suite haun enn bee | a 1 
1 


5 DDDavid Meißner pz 
P. S. So bald ich Verordnung erhalten / will ich ſolche entweder 
muͤndlich oder ſchrifftlich melden. eee 
Die beſondere Verordnung aber / welche das Fuͤrſtl. Confiftorium deßwe⸗ 
gen hat wollen gemacht haben / hat der Herr General- Superintend. hes 
hach wohlgedachtem Herrn Pfarrer in nachgeſetztem Hand⸗Briefgen 
i wangen 
Ehr wuͤrdiger / Vorachtbahrer und Wohlgelahrter / inſonders vielge⸗ 
ieehrter und in Chriſto vielgeliebter Herr Confrater.. 
S hat das Fuͤrſtl. Conſiſt. (e) verordnet / daß weil unſerer 
Kirch Ordnung nicht gemaͤß / daß ein Prediger zur Beichte an⸗ 
nehme / die ohne Noth und wichtige zulaͤngliche Urſach ihren 


e 
SN 
A 


vorigen Beicht Vater hindanſetzen / der Herr Confrater den 


2 > 


Eraslelium nicht annehmen / ſondern zuvor denſelben aus was Ur 


ſachen Er feinen vorigen. Beicht Vater den Herrn Pfarr zu 21 ie 
Bela leihen ob Er von feinem bißherigen unbefugten aͤrgey⸗ 
chen und trotzigen Beginnen abſtehen wolle befragen / was Eyſodann 
Darauf fie) erklaret / dem Fuͤrſtl. Conſiltorio berichten / 7 


— 


— un un Be REN — — — 


8 8 (16) 9% 

feernern Verordnung erwarten ſoll. Befehle ihn Goͤttl. Obhut und 
verbleibe N e 125 5 | 
Afenburgk den J Norembr. Meines vielgeehrten und in Chriſto vief« 

59 1698. a 1 geliebten Herrn Confratris Gebeth 

r uAullnnd Dienſtwilligſter 

| wet | H. M. von Broke. mpp. 
( Was fuͤrAergernis durch ſolche neue Verordnung ſey angerichtet wor⸗ 
de ist gewiß nicht auszuſprechen Inmaſſen alledeute daſelbſt und im gan⸗ 
gbenbande / ja auch an denen nechſt⸗angraͤntzenden Orten / das on Nachricht 
erfuhren, und doch niemand ſich darein finden konte. Und wen ſolle es 
Auch nicht befrembdet haben? Es war nicht genug / daß man mich vom 
Amte ſuspendiret hatte / ſondern es wurde uͤberdiß zugleich fur billich und a 
vecht erkant / daß ich auch vom H. Abendmahle füspendirt ſeyn müſte:weil 
— ich nemlich meine unbußfertigen und trotzigen Kirch⸗Kinder nicht admit- 1 
uren / und einem untreuen Nachbar / welcher mir ohne meine Verſchul⸗ „ 
diung gehaͤßig war / nicht mehr beichten wolte; da indeß die allerlie⸗ | 
wg derlichſten und leichtſinnigſten Hertzen / bey ihrem beharrlichen gottloſen 
Leben und Wandel / von Sünden loß⸗geſprochen wurden / und zur Tafel 9 
des Heylandes einen freyen Zutritt hatten. ne | | 

ß. Die eigentlichen Urſachen aber / umb weleher willen weder ichs 

noeh mein Weib / zum Hn. Abraham Hempel / dem Pfarrer zu Zuͤreha / fer⸗ 
ger ein Vertrauen hatten / waren dieſe / weil er meh (ob ich Ihm gleich nie⸗ 

mahl einiges Leid angethan / ſondern vielmehr Ihm und denen Seinigen 
alle moͤgliche Liebe und Freundſchafft erzeiget hatte) nieht als einen Amts⸗ LE 

Bruder / Nachbar / Gevatter / nachdem ich ſeines Kindes Tauff⸗Zeuge hat⸗ 

te ſeyn muͤſſen / und Mit⸗Chriſten / achtete / ſondern vielmehr / als einen boͤſen 

und ſehaͤdliehen Menſchen / mercklich verachteterun mit Fleiß mei dete / perklei⸗ 

nerlich von mir und meinem Bruder redete / u. mir in der gantzen Sache / wel⸗ 

Ahe vorgieng / zuwider war / ſo / daß wir uns von Ihm gar keiner wahren und 
leehtſehaffenen Chriſtl Liebe und Treue mehr verſichern konten, zu geſchwei⸗ f 
gen, daß Er und feine Liebſte auch einen andern Beicht⸗ Vater NB, ange⸗ 10 
nommen hatten / nachdem Sie doch zuvorher fo lang / als ich dort im Amte 
geweſen war / nur von mir waren bedienet worden. 

Daich nun ſolcher geſtalt eine gedoppelte ſuspenſion erfahren muſte / 


erghielte ich indeß Nachricht / daß ich nach Gotha kommen ſolte / und daß a 

man daſelbſt meine Erſcheinung alle Tage vermuthete. Weil ieh aber zu⸗ 5 

vorher noch niehts davon gehoͤret hatte / machte 5 Anſtalt / daß es zu Go⸗ 10 
i | tha / 1 
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tha / wenn daſelbſt etwa nach mir gefraget wuͤrde / moͤchte berichtet werden 
Worauff mir denn die andere Woche hernach folgende Citation vom Fuͤrſt⸗ 
lichen Conſiſtotio zu Altenburg uͤberſchicket wurde / aus welcher ich erſt zu 
erſehen hatte / daß ich nach Gotha eitirt waͤr e 
M Johann Crasfelio wird hiermit angedeutet / daß er binnen 
| 14. Tagen ſich vor dem Fuͤrſtl. Confiftorio zu Friedenſtein 
ſtellen / und fernerer Anzeige gewarten ſolle, Signatum Altenburg / 
Den tz. Nove hiess. u 
FS. Conſiſtorium baſelbſt. J. E. Hendrih.mpj 
Um ſolche beſtimmte Zeit reiſete ich / auff hertzliches Gebet / im Nahmen 
des HEren dahin / ob ich wol nicht wuſte / was mir daſelbſt begegnen und 
rolederfahren wuͤrde; da die Leute ſchon an vielen Orten gefi aget hatten / 
daß ich auff Gnade und Ungnade hin kommen muͤſte. Als ich aber da⸗ 
feloſt einigen e . hohen Nliniſtris demüͤthig auffwar⸗ 
tete / und Selbige der Sache / welche vorgegangen war / (wie Sie ſolehe 
allbereit aus denen zuborher communieirken Acken erkannt hatten / be⸗ 


ſcheidentlich erinnerte / lieſſen Sie nicht nur für ſich groſſe kumanität und 


ſonderbare Gütigkeit gegen mich fpühren/ fondern machten mir auch als⸗ 
bald mit unterſchledenen nachdenckllchen Reden / welche ich ſolcher Sa 7 
che wegen von Ihnen zu hören hatte / die gute Hoffnung / daß e * 


- Fürftt. Durchl- eine für mich und meine Gemeine heilfame Verordnu hg 
wuͤrden machen laſſen. So bin ich aueh heinach von Sr. Hschfünfle 
Durchl. hoch verordneten Commillarüs vor welehen ich am 9. Decembr. 

deſſelben 1sogften Jahres habe erſchemen muͤſſen / in aller Guͤte verhöret 

worden / ſo / daß ich mieh gewiß über Deren Leutſeligkeit und Gelindigkeſt 
in Erwegung der zu Altenburg zuvorher erfahrnen Strengigkeit / habe u 
verwundern und ſehr zu freuen gehabt. Und da der Fuͤrſtl. Geheime 
Regiſtrateur, welcher zugleich zugegen war / alles nacheinander / wo⸗ 
von ich gefraget wurde / und wie ich darauff antwortete / vollig regilti-, 
ret hatte / it ſolche regiſtratur hernach auch wiederholet und abgeleſen 5 
worden. Worauff denn hochgedachte Herren Commiflarii mich endlich 
mit der angenehmen Vertroͤſtung / daß ich ſchon cum honore wiederum 

zu meinem Amte gelangen wuͤrde / gantz guͤtig dimittiret haben. Well 

aber / als ich verhöret worden bin / nicht alles / woran mir weiter fuͤrehmlich 
gelegen geweſen iſt / hat koͤnnen vorgebracht und erinnert werden / habe ieh 

hernach folgendes Memorial noch auffgeſetzet / daß es Sr, Hochfuͤrſtl. 

Durchl. unterthaͤnigſt ininuret werden möchte, e Si 5 
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ENSCDENIES 


* en zu Sachſen / Sul} Cleve / und Berg / auch u | 


gern und Weſte halen ie, 
ee a 1 Se 15 Herren, 


1 | Boa. iii mein ee Wellen / daß Bad Ehre 


Hochfuͤrſtl. Durchl. Selbſt wird gefällig ſeyn / moͤge kund werden / wie 

mir durch die bewuſte ſuspenſion unrecht geſchehen fen; und daß ſon⸗ 
perlich die gehaͤßigen Kläger und Laͤſterer bey der Gemeine ſich mit 
mir wiederumb ver ſoͤhnen moͤgen / damit widrigenfalls nicht eine Goͤtt⸗ 
d muͤſſe befürchtet werden. 


| Ferner / daß die wideige irrige Lehre von dem bekanten uͤppf⸗ 
gen Weſen erkant und verworffen / hingegen gber die von mir ange⸗ 


N eat Goͤttliche . werde. 

5, Daß gedachtes Greuel⸗Weſen / welches dem klaren Worte 
ö G Ottes zuwider / und dem Ehriſtenthumb hinderlich ſt / möge abge; 
ſchaffet werden / wie und welcher Geſtalt es Sr. Hochfuͤrſtl. Durchl. 

5 als? Hochtheneeſtem Bandes: Vater ſelbſt am bequemſten ſcheinet. 
4. Daß mir / nach dem Worte G Ottes und meinem Gewiſſen 
Bie und hey meinem Amte / als welches ein Amt des Geistes 
Dites iſt / genugſame Freyheit eingeraͤumet werde; Wobey ich 


doch / ſo fern es nur immer moͤglich ſeyn wird / denen Herren Oberen 


von allem Nachricht zu geben keine Zeit und Gelegenheit derabſaͤumen 


will. 

1 5. Daß die Leute ſo wol auff mein Begehren /allezeit erſcheinen / 
als inſonderheit / wie es der Verordnung ſonſt gemaͤß ift / jedesmahl 
8. Tage zuvor ſich angeben muͤſſen / ehe fie zum Beicht⸗ emen, 
damit ig eiten koͤnne erinnert werden / was Er ift. Be 0 

6. Da 


75 BE ſeines wahren Worts / (auff Art und Weiſe / welche Sr. 


LET 4 
6. Daß die reſtitution cum honore, in honorem cauſæ di- 
vinæ & miniſterii, geſchehen möge / gleichwie die ſuspenſion cum 
infamia, und mit Verlaͤſterung meiner Perſon / fuͤrnehmlich aber 
Cauſæ Ha / 1050 welcher willen man ſolche fuͤrgenommen hat / 
oͤffentlich geſchehen iſt. FÄ! e 
f A endlich die Eingepfarrten kuͤnfftig wider mich nicht mehr / 
auff unbilliches Suchen / moͤgen gehoͤret werden / mir aber vielmehr in 
meinem heiligen Amte kraͤfftige Handbietung wider ihre Boßheit ge⸗ 
ſchehen moͤge. 135 N 1 1 OR 
Sonſt möchten die Eingepfarrten wol auch ihren bißherigen 
Haß und Widerwillen in eine rechtſchaffene Liebe verwandeln / und 
mir den Schaden / welcher mir durch die ſuspenſion in re familiari, 
ohne mein Verſchulden / zugewachſen iſt / und ſich über 100, Guͤlden er 
ſtrecket / wiederumb erſetzen. Doch will ich ſolchen endlich nicht achten / 
ſondern mir daran genügen laſſen / wenn nur GOttes Ehre und der 
Gemeine Heil befoͤrdert wir. eee n 
Welches Sr. Hochfuͤrſtl. Durchl. zu Dero Gnaͤdigſtem und 
Chriſt⸗Fuͤrſtl. hohen Erachten / ich noch / nebſt hertzlicher Anwuͤnd⸗ 
ſchung alles Hochfuͤrſtl. Wohlſtandes / in Unterthaͤnigkeit will inſi⸗ 
nuirt haben / als Deroſelben 1 
Gotha den Deembr. in Demuth unterthaͤnigſter Diener und getreu⸗ 
1698 ſten Jahres. er Vorbitter bey Gott / x. Johannes Crasfelius, 
Dieſes Memorial Sr. Hochfuͤrſtl. Durchlauchtigkeit / als Selbige eben in 
der Fuͤrſtl. Bibliotheck waren / und ich dahin gewieſen wurde / in Unter⸗ 
thaͤnigkeit ſelbſt zu infinniren trug ich zwar einiges Verlangen: Weil 
aber ein fuͤrnehmer Miniſter Hochgedachter Sr. Durchlguchtigkeit/wel⸗ 
chen ich nicht kennete / nicht nur mir andeutete / daß Selbige in Ihrer 
Bibllotheck etwas vor Sich haͤtten / wovon Sie ſich wicht koͤnten ab⸗ 
halten laſſen / ſondern auch hochgeneigt erbötig war Deroſelben zu uͤber⸗ 
reichen / was ich infinuiren wolte / wie Er mich es allbereit ſahe in der 
Hand haben / (welches denn eben gedachtes demuͤthigſte Memorial nebſt 
Herrn M. Seidels Tractaͤtgen vom Zechen und Spielen und Tantzen 
war /) fo übergab ich es Ihm / mit beſcheidentlichſter Bitte / Sr, Hoch⸗ 
fürſtl. Durchl meine Sache / und meine geringe Perſon / in Güte und be⸗ 
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E er 
maſſen zu recommandiven. Und da Er bald darauff wieder kam / ver⸗ 


m Dete Er mir fo viel zum Beſcheid / ich ſolte nur hin veiſen / S. Hoch⸗ 


„Durchl. wolten ſchon gnaͤdigſt befehlen / daß meinet wegen mochte 
nung gemachet werden, Daher ich denn auch hernach im Nah⸗ 


9 1 ichereifere. Auff gantz ſonderbare Anlaß aber / welehe dem Allwiſſen⸗ 


ben welches an Dieſelbe ich im Herbſt⸗ Monate abgewichenes 
Jahres demuͤthigſt habe gelangen laſſen / haben gnaͤdigſt laſſen 
Statt finden / ſo / daß Sie durch einige Dero hochbetraute Miniſtros 
und Theologos die vorgetragene Sache genauer haben unterſuchen 

und erwegen laſſen / erkenne ich ſolche hohe Gnade mit demuͤthigſtem 
Dancke / und bin nun darauff in unterthaͤnigſter confidence, daß 
Eu. Hochfürſtl. Durchl. Dero deßwegen gevollmaͤchtigten Chriſtli⸗ 
chen Miniſtris ſchon gnaͤdigſt werden befohlen haben / auff die Ehre 
des HErrn unſers GOttes / und auff Rettung feiner unttuͤglichen 


fürftlihen Beſcheids gewaͤrtig / fuͤr welchen (nehft G Ott) Deroſel⸗ 
ben ich / ſamt allen frommen Hertzen / moͤge in Demuth zu dancken ha⸗ 
ben, Und weil Eu. Hochfuͤrſtl. Durchl. wegen angezeigter ſolcher 
pecial- Sache / welche fuͤrnehmlich mit mir bey meiner Gemeine vor⸗ 
gegangen iſt / heilſame Verordnung zu machen gnaͤdigſt haben geruhen 
wollen / kan ich nicht leugnen / daß Deroſelben in Unterthaͤnigkeit fer⸗ 
ner wegen des allgemeinen Zuſtandes / in welchem mau das Ehriſten⸗ 
thumb zu dieſer Zeit hin und wieder befindet / eines und das andere 
demũthigſt vorzutragen / ich ſonderlich bewogen worden ſey; Da mich 
zumahl zufoͤrderſt meine Pflicht / mit welcher Eu Hochfuͤrſtl. Durchl. 
ichals ein geringer Knecht des Herrn in Dero Lande / unterthaͤnigſt 
verhafftet bin / dazu anweiſet / und mir hernach von Deroſelben hertz⸗ 


Herrn / ohne alle Beſorgung fernerer Weitlaͤufftigkeit / wieder 


Goͤttlichen Wahrheit / beſte reflex ion zu machen / eines ſolchen Chriſt⸗ 


licher Liebe und Neigung zu Gott / Aal allem Gottſeligen 1 1 - 


SDttegefälliger 
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Hernach (b) daß zumahl der Geiſt& Ottes in der heil Schrifft fo nach⸗ 
denccklchen Beſcheid von denen groſſen dieſer Welt ertheiler; Da 
heimlich geschrieben ſteht / daß nicht viel Gewaltige / und nicht viel 
Eile nach dem Fleiſche / beruffen und erwehlt ſeyn / . Cor. J. 26. 
Allwo zufoͤrderſt vielen derer Gewaltigen und Edlen ſolche Gluͤckſe⸗ 
glei abgeſprochen iſt / flugs aber daneben auch / indem es nur heiſſet 
Hicht viele dererſelb en find beruffen und erwehlet / zugleich angedeutet 
wird / daß gleichwol deren einige ſich unter denen Beruffenen und Er⸗ 
fehlten befinden ſollen. Wobeh (e) Eu. Hochfuͤrſtl. Jurchl. an Ihrem 
hohen Orte nicht nur Ihre eigene Gewiſſens⸗ und Gemuͤths⸗ Ruhe / 
Ih allerbeſtes und beſtaͤndiges Seelen⸗Vergnuͤgen und Frommen / 
und Ihren ſonderlichſten Fuͤrſten Ruhm vor G Ott und feinen En⸗ 
zu mere anke vechegläubigen Evangelischen Kirche in aller 
Welt / zu attendiren haben / ſondern auch / da Sie nur / mit G Otte ge⸗ 
laſenem Hertzen uber dem ewigen Worte der Wahrheit / fo wol für 
bear Perſon /als für Ihre von G tt anvertraute Lande und Leute / 
bejtandig halten / den Leib⸗ und Seel erguickenden Troſt froͤlich und 
keudig ſchoͤpffen mögen / daß Sie auch derer Gewaltigen Einer ſeyn / 
die Er G Ott der Herr / für vielen andern erwehlet hat. Daß Eu. 
Hochfürſtl. Durchl. hlebey wol mancherley ob jectiones doͤrfſten ge⸗ 
wacht werden zweiffele ich nicht: Umb G Ortes und Ihrer Selbſt wil⸗ 
len aber bitte ich in aller Demuth! Sie wollen Sich dadurch nicht ein⸗ 


vu 


nehmen / and von denen guten und heiligen Neigungen / welche der gu⸗ 
„ en | e 
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15 ke Geiſt Gottes / bey Erwegung der Sache / in Ihrem Chriſtlichen 


Hertzen erwecket / Sich auffkeinerley Weiſe abziehen oder zuruͤcke hal⸗ 


ten laſſen. Vielmehr wollen Sie / bey Chriſt⸗Fuͤrſtlicher Behertzigung 


Beten einfaͤltig⸗ angeführten Puncte / immerzu auff das Ende ſehen / 


und / auſſer dem Beyſpiel Ihres Weiland Durchlauchtigſten und nun 


in GOtt ruhenden Herrn Vaters / ſonderlich das im Andencken aller 
Frommen ſchwebende Exempel Ihres Preiß wuͤrdigſtenſellgen Herrn 


Groß⸗Vaters bedencken / wie Seine Hochfuͤrſtl. Durchl. dem Ehri⸗ 


e ͤnechſt Gott / recht die Hand geboten / und / fuͤr vielen an⸗ 
dern bon ſo hoher Condition, die Sottſeligkeit auff ſehr manchfalti 


Weiſe befoͤrdert / dabey aber an Ihrem hohen Orte es vielmehr fuͤr 


einen Ruhm / als fuͤr einige Unehre gehalten haben / daß Sie Princeps 
pius, und der Bet⸗Fuͤrſt / (welches denen Gott⸗ und Gewiſſen⸗loſen 
Welt⸗Hertzen dieſer Zeit wol eben fo viel / als ein pietiſtiſcher Fuͤrſt 
ſeyn doͤrffte / genennet worden ſeyn; Wovoneie denn(auſſer einem ru⸗ 
higen Gewiſſen und vielem Seelen⸗Vergnuͤgen / mit welchem Sie 


endlich von hinnen geſchieden / und zu ewiger Belohnung gelanget 


ſind /) viel tauſend mahl groͤſſern Ruhm erlanget haben / als wenn Sie 
der galanteſte Fuͤrſt von Europa oder der gantzen Welt geweſen waͤ⸗ 
ren. Doch bitte Eu. Hochfuͤrſtl. Durchl ich daneben abf edel in 
tieffſter Demuth / Sie wollen mir / Dero ſo geringem Diener / nicht miß⸗ 
deuten / daß Deroſelben dieſes in unterthaͤnigſter Einfalt vorzutragen 
ich mich erkuͤhnet habe. Ich haͤtte in Erwegung Ihrer Hehelt“ und 
meiner Niedrigkeit / lieber damit zuruͤcke bleiben wollen; es hat ſolches 
aber mein / nach unterthaͤnigſter Schuldigkeit / mit Liebe und Treue 
und Auffrichtigkeit gegen Eu. Hochfuͤrſtl. Durchl, angefuͤlletes Hertz / 
und die mir auch zukommende Liebe der Goͤttlichen Wahrheit / nicht 


wollen zulaſſen. Dafern aber Eu. Hochfuͤrſtl. Durchl. zuwider ſeyn 
ſolte / dergleichen Vortrag von einem ſo geringen Manne / als ich bin / 


zu vernehmen /ſo / daß Sie ſolchen / weil ihn nicht eine angeſehenere Per⸗ 
fon gethan hätte / in etwas zu uͤberlegen keinen Gefallen truͤgen / wol⸗ 
len Sie dieſe Zeilen nur / nach hohem Belieben vor jedermann verber⸗ 
gen / indeß aber mich dennoch nicht mit ungnaͤdigen Augen anſehen! 
ſondern dielmehr / wie bißher / noch fernerhin mein gnaͤdigſter Sugß 
un 
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and Herr verbleiben. Im uͤbrigen werden Eu. Hochfürſtl. Durchl. 
zus dem Chriſtlichen Tractaͤtgen vom bekannten Wolluſt⸗Weſen / 
velches Deroſelben ich unlaͤngſt in Dero Fuͤrſtl Refidence dafelbff 
umterthaͤnigſt habe einhaͤndigen laſſen / wenn Sie es bey muͤßigen 
Stunden nach und nach ein wenig durchzuſehen geruhen wollen / noch 
ferner mit mehrern wahezunehmen haben / daß ich bey meinem Amte 
habe Urſache gehabt / wider ſolches heilloſe Beginnen zu eiffern / und 
lich lieber alle Widerwaͤrtigkeit / G Ott zu Ehren / darüber gelitten / 
als immer von einer Zeit zur andern dazu ſtille geſchwiegen habe. 
Wuündſche hierauff ſchlüͤßlich in unterthaͤnigſter Demuth von Her⸗ 
. unſer G tt wolle Eu. Hochfuͤrſtl. Durch. bey langem 
Leben beſtaͤndiger Geſundheit / gluͤcklicher Regierung / und allem 
Stande mäßigen hohen Wohlergehen / gnaͤdiglich erhalten; Zu wel⸗ 
chem Ende auch Dieſelbe / ſamt Dero gantzem Hochfuͤrſtl. Haufe / ich 
ſeiner Goͤttlichen Majeſtaͤt zu beharrlicher Guͤte und Obhut demuͤ⸗ 
7 
Sign. Sara den mas, Eu. Hochfuͤrſtl. Durch. Kan, 
gear in gehorſamſter Unterthaͤnigkeit und Des 
. ER muth getreuer und andaͤchtiger Vorbitter 


7 


N 0 es bey Gott M. Johannes Crasſelius. 
Hernach haben zwey fürnehme dlembra des Fuͤrſtl. Conſiſtorii ſelbſt / nemüch 
D. Broke (nach Gotha kommen müſſen; Welche denn in der Faſten⸗ 
Zeit deſſelben (1699) Jahres dahin abgereiſet / und ohngefaͤhr 14. Tage 


Ber guſſen geweſen find. Nach Ihrer Wiederkunft Aber iſt mir ferner folgen⸗ 
de Station von demſelben hohen Collegio überſchicket worden. 


em bißherigen Pfarrer zu Sara / Ern A. Johann Crasfelio, 
pid hiermit angedeutet / daß er ſich auff ergangenen Fuͤrſtl, 
Befehl foͤrderlichſter Tage nach Gotha begeben und bey dem 
Gehelmen⸗Raths⸗Collegio daſelbſt anmelden ſolle. Signatum Al⸗ 
tenburg / den 18. i | 
F. S. Conſiſtorium daſelbſt. J. C. Hendrich mpp. 
Weil mir nun ſolche weite Reife / auff welche ich zumahl wiedernmb viel 
Ulnkoſten hätte wenden muͤſſen / ſehr beſchwerlich fuͤrgekommen iſt / habe 
ich nachgeſetztes demuͤthige Schreiben an den . 
= Ir. 


) 


den / nach Dero Preis⸗wuͤrdigſten Gelindigkeit / gnaͤdigſt gefä 


3 N 36 (709 38 uw, g 
Directorem, (Tit.) Per N. Bachoven / Freyherrn von Scht / ohne Verzug 
abgeſertiget / und ieee e umb guͤtigſte Vermittelung ge⸗ 
beten / daß ich damit / wofern es möglich waͤre / möchte verſchonet r 

| Hochwohlgeborner Herr / Gnaͤdiger Herr / 
u. Freyherrl. Excellence wollen mir gegenwartige 
VJanaͤdig zu gute halten / mit welchen Selbige demuͤthig anzuge⸗ 
hen ich genoͤthiget werde. Es iſt Deroſelben ohne Zweifel 
fchon bekannt / daß ich aufs neue ſey citiret worden / vor dem Fuͤrſtl. 
Hochlöbl. Geheimen⸗Raths⸗Collegio zu erſcheinen. Auff ſo 
fernerweitige citation wolte ich nun wol gern ohne Verzug mieh ge⸗ 
horſamſt einfinden / wenn teh nur nieht fo viel Unkoſten guffwenden 
muͤſte / ohne welche ich doch / bey meiner baufaͤlligen und ſehwachen 
Leibes⸗ conſtitution, ſo weit nicht fuͤglich fortzukommen weiß. Mit 
dem Bothen zu reiſen darff ich nicht wagen / in dem deſſen Fahrt zu 
ſehnell geht / und biß in die ſpaͤte Nacht waͤhret / ſo / daß ieh dabey ſehwer 
lich würde dauren koͤnnen. Einen ſo weiten Weg aber in kurtzer Zelt 


zu gehen oder zu reiten iſt mir auch nieht moglich. Und ſoll ich wieder 
ein beſonderes Fuhrwerck für mich dingen / daß ich mit Gemaͤchligkeit 
reiſen konne / nimt ſolches mir allzuviel hinweg; Wie mich denn ſchon 
die vorige Reiſe / da ich mich habe hinfahren laſſen / mehr als 30. Tha⸗ 
ler gekoſtet hat. Nun mir aber bißher alle accidentia abgeſchnit⸗ 
ten geweſen find / und gleichwol / nebſt meiner und meines Weibes ei⸗ 
gener Verpflegung / die Erhaltung des Geſindes / und die Beſtellung 
des Hauß⸗Weſens / immerzu viel erfordert hat / daß wir / zu unſerm 
mercklichen Nachtheil / ſchon ein ehrliches haben zuſetzen muͤſſen / will 
ich in Unterthaͤnigkeit feſtiglich hoffen / S. Hochfuͤrſtl. Durchl. w. 


laſſen / daß ich mit Auffwendung mehrer Unkoſten doͤrſfe verschont 
bleiben. Und in ſolcher unterthaͤnigſten Hoffnung will Eu. Freyherrl. 
Excell. ich auch hiemit gantz demuͤthig erſuchet haben / Sie wollen 
gnaͤdig geruhen / mit Ihrem kraͤfftigen Vorworte bey Hochfuͤrſtl. 
Durchlauchtigkeit / mir zu gute / ſo viel zu vermitteln / daß ich entweder 
zu abermahliger fo koſtbarer Reiſe nicht möge angehalten werden / 


oder ſolche nicht guff meine eigene Unkoſten thun muͤſſe. Eu. sm. 
; 5 X 
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W Ver derbens auff den ſichern 6 | 
achtet / mein Gewiſſen aber dabey / nach dem theuren Wor 


-higftem Dancke daß Selbige mi auch eingnädiges Ohr offen zu hal⸗ 
ken und meine Verantwortung baruͤber gnadigſt zu hören / geruhen 
vollen. Bin auch in aller Demuth bereit von allem / was mir wird bor⸗ 


ſehen / welch 6 (don für ue Einbufefot ugſeyn In 
deanſehen / welche mir auch ſchon fur alle Einbuſſe ſoll genug ſeyn. In⸗ 
deß getroͤſte ich mich / bey meiner gerechten Sache / als W E 
Wort des HErrn zum Grunde hat / enechſt Gotelicher direction es 
nes gnaͤdigen und Chriſt⸗Fuͤrſtl. Decill, welches S. Hochfuͤrſtl. 
Durchl. zu ertheilen geruhen werden. Hingegen betaure ich die arme l 
Gemeine / welche / wie uͤbel verſorgte Schaffe / ohne noͤthige und gehoͤ⸗ 
ſicht eines getreuen Hirten iſt / daß die boͤſen und unart igen 


rige Aufff | | artigen 
je mehr und mehr in die Irre gerathen / und ſehr verwildern / die From 
men aber gantz beſtuͤrtzt werden / und nicht wiſſen / wie ſie wegen ver⸗ 
nommener Lehre des heiligen Goͤttlichen Worts dran ſeyn. Wobey 
ich endlich nicht wenig beſorge / daß die widerſpaͤnſtigen und trotzen 
Eingepfarꝛten / wofern fie ihreunart nicht bey Zeiten bereuen / und Gott 
abbitten / noch ſchwerlich werden buͤſſen muͤſſen / und daß zumahl die 
Herren Confiftoriales zu Altenburg annoch groſſe Verantworlung 
bey G Ott vor ſich haben werden / nachdem Sie durch die unverdien⸗ 
te luspenſion meiner geringen Perſon / als hieſigen rechmaͤßiger Bee 
fe beruffenen und verordneten Pfarrers / ſo langwierige und hoͤchſt⸗ 
ſchaͤdliche Verſaͤumnis dieſer vielen Seelen verurſachet haben; d es 
ungemeinen Aergerniſſes zu geſchweigen / welches dadurch / u nicht ge⸗ 
ringem Nachtheil der wahren Kirche Chriſti / dem Satan und ſeinen 
Schuppen aber zur Freude / fo wol im gantzen Lande / als an allen 
graͤntzenden Orten / unnoͤthiger Weiſe iſt gegeben worden. Der HErr 
aber fen gelobet / welcher mir an meinem geringen Orte bißher ſehr 
mercklich beygeſtanden hat / und mich gar gewiß auch fernerhin mit ſei⸗ 
ner Huͤlffe nicht verlaffen wird. Womit Eu. Freyherrl. Excel. ſamt 
Ihrem gantzen Hohen Hauſe dem hoͤchſten GOtt / welcher Sie nebſt 
demſelben / zu Dero Vergnügen / mit allem ſtandmaͤßigen Wohlerge⸗ 
hen beſeligen wolle / zu immerwaͤhrender Gute und Schutz⸗waſtung 
treulichſt empfehle / verbl. 5 77 


0 a 2 * 
Sign. Sara den 24. Martii Eu. Freyherrl. Excell, J 
1699 ſten Jahres. du allem moͤglichen Gehorſam / und an⸗ 


daͤchtiger Vorbitte bey GOtt / in De⸗ 
muth verpflichteſter Diener / 


d 8 1 90 


M. Joh. Crasſelius. 


| A >. 
dieſes an Hochgedachte S. Freyherrl. Excell. abgefertigtedemüthige 
Schreiben wurde mir / im Nahmen des (tit) Herrn General- Superinten- 
denten zu Gotha / von einem guten Freunde folgender maſſen geantwortet; 
3 * 15 i tit.) ö 1 a 
er Herr Geheimbde⸗Raths⸗Director hat dem HerrnGene⸗ 
5 ral: Superintendenten auffgetragen / auff ſein an Ihn abge⸗ 


Yo 


laffenes Schreiben zu antworten. Weil aber Derſelbe fonft viel 
zu verrichten hat / fo habe ich / nebſt deſſen hertzlichem Gruß / ihn berich⸗ 
ten ſollen / es ſey nicht eben noͤthig / daß eritzo ſelbſt her reiſe / inmaſſen 
man gar nicht willens iſt / ihn ferner zu verhoͤren; ſondern er ſoll nur 
feine refolution ſchreiben / ob er mit der translocation nach Alten⸗ 
berge und Finſterberge und Catterfeld (da denn Altenberge die Ma- 
ter iſt) zu frieden ſey. Dieſe Derter find etwa 3. Stunden von hier / 
und eine halbe Stunde davon iſt auch ein Pfarrer / der das Werck des 
Eren ernſtlich treiber. Es liegt im Walde; und wird wechſels⸗wei⸗ 
ſe auff einem filial alle Sontage geprediget. Sie ſuchen hier / wie der 3 
Herr General- Superintend. ſagte / ſein beſtes / dieweil er doch an ſei⸗ | [+ 
nem Orte / ohne viel Verdruͤßlichkeit / hinfort nicht werde leben koͤn⸗ | 
nen: Da er hingegen hier eine Gemeinde bekaͤme / die ihn lieben / und 
das Wort des HErrn gern von ihm annehmen wuͤrde; die auch gar 
gern ſich von den Greueln / wider welche er zu Sara faſt ohne effect 
geeiffert hat / würden zuruͤcke halten laſſen. Wie denn der felige Herr 
Heubach in kurtzer Zeit alles dergleichen wuͤſtes Weſen abgebracht / 
und durch GOttes Segen die Gemeinde in eine gute Ordnung geſe⸗ 
get hat. Es ſoll auch gar nicht bey der Sariſchen Gemeinde den Nah⸗ 
men haben / als wenn er unrecht haͤtte / und man ihn umb deſſen wil⸗ 5 
len abgeſetzet haͤtte / ſondern es ſoll / bey der introduction des neuen ® 
Pfarrers / ein ſcharſfes relor iptum (deſſen formula, ſo viel ich weiß, * 
allbereit auffgeſetzt / wo nicht gar ſchon nach Altenburg geſchickt iſt 15 | 
verleſen werden / darinnen feinen Zuhörern vorgehalten werden ſoll / | 
wie ſie ſich an ihm / als ihrem Pfarrer / verſuͤndiget haben / mit dem Anz 
hange / daß / wofern fie fich hinfort im geringſten gegen den neuen wies 
derumb fo vergehen wuͤrden / Hochfürftl. Hurchl. Ihre Hand ſie wol⸗ 
te fuͤhlen laſſen. Es ſollen ihnen anbey alle N Taͤntze ablolu- 
W te 
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te unterſaget werden / wie auch die Erndten⸗Taͤntze: und in ihren 
Hochzeit⸗Taͤntzen foll ihnen zwar oonniviret / aber ſolche limitation 
dabey vorgeſchrieben werden / daß hinfort alle bißher vorgegangene 
Exceſſe nachbleiben ſollen. In Summa: es ſoll deſſelben oder viel 
mehr G Ottes in feiner Sache verſirende Ehre gerettet werden. Wie 
denn / ſo viel ich mich erinnere / ausdruͤcklich in der kormul enthalten 
iſt / daß er es gar nicht verſchuldet habe / daß man ihn ſtraffe /e. Gewiß 
iſt es / daß die kormul hinlaͤnglich ſey / zu zeigen / daß er in der Sache 
unſchuldig ſey. Wenn er ſich nun zur translocation bequemet / ſo 
foll ein Tag beſtimmet werden / da er auff der Gemeinde Unkoſten ſei⸗ 
ne Probe⸗Predigt zuthun hieher kommen ſoll / auff welchen auch der 
Altenbergiſche Pfarrer ſeine Probe⸗Predigt zu Sara thun wird. Iſt 


alſo nichts mebr uͤbrig / als daß er die Umbſtaͤnde fleißig vor G Ott / bey 


hertzlichem Gebete / erwege / zu ſehen / ob er GOttes Finger und Regie⸗ 
rung bey dieſer vocation wahrnehmen koͤnne / und ſodann ſich nicht 
mit Fleiſch und Blut beſpreche / ſondern fein bald refolvire/ und ſeine 
reſolution hieher berichte. Der HErr wolle ihm ſeinen Willen zu er⸗ 
kennen geben; deſſen ewiger Gnade ich ihn hiemit uͤberlaſſe / verb. 
Gotha den 1. April. 1699. NEE 
Da ich nun ſolcher geſtalt an den Tit.) Hevin General- Superintendenten zu 
Sotha zu ſchreiben bin veranlaſſet worden / habe ich an S. Hoch⸗Ehrwuͤr⸗ 
dige Escell. zuerſt nachgeſetztes Schreiben abgefertiget / und Deroſelben 
dadurch vor allen Dingen / wie mir es noͤthig geſchienen hat / beſcheident⸗ 
lich angezeiget / was mir auff alle Falle bedencklich fürgekommen iſt, Well 
ich doch / indem vielerley widrige Reden zuvernehmen geweſen ſind / nicht 
habe wiffen konnen / was für ein Ausgang der Sache endlich noch erfol⸗ 
e 


gen würde? | ; 
Hoch⸗Ehrwuͤrdiger / in GOtt Andaͤchtiger / und Hochgelehrter / inſon⸗ 
ders Hochzuehrender Herr / n 


FBiauͤrnehmer Patron, Hochgeſchaͤtzter Goͤnner / und heurer vi 


e Vater in Chriſto / 5 Br 
8 0 U. Hoch⸗Ehrwuͤrdige Excell. erinnert Sich / was Selbige auf 


Sr. des Fuͤrſtl. Geheimbden⸗Raths⸗Directotis Freyherrl. 


8 Gnaden Anſinnen / welches ohne Zweiffel vermoͤge einer beſon⸗ 
dern von Hochfuͤrſtl. Durchl. Selbſt ertheilten gnaͤdigſten inſtrucki⸗ 
N on 
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ſchehẽ iſt / mir unlaͤngſt habe andeuten laſſen / daß nemlichbefehlofz 
en ware / mich von hinnen in das Gothiſche Fuͤrſtenthumb / und zwar 
hach Altenberge / zu translociren / und dadurch der gantzen Sache / 
welche meinet wegen bey dieſer Sariſchen Gemeinde vorgegangen if; 
denn ende zu machen; Worauff ich mich nur refolviren ſolte / ob ich 
1 zu acceptiren gedaͤchte. Nun aber unmöglich 
t mich auff ſolche Ankuͤndigung in der Eil zu faſſen / und wegen An⸗ 


nehmung einer andern (zumahl unbekanten) Prediger⸗ Stelle mich / 
ohne vorherige Überlegung derer Urſachen / categorles zu erklaͤren; 
hoffe ich in Unterthaͤnigkeit feſtiglich / eine Ehriſtliche Obrigkeit wer⸗ 
De mit mir in Gnaden Gedult tragen / und mir zuvor einige Bedenck⸗ 
Zeit gaaͤdegſt indulgiren / wie ich allbereit habe unterthaͤnigſt bitten 1 
laſſen und hiemit nochmals in unterthaͤnigſter Demuth darumb will 1 
gebeten haben / damit ich doch die Urſachen und umbſt inde / nach Noth⸗ | 


hofft pruffen / fuͤrnehmlich aber den HErrn mit fleißigem Ge⸗ 
bete umb genauere Erkaͤntnis ſeines allerheiligſten Willens erſu⸗ 

chen konne / und hier innen nicht etwa aus Übereilung etwas thun moͤc⸗ 

ge / welches ich zu ſpaͤt hinten nach bereuen und beſeufftzen muͤſſe. 
Nur geſtern vor 8. Tagen (den 5. dieſes ) habe ich die erſte ſichere 

Nachricht davon erhalten / welcher ich habe trauen doͤrſſen ; nachdem 

zuvorher nichts mehr / als einiges ſpargiment, deßwegen iſt zuverneh⸗ 
men geweſen / welchem ich aber keinen Glauben habe zuſtellen koͤnnen / 
well ſich in verwichener Zeit vielmehr einige Hoffnung hat machen 
Llaſſen / daß ich / in Anfehung meiner auff des HErrn unumbſtoͤßliches 

Wort gegruͤndeten Sache allhier wiederumb mit Ehren zu meinem 

Sorgen Amte gelangen würde, Und kan ich nicht leugnen / daß mir 

ſolche Poſt von einer translocation anfänglich über alle R 
frembde fuͤrgekommen ſey; Wes wegen mir denn deſto weniger moͤg⸗ 
lich geweſen iſt / ſo bald darauff eine gewiſſe reſolution zu faſſen. Muff 0 
auch geſtehen / daß ich mich z. z. noch nicht zu einer andern Amts⸗Stel⸗ 

le bequemen koͤnne / ob ich wol / auff gedachte Nachricht / mich mit mei⸗ 

nem armen Gebete zu G Ott gewendet / und mit ſolchem biß auff dieſen 
Tag angehalten habe. Doch will ich nun nicht unterlaſſen noch ferner 

um Herrn zu ruffen / und uͤber d. Tage / ſo es feiner Göttlichen Ma⸗ 


jeſtat 
22722777 
c 


le / (ich mag endlich / nach bipheriger Hoffnung / reſtituiret / oder / 0 
nunmehriger Andeutung / transloc iet / oder / nach vieler Vermut 
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jeſtaͤt gefällig iſt / meine endliche Meynung gewiß melden / ob ich die an⸗ 


‚ar ” 


getragene translocation einzugehen getraue / oder nicht getraue In⸗ 
zwiſchen aber deucht mich / zu kuͤnfftiger Beruhigung meines Hertzens / 
noͤthig zu ſeyn / daß ich beſcheidentlich erinnere / was mir an meinem ge⸗ 
ringen Orte / in genauerer Erwegung der gantzen Sache / auff alle Faͤl⸗ 


hen 
und nach mancher boͤſem Wundſche / gar removiret werden ollen ) 


bedencklich fuͤrkoͤmmt; welches denn Eu. Hoch⸗Ehrw. Excell. aus 
folgenden geneigt vernehmen / und zufoͤrderſt fuͤr Sich / (damit 1 
Ihr eigenes lentiment davon / wofern es noͤthig ſeyn wird / unſere 


Durchlauchtigſten gnaͤdigſten Landes⸗Obrigkeit eröffnen koͤnne / vor N 
dem HErrn unſerm GOtte / nach Dero von feiner Goͤtklichen Guͤte 


verliehenen theologiſchen Erkaͤntnis / bey Ihrem Gebete uͤberlegen / 


hernach aber auch entweder Sr. des Hochfürſtlichen Geheimbden; 


Raths⸗Directoris Freyherrlichen Excell. oder dem geſamten Fuͤrſtl. 
Geheimbden⸗Raths⸗Collegio, oder gar Sr. Hochfuͤrſtl. Durchl. 
Selbſt / nachdem Selbige es wird für gut befinden / und zwar auff Ark 
und Weiſe / welche Deroſelben dazu am bequemſten ſcheinet / unbe⸗ 


ſchwert hinterbringen wolle. Alles / was man an mir deſideriret / 
beſteht bekannter maſſen darinnen / daß ich denen Leuten / nach ihrem 
Begehren / und nach des Fuͤrſtl. Conſiſtorii Erachten / mit der ablo ⸗ 


lution und adminiftrarion des H. Abendmahls willfahren möchte. 
Denn wäre nur dieſes in verwichener Zeit immerfort geſchehen / | 
wuͤrde weder bey der Gemeine / noch bey dem Fuͤrſtlichen Conſiſto⸗ 


rio, der geringſte Unwille offenbahrlich entſtanden ſeyn; und ſo waͤre 


ich auch mit der ſuspenſion allerdings verſchonet worden. Oder wür⸗ 
de ich mich nunmehr nur noch dazu bequemen daß ich dieſen Singe 
pfarrten mit ſolchen beyden Verrichtungen willfahren wolte / wie es 


ihnen / und dem Fuͤrſtl. Conſiſtorio, von einer Zeit zur andern gefaͤl⸗ 


lig waͤre / fo würden alsbald alle controvertien auffgehoben ſeyn; 


Worauff ich denn folgends auch / ohne widerſprechen / würde beym 
Amte gelaſſen werden. Sintemahl ja fonft niemand etwas unrech⸗ 


tes will zu nennen wiſſen / welches von mir ſolte geſchehen ang 
90 um 
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aß ich umb deffen willen möchte für verdächtig geachter land folgende 
berworffen werden. Daß ich aber in verwichener Zeit denen unbuß⸗ 
fezaigen / welche mir bekant geweſen ſind / endlich keines weges mehr, ohne 
Beſorgung ſchwerer Rechenſchafft vor GYtt / und folgends mit ruhl⸗ 
den Gewiſſen / habe die ablolution ſprechen und das heil. Abendmahl 
Reichen konnen / iſt aus denen Acten / und aus dem / nach gewiſſen Fra⸗ 
Sgelkdarüber geſtellten Chriſtlichen Relponlo der Theologiſchen Fa- 
Lulkab zu Halle / genugſam zuerſehen. Und daß ich auch ( nunmehr / 
Weunſſchrettitulketwüͤrde / die Leute noch nicht / nach bekante; Gewohu⸗ 
heſt / auff ihr bloſſes Begehren abſolviren und mit dem theuren Mah⸗ 
BErrn verſehen koͤnte / iſt zwar gleichfalls aus denen Acten und 
Aebachtem cheologiſchen Reiponio leicht abzunehmen / wird aber 
dei umb ein merckliches mehr und noch eigentlicher aus nachfolgen 
Den Umbitänden erhellen / und zuerkennen ſeyn: welche einem jeden 
digen und Chriſtlichen Hertzen unfehlbar werden glaubwürs 
daß ich fernerhin noch viel weniger / als zuvor / gewöhnlis 


würde ablolviren und das heilige Abendmahl admini⸗ | 


ö 
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Arien können; ja / daß ich mir dadurch / wenn ich es nach derer Ein⸗ 
gepfarrten Willen / und nach des Fuͤrſtl. Conſiſtorii bełantem Erach⸗ 
eu wieder thaͤte / wol noch groͤſere Gemuͤths⸗Unruhe und Gewiſſens⸗ 
als ich ſchon gehabt habe / verurſachen wiirde. Denn es mode u 
chfuͤrſtl. Durchlauchtigkeit / unſer gnaͤdigſter Fuͤrſt und Herr / NE 
len Ihren GottieeligenMiniltrisund Theologis, zufoͤrderſt 
ſcherlich glaͤuben / daß bißher üben denen proceduren / weſche 
Qonſiſtorium zu Altenburg mit mir fuͤrgenommen hat / nicht 
fromme Eingepfarrte ſehr heſtuͤrtzt worden ſeyn / und nun 
wofern ſie nicht ſolten zu rechte gewießen werden / in und ey 
Einfalt nicht wuͤſten / ob ſie ferner bon mir eine richtige oder un⸗ 1 
ge Lehre des Goͤttlichen Worts zu erwarten halten / ſondern auch 8 
Dis unartigen und widerſpenſt'gen / deren Partey hunmehr zumahl N 
allem Anſehen nach die groͤſſeſte iſt / uͤber alle Malle verwilder en: 
des Qonſiſtorli indulgence dieſelben in der Meynung durch⸗ il 

herſſ zecket hat / als wenn ihr gewoͤhnliches ungöttliches Weſeenn 
velches ſie auchnur dieſe ee e eee 1 

| ni 2 | md 
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nach dem böfen Triebe des alten Adams / zum Dienfte des Satans 


und zum Wohlgefallen der 
und Unehre des fuͤr uns ſo 


Welt / hingegen aber recht zur Schmach 
erbaͤrmlich gecreutzigten / und gleichwol 


auch eben uns zu gute wieder auffeꝛſtandenen / holdſellgſten J Eſu noch 5 
weidlich fortgeſetzet haben) nichts auff ſich Hätte; Wobey ſie mich / na 

dem ich es fo bielfaͤltiglich gerůͤget habe / mit ſehr ſchelen Augen anſehen / 
und ſich auff allerley Weiſe gegen mich und die meinigen gantz gehaßg 


und feindſelig erzeigen ohne Bedencken und Erwegung / daß ich alles / 
was geſchehen iſt / nach klarer Anweiſung der heil. Schrifft / und zumahl 


zu ihrem eigenen beſten und wahren Seelen⸗Nutzen / gethan habe. 


Wie ſolte ich demnach ſolche 


als wahre Chriſten zu achten haben / daß 


ich fie folgends / mit ruhigem Hertzen und Gewiſſen / ſo fort aufs neue 
abfolviren und mit des HErrn Abendmahle verſehen koͤnte? Gewiß 
würde ich deren ſehr viel / bey fernerweitiger Betretung des Beicht⸗ 


ſtuls und Altars / abweiſen muͤ 


2 


ſſen / biß fie ic) gegen des HErrn Wort 


gehorſam erwieſen. Waͤre ich in meinen terminis gelaſſen worden / 


und haͤtte / bey meinem lautern Vortrage des Goͤttlichen Worts / nur 
einigen Schutz vom Fuͤrſtl. Confiftorio zu genieſſen gehabt / wuͤrde 


es keines weges fo weit gel 


ommen ſeyn / als man es nunmehr leider! 


vor Augen hat; Inmaſſen die Leute / wenn bey Demſelben keine Ver⸗ 
theidigung ihres boͤſen Weſens waͤre zuerlangen geweſen / ſich gar ge⸗ 


wiß durch das Wort G Ottes nach und nach hätten gewinnen laſſen / 
daß ich ſie endlich wol alle anzunehmen weniges Bedencken haͤtte tra⸗ 


gen doͤrffen. Bey nunmehriger ſolcher Bewandnis aber / die mir zur 
Genuͤge bekant iſt / koͤnte ich gewiß unmöglich alsbald wieder thun / 


was ich diß falls ſonſt noch 


hatte thun koͤnnen. Und wird verhoffent⸗ 


lich ein jeder verſtaͤndiger Chriſt leicht ermeſſen / daß ich ſehr uͤbel dran 
ware / wenn ich / re bus ſic ſtantibus den Beicht⸗ſtul und Altar / nach 
gangbarer Gewohnheit / wiederumb bedienen ſolte. Wie ich denn hie⸗ 
bey auch frey bekennen muß / daß mich bißher wegen derabfolution 
und Ausſpendung des Abendmahls / ſo offt mir etwa einige Hoſſnun 


pon meiner reſtitution iſt gemachet worden / eine nicht geringe Angſt 


und Bangigkeſt augewandelt habe; Von welcher ich mich auch och 


nicht befꝛeyt befinde / wenn ich an ſolche bepdeOImtsABeaihtungen 
72 | | | i 
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be / gern hoffen / 
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ſie wieder auff mich nehmen / gedencke / und denenſelben / wie ſie ſo 


haben / recht nachſinne. Wolte ich gleich / nach der kle⸗ 
daß die geute bald anderes Sinnes werden / und ſich 


nech fernerweſtige Fuͤrſtellung der Gefahr / in welcher fie ſchweben / 
"lu wahrer Buſſe bringen laffen würden / wenn ich nur erſt reſtitut 
mies werde ich doch ſolche Hoffnung zu ſchoͤpffen nicht wenig gehn? 
dert / wenn ich ein wenig genauer bedencke / was es mit dem Chriſten⸗ 
thumb unter und bey denen meiſten / ſo wol im gantzen Lande / (da im⸗ 
mer eines durch des andern boͤſe Exempel geaͤrgert wird / und ſich mit 
ſolchen zu behelffen pflegt / als inſonderheit bey dieſer Kirehfahrt / fuͤr 
eine Beschaffenheit habe; Wovon ich aber dieſe Zeilen mit ſehr be⸗ 
ſehwertem Hertzen auffſetze / und lieber ſchweigen / als etwas erinnern 
wolte / wenn mich nieht zufoͤrderſt die Noth / in weleher ich dabey ſelbſt 
ſtecke / dazu anregete / und daneben die allgemeine Chriſten⸗ Pflicht ſo 
weit ermunterte. Ich befinde nemlich / wie viel Knechte des HErrn 
an andern Orten / keine reehtſchaffene Angelegenheit des Chriſten⸗ 
thums und gottſeligen Wefens ; Und kan bey vielen weder Buſſe 
noch Glauben ſpuͤhren / worauff die Seligkeit ſicherlich möchte gehof⸗ 
fet werden. Das bloſſe Kirehen⸗gehen / beichten / und Abendmahl⸗ 
gebrauchen ſoll das gantze Chriſtenthumb ausmachen. Und muß nur 
ſolches ceremonial- Werd noch einen Schein des gottſeligen We⸗ 
ſens geben / deſſen Krafft aber in der That verleugnet wird. Ja / der 
groͤſſeſte Hauffe derer Leute laͤſſet keine rechte Begierde nach dem Him⸗ 
mel mercken / indem ſie ihnen die Erkaͤntnis GOttes und feines Wil 
lens nicht mit Ernſte laſſen angelegen ſeyn : Und manche derer Herren 
Oberen / welche doch (nechſt GOtt) mit Ihrer Autoritaͤt allerdings 
bey denen Unteren noch etwas ver moͤchten / beweiſen auch (ach / daß die: 
ſes nicht doͤrffte geſagt werden!) keinen wahren Ernſt fuͤr die Seelen 
zu ſorgen / und deren Seeligkeit / fo viel an ihnen iſt / zu befoͤrdern; wel- 
che beyde Mängel denn einem treu⸗geſinneten Lehrer und Prediger 
das Ministerium über alle NMaſſe ſchwer machen. Und damit unſere 
Gnaͤdigſte Hochfuͤrſtl. Obrigkeit erkennen moͤge / daß ich ſolcher geſtalt 
nicht zu viel ſchreibe / will ich / mit Dero hoher Erlaubnis / zweyerley uns 


leugbare Gemercke zum Beweiß anführen 5 und hiemit in unterthaͤ⸗ 
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nig⸗ 


nut gantz verdroſſen ſind / noch mehr zu lernen / als ſie ſchon wiſſen / ſou⸗ 


nigſter Demuth fuͤrgeſtellet haben; welche Sie unfe bar in der That 
alſo / wie ich ſolche in Unter thaͤnigkeit vorteage / befin en oder erfahren 
werden / wofern Sie / nach hohem gut⸗ befinden / zu deren Unterſu⸗ 
chung je etwa einige ordre zu ertheilen gnaͤdigſt geruhen wollen. Ich 1 
meyne eine muthwillige Rohheit oder Uuwiſſenheit in geiſtlichen Din 
gen / und eine frevelhaffte Gottloſtgkeit oder Boßheit / welche man lei⸗ 
der! allenthalben befindet. Was (a) die ohhelt oder Unwiſſenheit 


belaugt / iſt gewiß ſehr zu bejammern / daß noch dergleichen / als man 


wahrnimmt / unter denen geſpuͤhret wird / welche ſich gleichwol zur 


wahren Kirche G Ottes bekennen / und ſich für Ehrſſten ausgeben / 


„ 


indem viele von denen Stuͤcken / die zum Chriſtenthumb / und zu ſiche⸗ 
ker Hoffnung der Sellgkeit / ſchlechter dinge nöthig ſind / und erfordert 


werden / ſehr wenig? viele aber nichts recht wiſſen. Sintemal man offt 
manche davon vergeblich fraget; Z. €, in was fuͤr Puncten unſere 
Ehriſtliche Lehre beſtehe / wie viel Goͤtter jean wer ſie erſchaffen habe / 
wer ihr Heyland ſey / und ſie erloͤſet habe / was ſie ihrer Zauffe gebeſſert 
ſeyn / was zur Buſſe gehoͤre / wasf ie im heil. Abendmahle zu genieſſen 
haben wie ſie ihr Leben anſtellen ſollen daß es dem Willen des Errn 
gemaͤß ſeyn moͤge / ac. In Summa: Was Paulus denen / die Chriſtum 7 
zu Corintho bekenneten / mit dieſen Worten verwieß: Etliche wiſſen 


nichts von Gott / l. Cor. XV. 34. das mag man auch mit Wahrheit 


dieſen Gemeinden nachſagen. Wobey denn biele unter ihnen nicht A 


dert auch in dem Wahne ſtehen / als wenn gar nicht noͤthig ware etwas 7 
mehr zu faſſen / an mauchen aber vollends eine gaͤntzliche Verſtockung 
wahrzunehmen iſt / daß fie durchaus nichts mehr annehmen und ler ⸗ 


nen wollen. Daher auch ſolche rohe Hertzen das theure Wort des 
DeErrn weder gern und flelßig hoͤren nöch für ſich ſelbſt zu leſen begeh⸗ 
ren / ob ſie gleich leſen koͤnnen: Wie denn gewiß bey blelen eher eine 


Spiel⸗ Karte / als die Bibel im Hauſe wird zufinden ſeyn; Da es doch 
indeß an manchen andern Dingen die eſtel und nichtig ſind / nicht feh⸗ 5 
len darff / und manche in kurtzer Zeit ſo viel / oder noch mehr / verſchwel- 


gen, als zu ſolchem unſchaͤtzbaren Kleinode erfordert wird. und wie 
Hergleichen Mangel unter denen Groſſen und aten / N 4 
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Vitern und Hauf- Müttern, vielfältiglich zubeſinden ſind / alſo wer⸗ 
den ſolche nicht weniger auch bey vielen fungen Leuten / Kindern und 


Vermoͤgen thut. Viel Eltern laffen die Kinder nicht / wie es ſich gehoͤrt / 


zur Schule kommen / und darinnen nach Nothdurfft unterrichten. Und 


wenn hernach einige kaum das zwoͤlffte oder zum hoͤchſten das dreyze⸗ 
hende Jahr zuruͤcke haben / wollen fie ſolche nichts deſto weniger zum 
Beichſtule und heil. Abendmahle admittirt wiſſen / es moͤgen dieſel⸗ 
ben etwas aus dem Catechiſmo verſtehen / oder nicht verſtehen; 
Worguff fie denn dieſelben vollends gar zu Hauſe behalten / und zur 


Saußhalkung gebrauchen. Welche ſodann nur die Schule einmahl 


1 nem Jahre nichts mehr davon recht wiſſen. Die Dienſt⸗Bothen aber 


haben quittiven doͤrffen / die werffen den Catechiſmum alsbald auff die 
Seite / und ſind ferner umb ſolchen unbekuͤmmert / daß ſie wol nach ei⸗ 


1 


2 bedienen ſich / nach gethaner Arbeit / ihrer angewohnten Freyheit: 


ſolten / pflegen ſie die Zeit lieber ent weder mit muͤſſtg⸗gehen / oder mit 


werden die meiſten / wo nicht alle / beydes groſſe und kleine / alte und jun⸗ 


Und da ſie die Sonn⸗ und Feſt⸗ tage über / bey andern Ubungen der 


Gottſeligkeit / ſonderlich den Catech mum wiederholen koͤnten und 


allerhand Liederlichkeit und ſuͤndlichem Weſen/zuzubringen. Doch 


Dienfibotpen/befunden und wahrgenommen; Inmaſſen manche nicht 
ernſtlich von denen ihrigen angehalten werden zu lernen / was noͤthig 
iſt / manche abeꝛ ſich von eine Pfarꝛer auff keinerley dseſſe dazu bewegen 
und gewinnen laſſen / ob er gleich das feinige an feinem Orte nach allem 
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ge / in folder Nachlaͤſſigkeit verſtaͤrcket / indem es an nachdruͤcklichen 


unnoͤthiges Erinnern des Jofarrers ſey / weiches ſie deßwegen zu hör 


ben haben. Dem allwiſſenden G Ott iſt bekant / daß ich bey dem On. 


General- Superintendenten zu Altenburg vielfältige Erinnerun⸗ 


gen deßwegen gethan habe; womit ich doch keine dißfalls noͤthige An⸗ 


talk / nemlich zu gewündſchter Vermittelung beſſerer Auffnahme in 
dleſer Gemelnde habe können zu wege bringen. Was hierauff (b) die 
thaͤtliche und aͤuſſerliche Gottioſigkeit ee ich wol 15 5 5 


— 


Handbiet ing derer Herren Inſpectorum fehlet / welche einem beym 
Miniſterio zuleiſten wäre; Sintemahl die einfältigen Leute / bey 
deren indult, eben auff die Gedancken kommen / daß wol alles lauter 


ſchen / daß fol 


ER (182) u. Ex | 
che der Hochfuͤrſtl. Gnaͤdigſten Landes⸗Obrigkeit viel⸗ 


mehr auff andere Weiſe / als durch meine geringe Feder / mit einigen 
Umbſtaͤnden müfte hinkerbracht / und zu Dero Nachricht bekant gena⸗ 
chet werden: Bey dieſem Nothfall aber weiß ich die Fuͤrſtellung der⸗ 2 
ſelben nicht zu umbgehen / und trage Darüber endlich darumb deſto wer. 
nigeres Bedencken / weil es verhoffentlich / wenn S. Hochfuͤrſtl Durchl. 


5 


dabon Gewißheit erfahren / G Ott im Himmel zu Ehren / und denen 
Leuten zum beſten /gereichen wird, Da Selbige als ein Ehriſtlicher und 

weiſer Regent / darauff ſchon / nach hoher deliberation, heilſame or- 
dre werden zu ertheilen wiſſen. Es ziehet aber eigentlich die zuerfiger 
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ſigkeit nach ſich 


dachte Rohheit und Unwiſſenheit alle merdiiche verwegene Gottlo⸗ 


z ſolche Rohheit und Unwiſſenheit nemlich in welcher 


die Leute nicht aus Noth / oder wegen Ermangelung der Gelegenheit 
noͤthige Dinge zu lernen ſondern gantz muthwilliger Weiſe dahin ge⸗ 
hen: Sintemal G Ott der HErk fie dargaff aus gerechtem Gerihe 7 
ie / (weil ſie es nemlich nicht achten / daß ſie Ihn mögen erke, 
nen lernen /) in einen verkehrten Sinn dahin gibt / zu thun / das 
nicht taug / nach Kom. L 28. Wie denn eben die Untugenden / welche 
der Apoſtel am angezogenen Orte nacheinander anfuͤhret / als offen⸗ 
bahre fpecimina der Gottloſigkeit / oder ſolches GOtt⸗verhaßten 
Thuns / das nicht taug / im Lande hin und wieder und inſonderheit 
bey dieſer Gemeinde / leider! vielfältiglich wahrzunehmen ſind. Son⸗ 


2 


derlich iſt die Entheiligung des Feertages bey zielen ſo gemein / als 
wenn dieſelbe gar keine Suͤnde waͤre; Inmaſſen die naſſen Bruͤder 


Weiſe verderb 


das gantze Jahr hindurch an einem ſolchen Tage in denen Wirths⸗ 
haͤuſern beyſammen liegen / und die edle Zeit mit Zechen / und mit aller 
ley unnuͤtzen Reden / (da wol Obrigkeiten Prediger, und manche 
fromme Ehriſten / ohne Unterſchied her⸗halten muͤſſen /) leichtſinniger 


en / viele aber maucherley weltliche und haͤußliche 


Handthierungen daran fuͤenehmen und vollbringen. Und wie ſol⸗ 
chen Leuten / welche einmahl dem leidigen schwelgen ergeben ſind / kein 
Tag zu heilig iſt / an welchem ſie nicht ihr ſonderlichſtes Vergnügen 
bey der Bier⸗Kanne ſuchen ſolten; alſo pflegen ſie auch manche Wo⸗ 
che über an denen Werck⸗Tagen ſolcher Gelegenheit / da ſie dem u. | 
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che dienen mögen ſehr nachzugehen / und tragen kein Bedencken / auch 


mit Hindanſezung des gangen Hauß⸗Weſens / ſich bad mit Sran⸗ 


deweine / bald mit Biere / dermaſſen zu uͤberfuͤllen / daß fie ihrer Ver⸗ 
nunffe nicht zu gebrauchen wiſſen. Fuͤrnehmlich aber wird das heillo⸗ 
fe Sauffen / und mauchfaltige ſündliche Seſchwäße / bey denen getwoͤhn⸗ 
lichen Gaſteꝛeyen und Gemeinden⸗Zechen / mit ſolcher Ube:maſſe getrie⸗ 
ben / daß es jemand kaum glauben kan / wenn er nicht bisweilen ſelbſt 
zugegen iſt / und ihre Gewohnheiten mit eigenen Augen und Oh⸗ 


ken wahrnimmt; Womit ſie denn die Zeit gemeiniglich biß nach Mit⸗ 


tternacht / vielmahl aber auch biß an den hellen Morgen zubringen. 
Wer nur noch etwas von Chriſtlicher Wohlſtaͤndigkeit halt / wird ge⸗ 


wiß nicht billichen koͤnnen / was fie dißfalls beginnen / wenn er deſſen 


bey Gelegenheit inne wird: Wie ich mich denn erinnere / daß auch 


manch mahl einige von Sr. Hochfuͤrſtl. Durchl. Soldatesque, wel⸗ 


chen ihre Quartiere allhier find eingeraͤumet worden / beſonderes Miß⸗ 
fallen daruͤber / wenn ſie zugegen geweſen ſind / ſollen bezeuget haben; 
Welches nachmals einige hieſige Eingepfarrten ſelbſt nicht haben ver⸗ 
ſchweigen koͤnen. So iſt auch das Tantz⸗Geſchwaͤrme / welches an des 
nen Feyertagen / Erndten⸗Sontagen / Hochzeiten / Jahrmaͤrckten und 
Kiemſen / angeſtellet wird / in Wahrheit fo arg / daß einer / welcher nicht 
ſchon von ſolcher unchriſtlichen Gewohnheit wuͤſte / und etwa derglei⸗ 
chen ohngefaͤhr ſehen ſolte / gar gewiß mehnen wuͤrde / es wären raſen⸗ 
de Leute / die es aus Unbeſonnenheit und mit verwirreten Koͤpffen ver⸗ 
beten Bey welcher ſchnoͤdenlippigkeit doch / wenn Hochzeiten gehalten 
wer den / auch wohl bißweilen einige Pfarrer undgfarr- Weiber zugleich 


auf dem Platze ſind / die fo ſehr / als freche Knechte und Maͤgde / mit⸗ her ? 


umb ⸗ ſpringen / ſolcher geſtalt dem rohen und ungezogenen Voͤſckgen zu 
fHlatiren, und dagegen andern Dienern der Kirche / welche den Greuel 
dleſes Beginnens / aus und nach der H. Schrifft fürftellen und ruͤgen / 

eine bravade zu machen. Uberdiß leben manche Eheleute in continu- 


Irlicher Uneinigkeit wodurch viel andere Suͤnden mehr verurſachet / 


1 \ 


fonderiich aber die Kinder / Dienſt⸗bohten / und Nachbarn / nicht wenig 


geaͤrgert werden. Manche Nachbarn aber / wie auch manche Verwand⸗ 


ke und Befreundte / ſind gegen einander ſo liebloß / gehaͤſſig / und feind⸗ 


elig 7 


W C 


ner — 


4 
1 
Ki 
4 
* 
l 
1 
8 I 
* 

1 ö 
1 1 
N 
17 
I je 


n 


. 
rr 
g a 8 Kr IR} a 


er - 


a % 885 


ſelg)daßecter denk andern offt aum di Augen göneg undheldde. 


ſe bald jene Partey ſich auf keinerley Weiſe zu einer Ehen und 


welches vielfältiglch im Schwange iſt des GOrt⸗perhaßten Hoch⸗ 
muths / welchen viele durch merckliches goßethun zue kennen geben der 


mercklichen Verſoͤhnlichkeit will gewinnen laſſen Des leidigen Geitzes / 
welchem manche nachhengen / des grauſamen fluchens und ſchwezens⸗ 
Hoch⸗ 


ſchaͤndlichen Verleumbdung / womit mancher des andern ehrlichen 


Nahmen zu verkleinern ſuchet / und vieler andern ſehr gemeinen Laſter 


mehr hiebey noch zu geſchweigen. Wird gleich wider alles dergleichen 
Unchriſtliches Weſen Gottes Wort angezeigt / fo gilt und hilfft es doch 


nichts / indem von denen Hn. Infpectoribus, welche als Moſes dem 
Prleſter / als Aaron / die Hand zu bieten harten / Fein Einſehen gehal⸗ 


ten wird / ſo / daß denen ſchuldigen / nach Norhdurfft und mit ernſtlichem 


Nachdrucke / Einhalt geſchehen mochte. Wie ich denn an meinem Orte 
mit vielen Exempeln beweiſen kan / daß miꝛ auf ſolche Weiſe keine Hand⸗ 


bietung wider die unartigen ſey geleiſtet worden. So habe ich auch 


vielmahl gehoͤrer / wie manche andere Prediger im Lande mehr eben ſol⸗ 
che Klagen gefuͤhret haben / daß keine Huͤlffe wider boͤſe Kirch⸗Kin⸗ 


der zuerlangenſ ey. Nichts deſto weniger kommen alle ſolche Leute / wel⸗ 
che in oben bemeldeter Rohheit muthwillig beharren und danehen ſo 


mauchfaltiges unchriſtliches Beginnen an und von ſich wircklich mer⸗ 


cken laſſen / mmerfort zum Beichtſtule und Heil. Abendmahle / ohne ger 
hoͤrige preparation, ohne wahre Andacht / und ohne alle Aenderung 


des Hertzens / nur mit einiger obenhin⸗gehenden formalen Bekaͤnk⸗ 


nis / welche ſie (es mag ſich ſolche für fie ſchicken oder nicht ſchicken / aus⸗ 


wendig gelernet haben / aber ohne innerliche Exkantnis rer Unaet / 


und ohne rechtſchaffenen aufrichtigen Vorſatz ſolche fernerhin zu 


quittiren und abzuſchaffen / mit einem Worke ohne Buſſe. Ja / ſie kom⸗ 


men dazu / wie zur Frohne / daß ſie nur das bloſſe Werck welches da 
vorgehet / aͤuſſerlich und vor denen Leuten mit⸗verrichten nemlich 


nur beichten / und das Abendmahl gebrauchen das Hertz mag indeß 


ſeyn / wie und wo es will: Inmaſſen ſie die betruͤgliche Einbildung ha⸗ 


ben / daß ſothane dere monien an ſichſelbſt ſchon genug ſeyn und dem⸗ 


nach dabey immer bleiben wie fie lang geweſen ind, Wischer gef | 


) 
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dent offenbarlich l. gantz mercklich ein pur lauteres opus operatum 
daraus machen. Solte ich nun fernerhin ſolchen Leuten immerfort / im 
Nahmen des Drey Einigen GOttes / die ablolution ſprechen / und das 
kheure Mahl E Hriſti darreichen / würde es gewiß ohne Verletzung des 
Gewiſſens nicht geſchehen koͤnen. Wie ich denn auch zur Zeit / auf viel⸗ 
faͤctige Überlegung derer umbſtaͤnde / mein Hertz dazu nicht mehr zu 
gewinnen wuͤſte / und kuͤnfftig wol nimmermehr wieder dazu doͤrffte ge⸗ 
winnen koͤnnen / biß ich ſehen ſolte / daß es denen Leuten mit ihrem 
beichten und Abendmahl⸗ gebrauchen ein rechtſchaffener C hriſtlicher 
Eraſt ware. Denn da ſtehet mir die inſtruction CHeifti im Wege / 
nach weleher die abfolurion oder Vergebung der Sünde / und fol⸗ 1 
gends auch die Verſicherung darüber / als welche im heiligen Abend⸗ 
mahle geſehieht / keines weges denen Leuten überein / ſondern nur de⸗ | 
nen e iſt. und daneben liegt mir die unumbgaͤng⸗ 4 
liche Rechenſehafft immer im Sinn / welche ein Diener der Kirche der⸗ | 
mahleins dem HErrn von feinem gantzen Amte / und demnach auc 1 
von ertheilten ſolehen Seelen⸗Erqpickungen wird geben muͤſſen Wel⸗ 
che Rechenfchafft gar keinem wird möglich ſeyn / der auf ſolche Wei⸗ 1 
ſe dem Herten untreu wird / daß er wider ſeinen klaren Willen / und 
gleichwol in ſeinem heiligen Nahmen / diejenigen zum Leben ur⸗ 
the ilet / und daneben zumahl mit dem allecherlichften Lebens: Pfon⸗ | 
de verſiehet / die doch nicht leben ſollen /Ezech, XIII. rs. Derglei⸗ E 
chen ja alle unbußfertige ſchlechter dinge find und bleiben / fo lang ſie 
ihre verſtockte Hertzen behalten / und in ihren Suͤnden fort⸗wallen. 
Wurde demnach das Chriſtenthum bey der Gemeine ein anderes Ans 
ſehen gewiñen / ſo / daß die Leute anſiengen der fo muthwill igen Rohheit 
und frevelhafften Gottloſigkeit endlich feind zu werden / und ihnen da⸗ 
gegen die rund umb noͤhtige Erkaͤntnis Gottes und feines Willens, ’ 
nebft einem gottſeligen Wandel / mercklich und nach Vermoͤgzen lief 0 
fen angelegen feyn / ſo wolte ich mich wegen der abſolution und ac. | 
miniſtration des H. Abendmahls gar bald / durch G Ottes Gnade / 
anders erklaren. Bey fd corruptemuſtande aber / welcher vo Augen 
it / koͤnte ich unmöglich die Bedienung des Beicht⸗ſtuls und Altars 
gewoͤhnlicher maſſen wieder auf mich ER Und würde ich mich 
* | n fuͤ 


Verfuͤhrer derer Menſchen / unter uni bey denen unartigen / da ihnen m f 


— . 
e. r e 
a * [2 - 1 
5 Pr ra r 
ene 2 * Me 


06 (1860 8 


e 


fuͤrAngſt und unruhe meines Hertzens / nirgends zn laſſen wi ſen / . u 
ich / bey ſo offenbarer Rohheit und Boßheit fear 5 


- 


Amte / noch ferner alſo abfolviren und das Abendmahl des Hen rn ad- 


miniſtriren ſolte / wie es von mir in verwichener Zeit iſt begehret wor⸗ 


den; Weil doch ſolcher geſtalt der leidige Satan / als der Betruͤger 


2 — 


€ 


ſolchen beneficlis der Kirche überein gewillfahret wurde / ſtets ein ge⸗ | 
wonnenes Spiel haͤtte / das Amt des Geiſtes G Ottes aber / welches ich 


als ein geringer Werckzeug / n deſſen Rahmen fuͤhren ſolte / uñ doch nicht 


anders / als nach des Hn. Kphori oder Fuͤrſtl. Conſiſtorii Willen / ver⸗ 


richten doͤrffte / eine blinde Sclaverey ſeyn muͤſte / und zumahl der aller ⸗ 
heiligſte Nahme der Hochgelobten Goͤttlichen Drez⸗Einigkeit / in wel⸗ 


chem die abfolution geſchehen muß / ſamt dem Hochtheuren Gna⸗ 


den⸗undeiebes⸗Geſtiffte Chriſti immerfort offenbarlich gem rauchet 


9 


wuͤrde / welches ich nimmermehr verantworten koͤnte. Denon fraget 


la] kein boͤſes Hertz etwas mehr nach allen Erinnerungen und Ver⸗ 


mahnungen / ſondern wartet feines Thuns / und iſt dabey immer gu⸗ 


tes Muths / ſo / daß es ſich für einen guten Chriſten achtet / und des 
Himmels ſich ſchon verſichert haͤlt / wenn es nur noch zur Beichte und 


zum H. Abendmahle gehet / und gehen darf; Wobey der Satan aller 
dings an einem ſolchen gar leicht / nach feinem Willen ag iren kan. 


Das Niniſteriumſ bj aber / welches / bey folcher Bewandnis / auf ge⸗ 


dachte Weiſe von mir (oder von einem andern) verrichtet wird / bleibet 


nicht mehr ein Amt des Geiſtes G Ottes / ſondern wird ein recht ſcla- 


viſcher Menſchen⸗dienſt / ndem daſſelbe keines weges / nach Anweiſung 
der H. Schrift / mit gehöriger Freyheit geſchehen darff ſondern viele 


mehr nach dem Willen dererjenigen / die weltlicher maſſen fuͤr andern 


Gewalt und einige Oberhand haben / ſchlechter dinge ſoll und muß 
vollbracht werden. Und nichts deſto weniger bleibet dabey mir (und ei⸗ 
nem jeden / der ſich auf ſolche Weiſe dazu begemet) die Verantwortung 
vor G Ott auf dem Halſe. Wie dieſes heraus komme / wolle nur ein je⸗ 


des Chriſtl. Hertz / nach ſeinem von Ott verliehenen Verſtande / etwas 


genauer bedencken. Der Pfarrer ſoll denen Leuten ihre Rohheit und 


Boßheit geſtatten / und dabey einem Superintendenten / oder 11 5 


m 888 ( 187) 98 er | 

 Bitorio, (deſſen Wille und Befehl iſt / daß er ihnen mit denen Geſtiff⸗ 

ten CHriſti willfahren moͤge / von einem mahle zum andern pariren / 

gleichwol aber die Verantwortung davon und die Rechenſchafft we⸗ 
gen ihrer Seelen / welche dermaleins G Ott im Himmel muß gegeben 
werden / auf ſich nehmen; Ach! ach! wie reimet ſich doch das? Zu dem iſt 
es ja lel ein offenbarer Mißbrauch des allerheiligſten Nahmen Gottes 
und des unſchaͤtzbaren Teſtaments Chriſti / wenn man dergleichen Leu⸗ 
ten die abſolution / welche doch / nach der H. Schrifft / fuͤr fie nicht gehoͤ⸗ 
ver im Nahmen des Vaters und des Sohnes und des H. Geiſtes 
ſpricht / und hernach auch vollends das heilige Abendmahl / als eine 
a Berfichen ing uͤber ſolche an ihnen nicht einmahl hafftende abfoluri- 
on, mittheiletzwelcher (Mißbrauch) gewiß gantz unverantwottlich iſt. 
Was muͤſte wol ein Fuͤrſtlicher hochbetrauter Miniſter für ein Nach⸗ 
dencken und Gewiſſen haben / der da immer wagen wolte / dieſen und je⸗ 
nen boͤſen und liederlichen Menſchen / die er kennete / alle Gewißheit 
von feines hohen Principalen Gnade / ohne deſſelben eigenen Willen 
u. Befehl / für ſich beyzubringen / und fie mit aus bruͤcklichem unter deſ⸗ 
fen Nahmen ausgefertigten Brſeffe und Siegel zu verſichern / wie fie 
al ſeinen ſchoͤnen Laͤndereyen und privilegien ihren gewiſſen. An⸗ 
theil haben / und über kurtz oder lang gar in feine Fuͤrſtl. Refidence 
aufgenommen werden ſolten / ungeachtet / daß er wohl wuͤſte / wie der⸗ 
ſelbe(ſein Fuͤrſt und Herr) von ſolchen leichtſinnigen Tropffen nichts ge⸗ 
Ahtek ſondern vielmehr mit manchfaltiger Verunehrung und groſſen 
Verdrießlichkeiten moleſtiret wurde; Und wen ein ſolcher auch ſo kuͤh⸗ 
lie waͤre / wuͤrde er gewiß Rechenſchafft / die ihm doch unmoͤglich wäre, 
dafuͤr geben ſollen / er möchte es nun gleich fuͤr ſich / (etwa aus Teuſche⸗ 
key) oder auf einiger anderer (etwa Höheren) Bedienten Verleitung 
thun: Inmaſſen er doch dadurch ſeines Fuͤrſten hohen Nahmen u. be⸗ 
ſondere Gnaden⸗Zeichen gantz leichtſinniger Weiſe mißbrauchete. Wie 
mochte ich demnach / als ein geringer und unwuͤrdiger Diener G Dres; 
des Herten Himmels und der Erden / welcher der König aller Koͤnige 

und OErr aller Herren iſt / denen mir bekanten Kirch⸗Kindern / welche 
Ihn nichts achten / und mit vielen freventlichen Sünden continuirlich 
beleidigen / die Gewißheit ſeiner Gnade und des Himmelreichs / als den 
5 5 | Ag 2 e 


22 (188) 88 1 
Troſt des Evangeli / ankuͤndigen / und das heilige Abendmahl zur | 
Verſicherung daruber reichen / ohne Bedencken und Beyſorge / daß end 

lich vor feinem allerheiligſte Angeſichte deßwegen würde Rechenschaft 
muͤſſen gegeben werden: Fuͤr ſolcher Wagnis wolle mich der HErr fer⸗ 
nerhin gnaͤdiglich bewahren! Iſt dergleiche von mir in verwichener geit 
geſchehen / habe ich es ſo weit nicht bedacht / als nunmehrzund reuet mich 
nun auch allerdings nicht wenig. Kuͤnfftig aber kan ich es mit ruhigem 
und ſicherem Gewiſſen nicht mehr thun. Geſehicht es indeſſen ſonſt noch 
im utherthumb allenthalben von denen meiſten / ſo thun es do h gleiche 
wol auch manche keines weges. Und wird es dermaleins jener Tag des 
HErrn klar machen / mit was für Zuge und Rechte es geſchehen ſey. 


Solten auch Ihre Hochfuͤrſtl. Durchl. meine angeführten rationesei⸗ 


gentlich vernehmen / und ſodann in Gnaden behertzigen / zweiffele ih 
gar nicht / daß Selbige nechſt Gott) ſchon heilſame Verfuͤgung wuͤr den 


7 


gnaͤdigſt geſchehen laſſen; damit ich fernerhin gewuͤndſchte Gemuͤths⸗ 


und Gewiſſens⸗Ruhe haben Eönte / wofern Sie mich an dleſem Orte 
noch laͤngerbeym Miniſterio zu dulden in hohen Gnaden geruhen wol⸗ 


ten. Auff welchen Fall ich denn denen Leuten das Evangelium Chriſti / 

oder Buſſe und Vergebungder Suͤnde / nach dem Vermoͤgen / welches 

Gott dazu darreichen wuͤrde / treulich zu predigen / der catechiſation 
fleißig abzuwarten / wie auch allen und jeden / ſo wol oͤffentlich / als da⸗ 
heim / (da ich eines nach dem andern abſonderlich fuͤtzunehmen / ſo⸗ 
cher geſtalt / nach befindlicher Nothdurfft / allein zu unterrichten / und 
mit genauerer Zurede zu gewiñen / verſuehen wuͤrde / gutes und boͤſes / 


oder Leben und Todt / bekant zu machen / und daneben auf die gantze 


Gemeine moͤglicher maſſen Achtung zu geben / unterthaͤnigſt wolte an⸗ 


gelobet haben. Wäre aber (2) allerdings beſchloſſen / daß ieh nicht bey 
dieſer Kirche gelaſſen / ſondern zu einer andern befoͤrdert / und alſo 
translociret werden ſolte / ſtelle ich in Unterthaͤnigkeit dahin / ob nicht 
unterſchiedenes dabey moͤchte zubedencken ſeyn: Z. E. daß (a) ſodann 
die einfältigen leieht in den gefährlichen Wahn / als wen ich unrichtige 
Lehre gefüͤhret haͤtte / und kuͤnfftig gantz anders wuͤrde lehren muͤſen / 
gerathen / und folgends nur widrige Meynung vom gottſeligen Leben 
und Wandel hegen wuͤrden; Wobey doch groſſe Hindernis 175 | 

| 1) 


be Babe Seien ee 
zu N - ch n (b)! 


gen 


(nach Ve | 
Chriſti / wider fein Wort und feine Ehre / geſchehen iſt: Nicht weni» 
ger (0) daß es wol groſſes Auffſehen und Nachdencken / nicht nur hie 
herumb / ſondern auch auſſerhalb / zumahl unter und bey antichriſti⸗ 
ſchen Hertzen / verurſachen wuͤrde / wenn ich von hinnen forstgehen müs 
ſte / da mir doch nicht kan bewieſen werden/ daß ich für mich jemanden 
einiges Leid zugefuͤget habe: Und daß ich uͤberdiß (d) hiernechſt an ei⸗ 
nem andern Orte fo wol / als hier / nach dem Worte GSOttes / und nach 
meinem Gewiſſen / mit welchem ich mich nothwendig allenthalben an 
diaſſelbe halten muß / zu verfahren haͤtte / ꝛc. In deſſen Erwegung ſchon 
zuvorher leicht zuerachten iſt / daß ſodann auch bey denen neuen Kirch⸗ 
Kindern Verdruß und Unwillen wuͤrde erreget werden / wovon eine 
Chriſtliche Obrigkeit abermahl Anlauff und moleſtie haben würde; 
Meiner Noth und Anfechtung / welche mir dadurch ferner zuwachſen 
Ekeoͤnte / zu geſchweigen. Oder ſolte ich endlich (5) gar removiret 
und dimittivet werden / wie mir es wol manche unguͤtige Hertzen 
wuͤndſchen / würde ich mich zwar / nach des HErrn unſers GOttes 
Willen und Schickung / gar gedultig / und mit gelaſſenem Hertzen / dar⸗ 
ein ergeben / in gaͤntzlicher und feſter Zuverſicht / daß es mir / durch feine 
groſſe Gnade vielmehr auf mancherley Weiſe gut uñ zutraͤglich / als et⸗ 
wa / nach menſchlicher Meynung / auf einigeꝛley Weiſe nachtheilig waͤre; 
da zumahl die gegen feine heilige Mafeſtaͤt undanckbare Welt leider? 
ſein Wort von keinem feiner treuen Knechte mehr gern hoͤret und ans 
nimt / und einem ſolchen / vor die Ankuͤndigung deſſelben / nur allen 
Dampff anthut: Hoffe aber indeß nichts deſto weniger / es werde ei⸗ 
ne Chriſtliche hohe Obrigkeit ſchon gnaͤdigſt erwegen / ob es zufoͤr⸗ 
derſt (a) vor GOtt moͤchte wohl⸗ gethan ſeyn / wenn ich / nach erdulde⸗ 
tem fo langwierigem Schimpff / und nach ſo vielem erlittenen Verluſt / 
endlich verſtoſſen wuͤrde; da ich doch (G Ott Lob!) weder etwas irriges 
gelehyet / noch etwas aͤrgerliches ge ſondern nur mein i 
> Ag 3 ſen / 
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ſen / nach dem Worte des Herrn / in acht zu nehmen getrachtet habe / 5 


und noch trachte: hernach / (b) ob eine gaͤntzliche dimuffion ohne fer⸗ 


nerweitiges Aergernis / ſo wol im Lande / als an denen angraͤntzenden 


den 
Orten / koͤnte abgehen: und (e) ob ſolche zumahl denen boͤſen bey die⸗ 


fer Gemeine nicht zur Verſtockung / und zu deſto gröfferer Seelen⸗ 
Gefahr / denen frommen aber zu einiger Betruͤbnis und Beſtuͤrtzung⸗ / 


gereichen würde / ꝛe. Ein mehres will ich nicht beyfuͤgen / da ich ohne 
dem nicht nur an meinem Orte muͤde bin / ſondern auch beſorge / daß 


Eu. Hoch⸗Ehrw. Excell. oder andere fuͤrnehme Perſonen / die es ent 


weder zu leſen oder zu Hören geruhen wolten / leicht ein Verdruß über 
der Weitlaͤufftigkeit ankommen moͤchte. Bitte aber demuͤthig / Sel⸗ 


bige wolle doch ſolche ja ſo wol fuͤr Sich hochgeneigt zum beſten deuten / | 
als auch anderweit / wo es noͤthig iſt / beſter maſſen zu entſchuldigen bez 


lieben; Inmaſſen ich / bey meinem gegenwärtigen Zuſtande / wegen fo 


manchfaltiger Umbſtaͤnde / welche man nunmehr verhoffentlich leicht 80 


erkennen wird / mich vor dißmahl nicht mit wenigern zu expediren ge 


S. Hochfuͤrſtl. Durchl. darauff gnaͤdigſt relolviren werden / wolle 


Selbige mich unbeſchwert mit wenigen wieder umb berichten / oder N 
durch jemand berichten laſſen. Wird es mir moͤglich ſeyn / ſo will Sr. 
Hochfuͤrſtl. Durchl. gnaͤdigſtem decifo ich mich allergehorſamſt ſub⸗ 


mittiren / und dabey den HErrn im Himmel mit kindlicher Zufrieden⸗ 8 


heit laſſen walten / in Verſicherung / daß / was Er wird geſchehen laſſen⸗ 
ſchon werde gut ſeyn. Empfehle im uͤbrigen Selbige / ſamt Ihrem gan⸗ a 
Ben fürnehmenmnd liebiwerepeften Hauſe / Goͤttlicher Maſeſtaͤt zum 


merwaͤhrender Guͤte und Obhut / verbl. 


* 


wuſt habe: Die communication wolle Eu. Hoch⸗Ehrw. Excell. ge⸗ 
neigteſt mitteln / wo und wie Sie ſolche ſelbſt noͤthig befindet. Und was 


Sign. Sara den z. April. Eu. Hoch⸗Ehrw. Excell. i ee 


1699 ſten Jahres. zu moͤglichem Gehorſam und fleißiger 


Vorbitte bey GOtt / in ſchuldigen 


Demuth / verbundener Diener / 


M. Johannes Crasſelius. 


Wie ich nun in dieſem vorher⸗ verzeichneten Schreiben verſprochen hatte / 


daß ich nach 8. Tagen meine refolution wegen einer neuen Amts⸗Stel⸗ 


le melden wolte; Alſo habe ich hernach zu dem Ende folgendes Sam 10 
| | | en 


Be: 8 (10) I 
ben an S Hoch⸗Ehrw. Excell. den Herrn General - Superintendenten zu 
Huth tertsgefeigt und Derofelben mein Hertz davon in moͤglichſter 

Kuͤrtze entdecket. N 

Hoch⸗Ehrwuͤrdiger / in G Ott Andaͤchtiger / und Hochgelehrter / nſon⸗ 
3 ders hochzuehrender Herr / 

Hochgeneigter und in Chriſto als Vater hochgeſchaͤtzter Patron, 

8 ER I Eu. Hoch⸗Ehrw. Excell. nunmehr werde eingehaͤndigt 
8 50 ſeyn / was an Diefelbe ich vor 8. Tagen abgefertiget habe / will 
sch nicht zweiffeln / nachdem es in einem couvert an S. des 

Fuͤrſtl. hochverordneten Hoff⸗Predigers Hoch⸗Ehrwuͤrden daſelbſt 

von Dero gellebtem Bruder / dem hieſigen Schul⸗ diener / mit⸗ beſtellt 
geweſen iſt. Hoffe auch gaͤntzlich / Selbige werde nicht nur für ſich ges 

Heigteſt gepruͤffet / ſondern auch / wofern es noͤthig und zutraͤglich zu 

ſeyn geſchienen hat / anderweit thunlicher maſſen communiciret ha⸗ 

ben / was ich bey bewuſten meinem Zuſtande / mein Hertz nach meiner 

Einfalt moͤglichſt zu erleichtern / umb zugleich entdecketerlürſachen wil⸗ 

len / in ſchuldiger Demuth vermeldet habe. Und ob ich wol zur Zeit 

faſt ungeſchickt bin ferner etwas zu ſchreiben / will ich doch gehorſam⸗ 
ſter maſſen mit wenigen berichten / was von mir erwartet wird; ob ich 

nemlich die angetragene neue Amts⸗Stelle anzunehmen gedencke. 
Muß aber (die Wahrheit kůrtzlich anzuzeigen) bekennen / daß ich mich 
zn derſelben nicht zu reſolviren wiſſe. Daß S. Hochfuͤrſtl. Durchl. 
mich in demſelben Ihrem Fuͤrſtenthum gnaͤdigſt auffnehmen un dulden 
wollen / habe ich wol als eine ſonderbare hohe Gnade zu æſtimiren; 

welche ich auch mit allem unterthaͤnigſten Dancke in tieffſter Demuth 
erkenne: Auff gepflogenes Gebet und angeſtellte Pruͤffung derer 

Umbſtaͤnde aber befinde ich ſolche impedimenta und disſuaſiones 
bey mir ſelbſt / umb welcher willen ich mich zur angedeuteten translo⸗ 

cation unmoglich / mit ruhigem Hertzen / beauemen kan. Dafern ich 

demnach bey dieſer Gemeine auff ſolche Weiſe / daß ich / umb juͤngſt⸗ ber 
meldeter Urſachen willen / mit der abfolution und adminiſtration 
des heil Abendmahls z. verſchonet wuͤrde / koͤnte gelaſſen werden / und 
dabey obrigkeitliches Schutzes zu genieſſen haͤtte / wolte ich es mit de⸗ 
muͤthigſtem Dancke erkennen / und an denen Pfarr⸗Kindernx 1 
f a K 


deuten. Und wird es lich fügen / 


HErrn dazu verliehenen Vermoͤgen / das meinige thun. Wird aber 
eine Chriſtliche Obrigkeit dieſes nicht für gut befinden / und will mich 
lieber dim ittiren / wuͤndſche und bitte ich in Unterthaͤnigkeit allerde⸗ 
muͤthigſt / daß es nur in Gnaden geſchehen moͤge; ſo will ich denn mit 
meinem Weibe G Ott unſerm HErrn irgends wo in der Stille dienen / 


biß er etwa anderweit ein Oertgen / wo ich mit ruhigem Hertzen und 


Gewiſſen ſtehen kan / für mich zeiget / oder mich / nach feiner Barmher⸗ 
tigkeit / in ſein Reich befördert. Anders kan ich mich bey jetz gem Zu⸗ 
ſtande / in Anſehung derer manchfaltigen Umbſtaͤnde / nicht erklaͤren. 


—TJ ; 1 
vieles Unterrichts zum hoͤchſten bedoͤrffen / ſo wol mit öffentlichen leh⸗ 
ren und predigen / als mit anderer information, nach dem vom 


. 


Welches Eu. Hoch⸗Ehrw. Excell. unbeſchwert wo es ſich am fuͤg⸗ 


lichſten wird thun laſſen / auff Art und Weiſe die Deroſelb en ſelbſt da⸗ 
zu bequem ſcheinet / wolle bekant machen. Dißfalls zugemuthete Muͤh⸗ 
waltung aber wolle Selbige mir le verzeihen / und zum beſten 


terdienſtlich umb ſolche Güte und Willfaͤhrigkeit gebeten haben ‚wel 


che ich mit meinem Gebete vor Deroſelben und Ihres werthen Hau- 
ſes Wohlſtand zu compenfiren nicht vergeſſen will. Empfehle in⸗ 


| aß Selbige mir mit einiger Vorbitte 
bey Sr. Hochfüͤrſtl. Durchl. zu ſtatten kommen kan / damit nicht nur ch 
von fernerweltiger Beſchimpffung und Verkuͤrzung / wovon manche 
hier immer viel wiſſen wollen / befreyt bleibe / ſondern auch die gantze 
Sache einmahl moge zum Ende gebracht werden / will ich zugleich un⸗ 


zwiſchen Selbige ſamt Ihrer gantzen fuͤrnehmen Familie dem Eren | 


unſerm G Otte zu beharrlicher Gute und Obhut / verbl. 
Sara den 2. April, Eeu. Hoch Chr, Exeell. 


169 9ſten Jahres. wie verb: Ndeneſter / alſo nach geringem 


Vermoͤgen gehorſamſter Diener / 


5 M. Johannes Crasſelius, 
Hernach iſt / auff hoͤhern Befehl / eine gewiſſe Peron zu mir gekommen / wel⸗ 


che mit mir / wegen einer transloeation, hat muͤndliche Unterredung halten 
muͤſſen. Und als dieſelbe wieder ſort⸗gereiſet iſt / habe ieh folgendes unter⸗ 


thaͤnigſtes Schreiben an S. Hochfuͤrſtl. Durehl. mit⸗ gegeben. 
| | Durch⸗ 


— 


ner Einfalt noͤthig befunden habe: will auch hoffen / es werde Eu. 
Hochfuͤrſtl. Durchl. der Inhalt ſolches Schreibens / wofern es nicht 
dar vor Sie gekommen iſt / allbereit unterthaͤnigſt hinterbracht worden 
ſeyn / oder eheſtes noch hinterbracht werden. Und weil zumahl Eu. 


Hochfuͤrſtl. Durchl. hochverordnetes Geheime⸗Raths⸗Collegium 
mir durch nur gedachten Herrn Ephorum hat andeuten laſſen / daß 


ich meine refolution wegen einer neuen Amts⸗Stelle/ welche mir un⸗ 


| langſt iſt angetragen worden / je eher je lieber melden ſolte / habe ich Sr. 


Hoch⸗Ehrwuͤrden den 22. April. hernach gehorſamſter maſen ferner 
berichtet / daß mir / auf mein Gebet / und auf genauere Überlegung derer 


ſtaͤnde / unmoͤglich fürfomme dieſelbe zu ergreiffen; wovon En. 
Hochfüͤrſtl. Durchl. verhoffentlich gleichfalls unterthaͤnigſte relation 


werden vernommen haben. Da aber endlich / mit Eu. Hochfuͤrſtl. 
Durchl. gnaͤdigſter Genehmhaltung / erwehntes Dero hochbetrautes 
SGeheime⸗Raths⸗ Collegium fuͤr gut befunden hat den N. anher ab⸗ 


zufertigen / daß er mit mir von bemeldeter translocation genauere 
Unterredung halten moͤchte / und derſelbe mir in Gegenwart ſo wol alle 
Uimbſtaͤnde / die ich zuvor noch nicht habe 1 n Genuͤge bes 


kant 


u 


— 
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kant gemacht / als ſonſt unterſchiedenes / welches ihm / auff den Fall mel - . 


ner recuſation, be 
worauff ich doch / bey meinem u 
ſtande / mich mit ruhigem Her 
nen beyden 
Schreiben angezeigt habe / xe 
nerem Gebete / noch 
erwogen un 


Hochfuͤrſtl⸗ 


nach auch 


den / wenn i 8 
Gewohnheit / bedienen wuͤrde / unterfauge 
geben / ſondern laſſe es bi 
anheim geſtellt ſeyn / in de 
nach hohem Gut⸗ befinden / n 
gottſeligen Theologis dabon g 
Eu. Hochfuͤrſtl. Durchl. gn 
einfältige Meynung da | 
dafur / daß durch Vekordnung eines f 
welcher die abfolut 
8 auff ſich zu nehmen kein Be 
bgeholffen / un 


aber / mit 
ſtehen meine 
Masgebung) 
ſchaffenen Gehuͤlffen 
des heil. Abendmahl 
leicht allen difficultaͤten a 
als der Gemeinde / gerathen werden koͤnte wie au 

ö Durchl. Co 
geſchehen doͤrffte. Sintemahl r alle 
te nicht / nach ihrem 
dmahle des HErrn 


leich dem geſamten Eu. Hochfürſtl 
urg gute Genuͤge 
controverſien entſtanden fi 
Begehren / hab 
bverſehen wollen; 
zubeſorgen war 
meiner Gewiſſens⸗Ber 
cher mit deren Abwartung 
fernerweitigem Gut⸗ befinden 


d gepru 


€ 


malsa 


hen nicht and 
an Herrn General- Superin 


dencklich geſchienen / wohlmeynend fuͤrgeſtellet hat / 
nd dieſer Gemeinde gegenwaͤrtigemzu⸗ 

als ich allbereit in de⸗ 

J daſelbſt abgelaſſenen 


5 


Ks 


\ 
* 


geruhen wollen: 


elolviren kan / ungeachtet daß ich bey fer⸗ 
les vor GOtt unſerm Herrn beſter maſſen 
ffec habe / hat mich noͤthig gedeucht ſolches Tu. 
Durch. Selbſt in Demuth zu eröffnen 
ach hiemit unterthaͤnigſter maſſen gethan ha 
in hohen Gnaden zu vermercken 
ſeyn moͤ 


; Und will es dem⸗ 


ben / welches Sie 
Wie es zumitteln 


chte / daß ich auch bey dieſem Amte allhier koͤnte gelaſſen wer ⸗ 


g/ wenn beyde ſolche Verri 


ch gleich den Beicht⸗ ſtul und Altar nicht / nach gangbarer 


— 


lich Eu. Hochfürſtf 
muͤthigſter contid 
mit Dero fuͤrtve 


v 


nd / daß ich die Leu 
e abfolviren und mit dem Aben 
da dergleichen fernerhin meinet | 
chtungen (mich damit /s 


Beruhigung / zu verſchonen) einem andern wel⸗ 


blolution un 


d ſolcher 


2 


ich mich gar nicht Rath zu 


geſtalt ſo wol mit / 
ch folgends wol zu⸗ 
nfiftorio zu Alten⸗ 


„Duechl. unterthaͤnigſt 
ence, daß Sie ſchon⸗ 
lichen Miniſtris und 

naͤdigſt conferiten werden Dafern 
adigſter Exlaubni ey 
von zu melden / halte ich (ohne 


ie ſoll fre, 


rommen und recht 
dadminiſtration 
dencken haͤlte / gar 


FR 


eben darüber alle 


wegen nicht mehrt 


ſich nach des hochverordneten Conſiltorii 
achtete / uͤberlaſſen wurden. 


Auch 
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RER Ey 3 
nuch wol zuhoffen ſehn ( daß ſolches expediens wohl⸗ bemeldetem 


u. Hochfuͤrſtl. Durchl. Canſiſtorio ſelbſt nicht mißfallen wuͤrde / 


nachdem daſſelbe (Han vorm Jahye / dg ich die Leute / bey beharrlichem 
ihrem Wolluſt⸗Weſen / immerfort zu admiteiren Bedencken getra⸗ 
f gen abe dergleichen confilia hat beliebet gehabt / daß mir die Bedie⸗ 

gung des Beicht⸗ſculs und Altars ſolte abgenommen werden; wor⸗ 
über ſch endlich mich vielmehr zu freuen / als zu beſchweren / wür de ir: 

fache haben / da ſch ohne dem einen eintzigen Mann zu genugſamer Ab; 
warkung und Bedienung dleſer ſtarcken Gemeinde nicht uffckent, 
und zumahl die Kraffte meiner gantzen Natur zur Zeit ſehr geſchwaͤcht 


befinde. Was aber Eu. Hochfürſtl. Duechl. endlich auff genauere 


5 N 


Cbut⸗ Fürstliche Erwegung der Sache und derer Uünſtande für das 


beſte erkennen werden / les ſey nun / was Deroſelben ſonſt vorgetragen 


wirdſoder was ich nach meiner Einfalt / unterthaͤnigſt angezeiget ha⸗ 
be/) will ich in unterthaͤnigſter Demuth zu vernehmen gehorſamſt er⸗ 


Warten. Bitte nur in Unterthaͤnigkeit allerdemuͤthigſt / Eu. Hochfuͤrſtl 


Durchlauchtigkeit wollen gnaͤdigſt befehlen / daß alles wofern es moͤg⸗ 
lich ſeyn wird / ohne ferner weitigen langen Verzug / GOtt⸗ gefaͤlliger 
maſſen gemittelt und durch eine gewiſſe Verordnung / bey weicher es 
dleiben ſoll / zum Ende gebracht werden moͤ ge / damit die armen Seelen / 
welcher ſich bey igigem Zuſtande niemand vecht annimt / nicht weiter 
an ſonsthiger Erbauung im Chrliſtenthumb / und an zulaͤnglicher Un⸗ 

kerweiſung zur Seligkeit / verſaͤumet / ſondern vielmehr wieder⸗ 
| umb nach Nothdurfft verſorget und von dem ſo ernſtlichen und ge⸗ 
klenen Rathe G Ottes / wegen ihres ewigen Heyls / wie es ſich gebuͤhrt/ 
Unterrichtet werden mögen. Welches denn G tt unſerm HErrn im 


Simmel wie zu hren alſo auch zum Wohlgefallen / Eu. Hochfürſtl. 


Durchl. aber gewiß zu groſſem Ruhme / bey feiner wahren Kirche / ge⸗ 
reihen / und zumahl über Sie und Dero gantzes Hochfüͤrſtl. Dan 
Biel Segen bringen wird Womit Eu. Hochfuͤrſtl. Durchl ich chott dem 


Allerhöchſten (weſcher Sie / ſamt Dero gantzem Hochfürftl. Hauſe / 


noch ferner hin ben beſtaͤndigercheſundheit / und bey allem hohen Wohl⸗ 
ſtande / gnaͤdiglich erhalten / inſonderheit aber Deroſelben / bey langem 
| H 3 N Bb 2 a Leben / 


Obich nun hierauf wol nicht wenig gehoffet habe / daß ieh endlich noch wůr⸗ 


28 (1960 858 


Keben / ein gluͤckſeliges Regiment / nach feiner Güte / verleyhen wolle!) 
in Demuth von Hertzen empfehle verb. 
Sign. Sara den J. Mai Eu. Hochfuͤrſtl. Durell. 
169 9ſten Jahres. in gehorſamſter Unterthaͤnigkeit und De⸗ 

5 mut getreuer und andaͤchtiger Vor⸗ 
bitter bey G Ott / M. Johannes Crasſelius. 


de reſtituiret und zu Sara gelaſſen werden / naehdem man mich weder der 
ſuspenſion, noch der remotion, ſehuldig befunden hatte / iſt Sr. Hoch⸗ 


für. Durchl dennoch ſolehe remonſtration geſchehen / als wenn gal ne 


Vermittelung möglich / oder / pro rerum ſtatu, rathſam und thunlie 
wäre / durch welche ich daſelbſt wiederumb zu meinem Amte gelangen 
und dabey bleiben koͤnte. Daher denn aueh hernach hoͤchſtgedachte Se. 
Durchl. folgenden gnaͤdigſten Befehl an mich haben ergehen laſſen. 
Von Gottes Gnaden Friederich / Hertzog zu Sachſen / Juͤlich / 
Cleve und Berg / auch Engern und Weſtphalen e. 
Vurdiger / lieber / andaͤchtiger und getreuer. Nachdem euch bes 
LEreits genugſame Nachricht beywohnet / was Uns vor unter⸗ 
9 ſchiedeneuhrſachen bewogen / warum wir vor noͤthig halten / 
eure bißherige Pfarr⸗Verwaltung zu Sara mit einer andern Pfarr 
hieſigen Fuͤrſtenthumbs zu verwechſeln / und hierzu das Dorff Eiſch⸗ 
leben / als ohne Filial und in Unſerm Amt Ichtershauſen unferne Er⸗ 
furdt und Arnſtadt gelegen / in Vorſchlag kommen / der daſelbſt bißhe⸗ 
ro geweſene Pfarrer auch M. Sachſe / auff Ihm beſchehenen Antrag / 
hierinnen willig in Unterthaͤnigkeit nach Sara zu folgen ſich erklaͤret; 
Als iſt hiermit Unſer Begehren / ihr wollet bald nach Empfang dieſes 
euch an beſagten Orth verfügen / die Anzugs⸗Predigt daſelbſt ver⸗ 
richten / und darauff auch der Vocation von der gantzen Gemeinde 
und Unſerer Fuͤrſtl. Confirmation gewarten. An dem geſchicht un⸗ 
ſere Meynung. Datum Friedenſtein den d. Junii 1699. ö 


Friederich H. Z. Sachſen. „ 
Dem wuͤrdigen / Unſerm lieben andaͤchtigen und ge⸗ 
tyeuen / Ehrn N. Johann Crasfelio, Pfaerern 


Auff 


0 1 Al 34 Sale. 
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Auff dieſen gnaͤdigſten Befehl Sr. Hochfuͤrſtl. Durchl. habe ich alsbald in 
unterthaͤnigſter Demuth folgender maſſen geantwortet / und ſolche demuͤ⸗ 
thigſte Antwort Deroſelben auch flugs in der nechſt⸗folgenden Woche 
darauff unterthaͤnigſt einhaͤndigen laſſen. 


5 


EG 


IS IESalomo von der Gnade eines hohen Regenten urtheilet / 
aß ſolche nemlich ſey / als der Thau auff dem Graſe / ſo habe 
ch bißher an meinem geringen Orte die hohe Chriſt⸗fuͤrſtl. 


möglichkeit gehindert zu thun / was ich ſonſt gern und wol mit ner Ki 


denn Eu. Hochfuͤrſtl. Du 


bitte / Sie wollen mich deß wegen Ihre bißherige hohe nade nicht vers 


von der Dbr 


gten Schreiben / welches 


verhoffentlich Eu. Hochfuͤrſtl. Durchl. unterthaͤnigſt communicikt 
15 5 wor⸗ 


ee a | 
norden iſt / allbereit gemeldet. Solte aber noͤthig ſeyn deren mehr an⸗ 
zeigen / koͤnten noch unterſchiedene beygebracht werden. Inſonder⸗ 
eit kan ich mich zur Zeit noch nicht von GSOtt allhier dimienier ach⸗ 
ten: Und wolte ich / ohne ſeine fo weit reichende heilige Fuͤgnis / (und 
alfa z. 3. noch ohne Noth / mit Willen von hinnen fort⸗gehen / wuͤrde 
5 7005 an mix waͤre / daran Schuld haben / daß die Wahrheit ſeines 


6 


Dies 


wüste; Welches mir in meiner Einfalt ſehr bedencklich füekömmt. 
Zu dem waͤre ich / dafern ich hier gleich allerdings dimittirt ſeyn ſolte / 
zu dieſer Zeit gewiß gantz furchtſam einen andern Pfarr⸗Dienſt anzu⸗ 


E. 
* 3 
> * 

J * 


ARTE, 


nehmen / un wurde wol / ehe ich ſolche refolution faſſen koͤnte / zuborher / 


dieler dubien wegen / mit einigen bewährten Theologis conferiren 
uſſen. Daß ich aber mochte korciret und genoͤthiget werden / mich 


Auderweit zu dergleichen officio zu bequemen / werden Eu. Hochfuͤrſtl. 


Durchl, verhoffentlich nicht geſchehen laſſen / in Chrift- Fuͤrſtl. und 
gnaͤdigſter Erwegung / daß es der Her ſey / welcher Jerufalem Prediger 


gibt / wie Er ſich durch Eſalam deutlich vernehmen laſt. Welcher geſtalt 


ich hier noch zu ſtehen / und das Lehr⸗Amt / auch bey ietzigem corrupten 


Zuſtande dieſer Gemeine / durch GOttes Gnade / ferner zu verrichten 


getrque / habe ich in unterthaͤnigſter demuth angezeiget / wie Eu. Hoch⸗ 


fürſtl. Duͤrchl. Sich gnaͤdigſt erinern werden: Wobey Sie den in hohen 
Gnaden erwegen wollen / daß gleichwol an dem / was ich noch / durch 
Gottes e e am meiſten gelegen ſeyz wie alle 
Gottſelige und erleuchtete Theologi mir werden Beyfall geben. Und 
wird Eu, Hochfuͤrſtl. Durchl. gefällig ſeyn / mich auff ſolche Weife au⸗ 
noch bey dieſer Kirchen gnaͤdigſt zu dulden / werden Sie ſo wol mir / als 
der gantzen Gemeine / eine ſonderbare und ſehr groſſe Landes⸗Vaͤter⸗ 
liche Gnade erweiſen / wenn Sie mir einen frommen Gehuͤlffen / wel⸗ 
cher GHOtt liebet / ind über der Wahrheit ſeines Worts haͤlt / ad jun. 
giren laſſen: Auff welchen Fall denn Eu. Hochfuͤrſtl. Zurchlauchtig⸗ 
keit / wofern Sie mir eine unterthaͤnigſte Bitte dabey gnaͤdigſt erlau⸗ 
ben wollen / ich umb ein mir wohl bekantes Altenburgiſches Kind / einer 
armen und frommen Witſven Sohn / nahmentlich Daniel Bauern / in 
Unterthaͤnigkeit gllerdemuͤthigſt will gebeten haben ; 11 
| | hei 
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klichen Worts / die ich bezeuget habe / dem Widerſpruch weichen 
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Chriſtlicher und in der heil. Schrifft fein erfahrner Studioſus Theos 


logiæ iſt / dem Freunde und Feinde mit Wahrheit nichts anders / als 
was loͤblich iſt und wohl lautet / werden nachzuſagen willen. Achten es 


Eu. Hochfuͤrſtl. Durchl. aber für wohl gethan und verantwortlich / 
und wollen es daher ſo haben / daß ich von hinnen dimittiret werde / 


will ich / auff den erſten Deroſelben hohen Befehl deßwegen / mich in 1 
unterthaͤnigſter Demuth allergehorſamſt ſchicken / dieſe Gemeine vol⸗ 
lends zu quittiren / und ſolche einem andern / welchen Sie an meiner 
ſtatt hier wiſſen wollen / zu uͤberlaſſen. Und kan es ſeyn / daß ich ſodann 
mit mehrer Einbuſſe verſchonet werde / nachdem mir die ſo langwierige 


ſuspenſion wol umb mehr als 200. Rthl. allbereit geſchadet hat / da 


die gantze Zeit über mit lauter Unſtatten beſtellen muͤſſen / ſonderg 
auch genoͤthiget worden bin / hin und wieder viellinkoſten aufzu wenden / 
welcher ich bey anderem Zuſtande haͤtte uͤberhoben ſeyn koͤnnen; fer 
gehet hiebey an Eu. Hochfuͤrſtl. Surchl. zugleich meine unterthaͤnigſte 
und demuͤthigſte Bitte / Sie wollen Dero verordnetem Confiftorio 
zu Altenburg nicht verſtatten / ferner fo unguͤtig / wie es bißher gethan 
hat / mit mir umbzugehen / und mich weiter umb etwas zu verkuͤrtzen: 
Inmaſſen es gaͤntzlich das Anſehen hat / daß daſſelbe mir noch manches 
zu entziehen geſonnen ſey / indem es ſchon im abgewichenen Monate 
Majo an zwey unterſchledenen Orten ausdruͤcklichen Befehl gegeben 
hat / daß mir auch ſolche portiones, die zur elential- Beſoldung ge⸗ 
hören / nicht follen gelieffert werden / welches gleichwol eine neue und 
zumahl wiederumb ohne Eu. Hochfuͤrſtl. Durchl. Vorbewuſt fuͤrge⸗ 
nommene / Beſtraffung iſt; da ich dergleichen mich nicht verſehen haͤt⸗ 
te / nachdem an Eu. Hochfuͤrſtl. Durchl. ich einmahl unterterthaͤnigſt 
appelliret habe / und Selbige doch zur Zeit Ihre endliche gnaͤbigſte de- 
cifion der Sache noch nicht ertheilet haben. Alle hohe Huld und 
Gnade / welche von Eu. Hochfürftl, Durchl. ich ſowol hierinnen inſon⸗ 
derheit / als wegen der gantzen Sache / die vorgegangen iſt / werde zu 
ſpuͤhren haben / will ich nicht nur nach Lebens⸗ laͤnge mit unterthaͤnig⸗ 
ſtemm Dancke erkennen / ſondern auch dermaleins vor dem Angel ae j 


ich nicht nur alle accidentiahabe entbehren / und dieſe Ku ne 


Se (201) 905 ; 
din unablaͤßlichem Andencken derſelben will 


4 


geſſen Göttliche Majeſtaͤt demuͤthiglich anzuflehen / 


Hochfuͤrſtl. Ourchl. mit vielf aͤltiger huͤmmliſcher Gna⸗ 
dert und vergolten werden. Wie denn auch Eu. Hoch⸗ 
ſamt Dero gantzem Hochfuͤrſtl. Hauſe / ich 
rhoͤchſten / zu immerwaͤhrender Gnade und 


hütß⸗Waltung / in Demuth aus getreuem Hertzen empfeh⸗ ; 


_.,.ingehorfampter Unterthänigkeisandäch, 
ger und getreuer Vorbitter bey dem 


N 


N 8 i \ 8 3, Hey M. Johannes Crasfelius, 
Haͤtte ich hierauff zu meinem Amte / zu welchem ich einmahl / ohne mein Su⸗ 


chen und Begehren / offentlich beruffen und verordnet war / wiederumb 
gelangen / und dabey entweder den unterthaͤnigſt⸗ vorgeſchlagenen oder 
einen andern ſrommen und getreuen Gehuͤlffen erlangen koͤnnen / wuͤrde 

ich nicht nur denſelben gern / ſo weit die vonGGöttl. Guͤte v erliehenen Mittel 


ſich erſtrecket hätten mit gehoͤrigem Unterhalte (wie ohne dem in ſelbiger 


Gegend keines Predigers Subllitutus, welcher ihm das Amt verrichten 
hülfft / jemals anders / als von deſſen ordentl. Beſoldung / verpfleget wird) 
beerſehen uñ befriediget haben / ſondern auch nebſt ihm durch Gottes Sna⸗ 

de / Tag und Nacht darauff bedacht gew eſen ſeyn / daß die Eingepfarrten 
ingeſamt im wahren Chriſtenthumb / und zu ihrer Seeligkeit / durch ſein 
lauteres und reines Wort, wären erbauet worden. Und hätten nur ge⸗ 
ſamte Herren Conſiſtoriales oder Kirchen Inipedtores im Lande gleiche 
Aͤbſicht auff ſolche Erbauung der gantzen Gemeine gehabt / ſo wuͤrden 
Sie gewiß nimmermehr auff die Meynung gerathen ſeyn / daß derglei⸗ 
chen Vermittelung uͤbel⸗ getgan oder nicht thunlich waͤre. Daher Sie 
denn auch Sr. Hochfürftl, Durchl. die Sache keines weges / durch aller⸗ 
ey remonſtrationen / würden fü ſchwer oder gar unmoglich gemachet ha⸗ 
ben. Da Sie aber gantz andere Abſichten / welche der HErr in der Hoͤ⸗ 

he unfehlbar wahrgenommen hat / an Ihrem Orte gehabt / und folgends / 
gach denenſelben / nur ihr vermeyntes contentement zu milteln und zu er⸗ 
reichen / hoͤchſt⸗gedachter Sr. Durchl. lauter Schwierigkeit und Un⸗ 
moͤgligkeit fürgeſtellet haben / wovon Sie dermaleins vor G Ott fo wenig 
etwas / als alle ihre übrige proceduren / werden leugnen können / ſo haben 
Selbige hernach freylich geſchehen laſſen / daß Er ein anderer Pfar⸗ 
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andern pfarrer hinwi 
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ker an meine Stelle hat indgen hin⸗geſetzet werden. Und iſt mir demnach 

eden / unter Dero hohem Nahmen / folgendes Decifum überſchicket wor ⸗ 
den: woraus doch nichts deſto weniger auch noch viel SnadeDerofe 
den gegen mich zugleich hervor geblicket hat, wie ſolche der Chriſtliche 
Leſer ſelbſt / wenn er alle Puncte des Inhalts recht pruͤffet / gar leicht noch 


ſpuͤhren und mercken kan. 


e 
. 


on wegen des Durchlauchtigſten Fuͤrſten und Herrn / 


eren Friederichs / Hertzogens zu Sachſen / Juͤlich / Cleve 
und Berg / auch Engern und Weſtphalen ꝛc. wird dem Pfar⸗ 


rer zu Sara / M. Johann Cra sſelio, auff ſeine bißherige unterthaͤnig⸗ 


ſte Schreiben und Erklaͤrungen zur endlichen refolurion vermeldet: 
Weil er ſo geraume Zeit her zur gnaͤdigſt vorgehabten translocation 


in hieſiges Fuͤrſtenthumb wegen vorgeſchuͤtzter Gewiſſens⸗Scrupel 


ſich nicht zu entſchlleſſen gewaſt / auch bey ſeiner bißherigen anvertrau⸗ 
ten Gemeinde die fämtliden actus miniſteriales, ſonderlich das 
Beicht⸗hoͤren und Abendmahl⸗ ausſpenden zu uͤbernehmen gleichen 


Anſtands halber Bedencken gefunden die vorgeſchlagene Beſtellung 


aber eines Subſtituti zu Verrichtung ſelbiger actuum nicht thunlich 


ſeyn well; Daß hoͤchſtgedachte Se. Fuͤrſtl. Durchlauchtigkeit / wenn 


er bey dieſen Anftänden alſo verharret / ihn wider ſeinen Willen zu 
beſagter translocation zu vermoͤgen nicht gemeinet ſey; Und ob auch 


wohl bey ſolcher Entſchlieſſung das Kirchſpiel zu Sarg ſambt zugehoͤs 
rigen Orthen alſo laͤnger ohne ordentlicher völligen Seelen⸗Sorge 55 
nicht gelaſſen werden kan / ſondern ohne weitern Verzug mit einem 
jederumb zuverſehen iſt / dennoch ihme / M. Cras- 
lelio, noch ein Jahr lang zu fernerer Erwegung der Sachen und Ent⸗ 
ſchuͤttung feiner allegirten Bedenckligkeiten Zeit gegoͤnnet / und da 
inzwiſchen er ſolche uͤberwindet / und ſich zur translocation in hleſis 
ges Fuͤrſtenthumb und zu Beobachtung derer in demſelben eingefuͤhr⸗ 
ken Kirchen⸗ und Pollcey⸗Ordnungen in Unterthaͤnigkeit erklaͤret / 
und ſonſten ſich in Chriſtlicher und ſchuldiger Gebuͤhr uͤberall erwei⸗ 
ſet / er alsdann annoch mit anderweiter Befoͤrderung in Gnaden ber 


dacht / mmittelſt auchihme zu ſeiner beſſern ſubſiſtenz Ein hundert 


Reichs⸗ 


— — 


SR (203) 88 


denſtein / den raten Auguſt i 1699. 
Friederich H. Z. Sachſen. e 1115 neh 

39: | Dem Pfarrer zu Sara M Johann 
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g Nachdem miri nun ſolcher geſtalt Sr. Hochfüͤrſtl. Durch, endliche reldlu⸗ 
tion, unter Dero hohen Hand und Siegel ſelbſt / ſt angekündigt geweſen / 
hab ich zwar aufaͤnglich / der Sache wegen / ferner etwas foͤrzunehmen / 
und bey Deroſelben noch einige Bitte in Unterthaͤnigkeit anzubringen / 
etliche Wochen viel Bedencken getragen. In genauerer Erwegung der 
ſonderbaren Gnade aber / welehe von Deroſelben mir zuvorher auff un⸗ 
derſehiedene Weiſe war erzeiget worden / und zumahl aus ſolcher Ankuͤn⸗ 
digung Ihrer endlichen refolution ſelbſt noeh gewiſſer maſſen konte ver⸗ 
ſpuͤhret werden / wagete ich endlich dennoch folgendes unterthänigſtes 
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RL 


Schreiben noch auffzuſetzenz und war hernach auff allerley Weiſe dahin 


bedacht / daß es nur zu Dero hohen Haͤnden ſelbſt möchte gewiß übers 
bracht / und unterthaͤnigſt übergeben werden, | | 
Durchlauchtigſter Herzog / Gnaͤdigſter Fuͤrſt und Heer, 
Zul. Hochfuͤrſtl. Durchl. ferner mit einigem Anbringen / wegen 
der Sache / welche mit mir bey dieſer Sariſchen Gemeinde vor⸗ 
= gegangen iſt / beſchwerlich zu ſeyn / habe ich zwar bißher Beden⸗ 


» cken getragen nachdem ich aus der am 21. Auguſti erhaltenen Anz. 


kuͤndigung des Decifi, welches am 12. zuvorher in Dero hohem Nah⸗ 
men t geſtellet worden / deutlich habe zu erſehen gehabt / daß eben 
durch daſſelbe Dero endliche relolution mir ſolte vermeldet ſeyn 5 
woruͤber ich denn auff dieſe Gedancken gekommen bin / daß ch noch etz 
was davon in Unterthaͤnigkeit vorzutragen mich weiter nicht erfuͤh⸗ 
nen doͤrffte. In genauerer unterthaͤnigſter Erinnerung aber der ho⸗ 
hen und groſſen Gnade / welche Eu. Hochfürſtl, Durchl. gleichwol 
auch gegen mich geringen Mann / als einen ohne erweißliches Ver⸗ 
ſchulden allhier verworffenen Diener der wahren Kirche Chriſti / allbe⸗ 
reſt auff unterſchiedene Weiſe haben mercken laſſen / habe ich endlich 
dennoch das Hertz wiederumb gewonnen / noch ein ger Puncte / wel⸗ 


che Deroſelben zu fernerweitiger guter Nachricht dienen koͤnnen / 


durch gegenwaͤrtige Zeilen demuthigſt su gedencken Wozu mich nicht 
8 Ce 2 


nur 
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Reichsthlr. aus Gnaden gereichet werden ſollen. Signatum Frie⸗ 
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SEC 204 ) 9 . N 
nur die Liebe gegen dieſe eingepfarrten / als von Chriſto einmahl ſo 
theuer (nemlich mit feinem Blute) erloͤſete / und zumahl allbereit unter 


meiner Auffſicht geweſene / viele Seelen / ſehr angereget / ſondern auch 
ein ſonderbares Verlangen / mit moͤglichſt⸗erleichtertem Hertzen und 


beruhigtem Gewiſſen / da ich dieſen Ort raͤumen / und fie verlaſſen ſoll / 


von ihnen hinweg zu gehen / bewogen hat. Will auch dabey allerdings 
die unterthaͤnigſte Hoffnung ſchoͤpffen / Eu. Hochfuͤrſtl. Durchl wer⸗ 
den es gnaͤdigſt vermercken / in Chriſt⸗ fuͤrſtl. Behertzigung / daß auch 


umb einer eintzigen Seele willen (ich geſchweige / wenn es viele betrifft /) 


SE — 


nichts zuunterlaſſen ſey / was nur noch einiger maſſen zu dero From⸗ 


men und Rettung thunlich und moͤglich iſt. Zufoͤrderſt ſind die Leute 


bißher ingemein / durch des Herrn General- Superintendenten 


und einiger ihm beyſtimmenden Pfarrer oͤffentlich vorgegebene und 
umbher ausgebrachte Meynung vom gangbaren Wolluſt⸗Weſen / 
gantz irre gemacht / und bleiben auch / allem Anſehen nach / noch immer 


dachten Wolluſt⸗Weſen abzufuͤhren / und zum rechtſchaffenen Weſen 


in bem irrigen und gefaͤhrlichen Wahne / als wenn dadurch dem recht⸗ 

ſchaffenen Weſen / welches in Chriſto JEſu iſt / oder der wahren Gott 
feligkeit / gar nichts abgienge; Wobey ſie denn von meinem einfaͤlti⸗ 
gen Vortrage des Goͤttlichen Worts / durch welchen ich ſie vom ge⸗ 


in Chriſto anzuweiſen getrachtet habe / keine andere / als dieſe Gedan⸗ 


cken / haben koͤnnen / daß ſolcher unrichtig und falſch ſey / und ich daher 
umb deſſelben willen billich vom Amte dimittiret werde / weil zumahl 


nunmehr / nachdem gedachtes Eu. Hochfuͤrſtl. Durchl. Deciſum 


ruchtbar worden iſt / kein Bedencken getragen wird auff offentlichen 
Cantzel zu erinnern / wie G Ott zu dancken waͤre / daß er endlich demum⸗ 


glůcke / welches ſich durch allerhand Neuerungen und Secten / oder ſpal⸗ 


tige uf verkehrtesehren / habe im Lande anſpiften wollen / geſteuret haͤt⸗ 
te; wie dergleichen vor kurtzer Zeit hier in der naͤheſten Nachbarſchafft 


geſchehen iſt. Nun iſt Pauli runde Nachricht davon dieſe / daß derſe⸗ 
nige / welcher nicht bey denen heilſamen Worten unſers HErrn Je⸗ 
fu Chriſti / und bey der Lehre von der Gottſeligkeit / bleibet / verduͤſtert 


ſey / und nichts wiſſe. Mir aber hat biß auff dieſe Stunde noch von nie⸗ 


mand koͤñen dargethan werden / daß meine Meynung unden . 
N 
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nit denen heilſamen Worten des Heylandes / und mit der Lehre von 


der Gortſeligkeit nur einiger mafjen ſtreite; Da hingegen meine Wi⸗ 
folger ihre Meynung mit deſſelben Worten / und 


deeſprecher und Ver eee 
mit folcher: Lehre gewiß nimmermehr werden zu conciſren wiſen. 
Deter denn Eu. Hochfürſtl. Ourchl. ſcon mehr“ als Derofeiben 


wird lieb ſeyn erkennen und wahrnehmen werden mit was für ſchlech⸗ 
tem Verſtande und Nachdencken qs Wort der Wahrheit zu dieſer 
Zeit von manchen allhier gehandelt werde: ja / wie leichtſinnig daſſelbe / 
zur hoͤchſten Unehre des HE ven unſers G Ottes / fo wol gelaͤſtert / als 
gehemmet und unterdrucket werde: und in was fuͤr groſſer Gefahr 
die armen einfaͤltigen Seelen umbher / ſonderlich in dieſer Gemeinde / 
dabey ſtehen muͤſſen / in der Gefahr nemlich / welche der HErr JEſus 


durch das bekante Gleichnis vom blinden Leiter eines andern bin: 


den anzeigetz da ihnen / wie denen Vorgaͤngern und Weg⸗Weiſern / die 
Grube des Verderbens bevorſtehet / in welche ſie nothwendig beyder⸗ 
ſeits verſincken muͤſten / wofern ſie nicht / ſo lang es noch Zelt iſt / von 
dem dahin fuͤhrenden breiten Wege auff den zum Leben angewieſe⸗ 


nen ſchmalen Weg treten wolten. Was auch hiebey / zur Vertheidi⸗ 
gung der Ehre Gottes / und zur Rettung ſo vieler Seelen / noͤthig und 
heilſam ſeyn wird / werden Eu. Hochfuͤrſtl. Durchl. ſchon nach Ihrer 


hohen prudence, ermeſſen / und guadigſt verfuͤgen. Ja / ich hoffe an 


meinem geringen Orte in Unterthaͤnigkeit feſtiglich / es werden Eu. 


Hochfuͤrſtl. Durchl. in Dero von Gtt anvertrauten Landen nim⸗ 


mermehr verſtatten / daß die ewige Goͤttliche Wahrheit gar fuͤr ſchaͤnd⸗ 


Acche Luͤgen / als welche ja eine pur⸗lautere Eigenſchafft und Weiſe des 
Teuffels iſt /) oder die ſo klare und helle Lehre des heiligen Goͤttlichen 
Worts von wahrer Gottſeligkeit / worüber Dero Theureſte Vorfah⸗ 
ren ſo ſteiff und feſte gehalten haben / für eine Ketzerey oder verfuͤhri⸗ 
ſche Secte und Neuerung / doͤrffe erklaͤret und ausgeruffen werden. 


fuͤrſtl. Durchl. wollen es nur Selbſt / nach Ihrem von Gott verlie⸗ 


Hauſe des HErrn Koch oder Kellner per 15 falſcher oder ein ar 
. ; 3 eh⸗ 


Denn was wolte widrigen falls auch noch daraus werden! Eu. Hoch⸗ 


henen hohen judicio, Chriſt⸗fuͤrſtlich bedencken. Gewiß wuͤrde end⸗ 
lich niemand unter denen armen einfältigen Leuten wiſſen / wer im 


— —ͤ—ͤ— 


des ) 


Lehrer / was ſchwartz oder welß was Sinftertis oder icht ns lincks 
oder rechts / was übel oder wohl⸗gethan / und was ihren Seelen nach⸗ 
theilig oder zutraͤglich waͤre / wenn einer da / und der andere dort / auff⸗ 


und Gelfer wider die offenbare Wahrheit des Allerheiligſten H Ottes / 


frey und ungehindert ausſchüften dörſſte: Worauff doch nur zubeſor⸗ 


gen wäre daß Er“ G tt der Herr Ina) eine ergſtlche Ahndung 
nach feiner Gerechtigkeit / wuͤrde ergehen laſſen; we Eu. Hochfüͤrſtl. 


treten möchte / und / nach feinem fleiſchlichen Sinne / ſo ſchnoͤden Eifer 


. 


1 
N 


Durchl. an Ihrem hohen Orte Selbſt leicht erachten werden. Hier⸗ 


immer fpargiret worden ſey / als wäre mir die gange Gemeinde zuwi⸗ 
der / viele aber ſich finden / von welchen ich verſiehert bin / daß ſie mir mit 


nechſt kan Eu. Hochfürftl, Durehl ich aueh nicht verhalten / daß zwar 


Liebe zugethan ſeyn / un an derer übrigen Widerſpaͤnſtigkeſt garkeinen 5 
Gefallen haben: Inmaſſen nur einige unartige un trotzige / imNahmen 


der geſamtencdemeinde / gewiſſe gravamina meiner wegen haben auf⸗ 


ſetzen und Dero Conſiſtorio zu Altenburg einhaͤndigen laſſen da doeh 1 
die meiſten davon nichts gewuſt haben; ich geſehweige / daß ſie darem 
gewilliget hätten ; wie mir deßwegen gar offt gewiſſe und glaubwuͤrdi⸗ 
ge Nachricht iſt hinterbracht worden. Solte auch viritim Nach⸗ 


age gehalten werden / wuͤrden unfehlbar die mir wohl⸗ wollenden 


r 
ae uͤbel⸗geſinnten Partey an der Zahl uͤbertreffen; zu geſehwei⸗ 
gen / daß auch dieſe letzteren keine rechtſchaffene Urſache ihrer Ungunſt 


U 


wie 


anführen koͤnnen. Sind mir aber inſonderheit und fuͤrnehmlich die 


Herren Gonfiftoriales zu Altenburg / umb der von mir einfaͤltig⸗ be⸗ 

zeugten und beſtaͤndig⸗vertheidigten Soͤttlichen Wahrheit willen? 

ungewogen / und wollen nunmehr / nachdem Sie mich einmahl zur un⸗ 
ebuͤhr / ohne Eu. Hochfuͤrſtl. Durchl. Vorbewuſt und Genehmhal⸗ 


kung luspenditet haben mich lieber vollends fort⸗geſchafft / als noch 


bey der Gemeinde / und am Dienſte des HErrn / erhalten wiſſen / nur 


u dem Ende / daß es vor denen Leuten (bey welchen Sie doch nicht lie⸗ 
er / als bey GOtt / Ehre ſuchen ſolten) das Anſehen haben möge, als 
wenn Sie an mir mit Ihrem Verfahren hätten recht gehandelt da 
ich hingegen / wider ihren Befehl / etwas unrechts an denen hieſigen 
Eingepfarrten begangen hätte / oder / als wenn ſie die W des 
| rrn / 
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HErrn / wegen des ſchnoͤden Wolluſt⸗Weſens / auff ihrer Seiten hät 
len da ich hingegen eine unleidliche Teuſchereh und Unwahrheit deß⸗ 
wegen auff die Bahne gebracht haͤtte / ſo wird ſie gar gewiß dermal⸗ 
eins die Erfahrung lehren daß ſolche motiven und Urſachen vor Gott 
keines weges fo welt / als fie gedacht oder gewuͤndſchet haben / giltig 
und zulaͤnglich geweſen ſeyn. Eu. Hochfuͤrſtl. Durchl. aber werden 
indeß ſchon als ein Gott liebender und weiſer Regent / nach Ihrer ber 
ſondern Erkaͤntnis Gott» gefaͤlliger Billichkeit / Chriſt⸗fuͤrſtlich pon- 
deriren / was und wie Sie / als hoher Jude x auff Erden / an GOttes 
Statt / denenſelben hier innen zu indulgiren und nachzuſehen haben. 4 
Oder ſoll dieſes endlich als eine Urſache der dimiffion geachtet und 11 


—— — 
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angegeben werden / daß ich nunmehr die Leute zu ablolviren / und ihs 
men des HErrn Abendmahl zu reichen / mich nicht wiederumb refolvi- | 
ven kan / will Eu. Hochfüͤrſtl. Durchl. ich hiemit zugleich in tieffſter Un⸗ N 
terthaͤnigkeit demuͤthigſt gebeten haben / Sie wollen mir / durch einige | 
Dero verordnete Theologos, auff meine in einem ven iz. April. dies 
ſes Jahres an Herrn General- Superintendenten zu Gotha ab⸗ 
gelaſſenen Schreiben / welches Deroſelben / nach meinem damahligen 
Verlangen / unterthaͤnigſt iſt communiciret worden / angefuͤhrte 
dubia und rationes, aus der H. Schrifft information ertheilen und 
mit zulaͤnglichen Gruͤnden zeigen laſſen / daß ſolche nichtig ſeyn / und ich 
daher gar wohl / mit Hindanſetzung dererſelben / gedachte Verri chtun⸗ 
tungen ( ſalva conſcientia und ohne Bedencken / bey gegenwaͤrtigem 
Zuſtande der Gemeinde / wieder auff mich nehmen koͤnne. So bald ich 
denn nur Schrifft dagegen werde zu vernehmen haben / will ich mich / 
ohne fernere Weigerung / und mit allerwilligſtem Hertzen / wiederumb 
zu ſolchen actibus bequemen. Ehe ich / aber / vermittels der heiligen 
Schrifft / davon beſſer infor miret werde / uͤberlaſſe ich allen from⸗ 
men und verſtaͤndigen Chriſten / zu ihrem Erachten / ob mir mein Ber > 
dencken / wegen gangbarer Bedienung des Beicht⸗ſtuls und Altars / 
bey geruͤgten Umbſtaͤnden / zuverargen ſey. Inzwiſchen wollen Eu. 
Hochfuͤrſtl. Durchl. auch nur / ſamt allen Dero fo wol hochbetrauten 
Miniſtris, als verordneten Gottſeligen Theologis, etwas genauer 
dh erwegen belieben / daß ich mich gleſchwol anfaͤnglich nicht ee vn 
IN olchen 


8 . ( 208 ) gel | | 
| ſolchen ackibus miniſterialibus loß gemachet habe / ſondern viel⸗ 
15 mehr durch des Conſittoriloͤffentliche Gewalt⸗Abung davon ſey zu⸗ 
. ruͤcke geſtoſſen worden: hernach / daß zumahl Chriſtus ſolche keines 
0 weges mit dem Predig⸗ Amte an ſich ſelbſt verbunden habe; uͤberdiß 
r und inſonderheit aber / daß doch mit der heil. Schrifft nimmermehr zu: 
„ behaupten ſeh / als koͤnte ein ordentlich⸗beruffener und einmahl oͤffent⸗ 


ul lich⸗ beſtaͤtigter Lehrer / welcher / nach Ehriſti eigener Verordnung! ſein 
1 Amt moͤglichſter maſſen verrichten will / und dabey weder der Lehre 
14 halben / noch wegen feines Wandels / offenbarlich tadelhafft erfunden 
wi.ird / darumb fuͤr verweefflich geachtet / und folgende berſtoſſen wer⸗ 
a den / wenn er bloſſe menſchliche Verordnungen bey der Kirche (wie 
EA: die erwehnten actus ja dergleichen find) nicht mehr fortzuſetzen ge⸗ 


trauet / da ihm ſolche endlich / in Erwegung derer dabey befindlichen 
ſonderbaren und viel auff ſich habenden Umbſtaͤnde / zu einer Gewif⸗ 
ſens⸗Marter werden wollen / gegen welche doch keine latis faction zu 
erlangen iſt. Ich begehre zwar keines weges mich mit meinem Diem: 
ſte wiederumb zu dieſer Gemeinde zu noͤthigen / indem ich dazu vom 
Heylande auch keinen Befehl habe welcher vielmehr feinen Knechten 
aus druͤckliche inſtruction gegeben hat / daß ſie von einem ſolchen Or⸗ 
te / an welchem fein Wort von ihnen nicht angenommen wird / aus und 
an einen andern gehen ſollen: warumb / oder unter was fuͤr einem 
Vorwande / ich aber / ehe mir entweder unrichtige Lehre / oder ein ar ⸗ 
jerlicher Lebens⸗Wandel / dargethan wird / vor G Ott und ſeiner Kir ⸗ 
hen für untuͤchtig und unwerth zuachten ſey daß ich beym Amte ge⸗ 
laſſen werde und / nach Chriſti ſelbſt eigener Verordnung lehren und 
tauffen doͤrffe / kan ich in meiner Einfalt nicht begreifen; und willes 
daher höherem Erachten und Gut⸗ befinden endlich gern uͤberlaſſen. 
Wird dafür gehalten / daß ich mit unnoͤthigen uñ unniſtzem lerupeln / 
wegen der ablolution und adminiſtration des H. Abendmahls / be⸗ 
hafftet / und alſo am Gemuͤthe oder Verſtande ſchwach ſey / ſo iſt die 
nullitaͤt meiner Gedancken und ſerupeln noch nicht bewieſen. Ge⸗ 
ſetzt aber / Onädigſter Fürſt und Herr / es ware alfo’ daß es mit me. 
dergleichen Bewandnis Hätte ſo wollen Eu, Hochfürſtl. Durch! uus 
Selbſt / nach Dero hohem Verſtande / in Gnaden judiciren / ob ich deß⸗ 
OR. wegen 
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wegen / nach der heiligen Schriſſt / mit einigem Rechte / möchte ver⸗ 
Worffen werden / und nicht vielmehr als ein ſchwacher Bruder ſol⸗ 
esubulden ſeyn / daß ich nur thun moͤchte / was ich noch / nach Chriſti 


Verordnung / thun koͤnte und wolte; da mir ſonſt weder eine irrige 
Lehre / noch ein aͤegerliches Leben / mit Wahrheit kan nachgeſaget wer⸗ 


Er AN ich freylich nicht allein Sleiben / indem der Beicht⸗ 


und Altar / nach gangbarer Gewohnheit / ſoll bediener werden: 
Iho nicht zu gedencken / daß ich auch allein der groſſen Arbeit / welche 
iunmehr bey dieſer Gemeine erfordert wird / bey meiner baufaͤlligen 


ni 


& und bißher zumahl ſehr geſchwaͤchten conſtirution, nicht gewach⸗ 
ſen waͤre. 


are. Daher ich eben / weil ich auff andere Weiſe nicht zu ſtehen ge⸗ 
wuſt / umb einen Gehuͤlffen unkerthaͤnigſt gebeten habe; Welcher 


denn / wofern er von Eu. Hochfuͤrſtl. Durchl. in hohen Gnaden bewil⸗ 


liget wuͤrde / denen Leuten mit abſol 


er koͤnte / willfahren möchte, Wie ich aber in Einfalt dafür halte / waͤ⸗ 


re Ange. von noͤthen / daß mir ein rechtſchaffener Liebhaber und 
1 er Bekenner der Wahrheit adjungiret wuͤrde / welcher das 
Wort des HErrn / nach feiner Lauterkeit / berkuͤndigen haͤlffe / damit 
nicht von einem ſuͤſſes / und vom andern ſaures / ſondern vielmehr von 


beyden die reine Lehre Chriſti / mit erbaulicher harmonie / vorgetra⸗ 
gen und denen armen Seelen beygebracht werden moͤchte. Und haͤt⸗ 


te ich dabey die Hoffnung / daß Diejenigen / welche noch auff unrechtem 


Wege ſind / und in Finſternis ſtecken / durch G Ottes Gnade / vermit⸗ 


ſels ſeines untruͤglichen Worts / nach und nach auch dörffien gewon⸗ 


wol an manchen die Bekehrung und Rettung noch doͤrffte verſaͤumet 


nen und zur Erkaͤntnis der Wahrheit gebracht werden: Da ſonſt / 
wenn ich zur Zeit fort⸗gehen ſoll / nicht ohne Urſache zubeſor 


werden / indem ich die Leute (nechſt G Ott) am beſten kenne / ein fremb⸗ 


} 


umb viele oder die meiſten ſtuͤnde / wenn einer zum Amte kommen ſol⸗ 


ke / welcher durch die Finger ſaͤhe / oder ſonſt nicht mit gehoͤr gem Ern⸗ 


Ste die Seelen zu retten bemuͤhet waͤre. Koͤnte aber ein Gehuͤlffe nicht 


| alsbald / wenn ich reſtituiret wuͤrde / verordnet werden / wäre En. 
Dod 


Hoch⸗ 
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Hochfuͤrſtl. Durchl. unterthaͤnigſt anheim zuſtellen / ob nicht der 
Beicht⸗ſtul / und die Ausſpendung des heil. Abendmahls / noch einige 


Zeit einem Nachbar moͤchte überlaffen werden / da ich indeß nur wie⸗ 


derumb predigen / und dadurch fernerweitigen Eingang bey denen Ein⸗ 
gepfarrten / mit Goͤttlicher Hufe / aufs neue verſuchen doͤrffte: Wo⸗ 


beh ich jedoch auch die übrigen Verrichtungen (welche nemlich aufer 


dem bedencklichen abfolviren und adminiſtriren ſonſt noch geſche⸗ 
hen muͤſſen) wieder auff mich nehmen wolte / wenn ich nur nicht eta 
mit einer oder der andern wider das Gewiſſen zu handeln ſolte ge⸗ 
zwungen ſeyn. Dieſes iſt / gnaͤdigſter Fuͤrſt und Herr / was Eu. Hoch⸗ 

fuͤrſtl. Durchl. noch in Unterthaͤnigkeit demuͤthigſt vorzutragen ich in 

meiner Einfalt / ſo wol zu endlicher Bezeugung meiner hertzlichen ie⸗ 
be gegen dieſe Gemeine / als zu mehrer Erleſchterung meines Hertzens / 
und zu beſſerer Beruhigung meines Gewiſſens / noͤthig befunden ha⸗ 
be / ehe ich / vermoͤge des in Dero hohem Nahmen geftellten Deciti, 
dieſen Ort vollends quittire / und die Seelen⸗Sorge fuͤr die hieſigen 
Eingepfarrten einem andern gaͤntzlich überlaffe. Bitte daneben in 
unterthaͤnigſter Demuth zum hoͤchſten / Su. Hochfuͤrſtl. Durchl. wol⸗ 
len alles in hohen Gnaden zum beſten deuten / und ſonderlich wegen 
der Weitlaͤufftigkeit nicht unwillig werden / da vor Deroſelben ich end⸗ 
lich mein Hertz nicht mit wenigern / nach Nothdurfft / uszuſchuͤtten ge: 
wuſt habe. Dafern es aber nichts deſtoweniger bey Eh. Hochfuͤrſtl. 


Durchl. allbereit ertheiltem hohen Deciſo verbleiben ſoll / will ich mich 


demſelben ſchon in Demuth lubmittiren / und mich mit aller Gedult 


darnach achten. Erkenne indeß hiebey En. Hochfuͤrſtl. Durchl gna⸗ 
digſte Verordnung wegen eines gewiſſen ſubſiſtente Geldes mit 


demuͤthigſtem Dancke; Wofür Deroſelben ich endlich vielfältigen 
Segen vom HErrn hertzlich wündſche. Empfehle auch hierauf m 
übrigen Eu. Hochfuͤrſtl. Durchl. ſamt Dero gantzem Hodfürftl, 
Hauſe / aus getreuem Hertzen / dem HErrn unſerm GOtte / zu mmer⸗ 


waͤhrender Guͤte / nach welcher Er Sie bey langem Leben / beſtaͤndiger „ 


Sur 


Geſundheit / glüskfeliger Regierung / und allem ſtandmaͤßigen Wohe 
a ea er ne Se 


nt ne ne .. Wan, 
Agehen / zu Dero groſſem Vergnuͤgen / erhalten wolle. Womit ich in 
Demuth ver harre . 
sign. Saradeng.Odob. Eu. Hochfürſtl. Durchl. Ben 
16goften Jahres nach unterthaͤnigſter Schuldigkeit / 
1 getreuer und andaͤchtiger Vorbit⸗ 
N | ker bey GOtt / M. Joh, Orasſelius. 
Weil Se. Hochfürſtl. Durchl eben damals / da ich dieſes vorher⸗ verzeich⸗ 
hee unterthaͤnigſte Schreiben zu uͤberſenden gedachte / nach Altenburg 
kamen / hoffete ich ſehr / es wuͤrde Derofelben deſto leichter / ohne langen 
Verzug / inſinuiret werden. Ob ich aber wol auff unterſchiedene Weiſe 
dazu Anſtalt machete / wurde mir es dennoch dreymahl zuruͤcke geſchickt. 
Und gleichwol konte ich deßwegen nicht alle Hoffnung fallen laſſen / daß 
etwa ae infinuation wuͤrde zumitteln ſeyn. Als dem⸗ 
nach hoͤchſtgedachte Se. Durchl. ſich bald darauff wieder nach Gotha 
begeben hatten / ſchickte ich ſolches dahin / daß es Deroſelben / bey beque⸗ 
| mer Gelegenheit moͤchte unterthaͤnigſt uͤberreichet werden. Wiewol man 
es auch daſelbſt nicht alsbald hatte inſinuiren konnen. Indeß gebrauch⸗ 
ken die Herren Conſiſtoriales zu Altenburg ſolcher Zeit und Gelegenheit / 
nach ihrem Gut⸗ befinden / und eileten ſo ſehr / als ſie nur konten / daß ſie 
den neuen Pfarrer welchen ſie nemlich an meiner Stelle zu Sara wiſſen 
wolten) erlangen und hin⸗ ſchaffen möchten. Wie mir denn der Mann 
5 ſelbſt in der Sariſchen Pfarr⸗Wo hnung frey bekante / daß er von Ihnen 
waͤre uͤbereilet worden. Unterſchiedener anderer merckwürdigen Umb⸗ 
ſtaͤnde / welche mir davon noch beyfallen / will ich dißmahl und hiebey nicht 
gedencken. Lebe ich durch GOttes Gnade / und bekomme weitere Aulaß / 
a oder befinde es nöthig / kan und will ich dieſelben fi chon küͤnfftig / ſo es dem 
| Erru gefallt noch bekant machen. Damit aber gedachte Herren Con- 
ſiſtoriales ihre Ungunſt wider mich biß auff die letzte Stunde vollends 


beweiſen möchten, haben fie mir damals folgenden f cheifftlichen Befehl / 


nach welchem ich die Pfarr⸗Wohnung (mit vielfaͤltigem Schaden) in 
10. Tagen raͤumen muſte / einhaͤndigen laſſen; ob gleich hernach der neue 
Pfarrer / auff meinen Abzug / zu welehem ich ſolcher geſtalt in aller Eil 

| a ea in der dritten Woehe erſt hin⸗gekommen und einges 


Se geweſenen Pfarrer zu Saara / Ern Mag. Johann Crasſe- 


lio wird hiermit nachrichtlich vermeldet / daß der Durchlauch⸗ 


ie Fuͤrſt und Herr / Herr Friederich / Hertzog zu Sachſen / 
0 EINE, Do 2 Juͤlich / 
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Theologis zu Gotha die gante Sache / umb welcher wilen er ſo hizig 
und hefftig eifferte / allbereit aus denen unterthaͤnigſt⸗communicirten 


Acten / nach dem geoffenbahrten Worte des HErrn / erkant hatten; daß 
ich nemlich weder etwas irriges gelehret / noch neben meiner Lehre etwas 
unrechts veruͤbet haͤtte / wodurch feine und des Conſiſtoru zu Altenburg 


mit mir fuͤrgenommene o RIES RUN worden. Daher 
) 


ich denn auch bald beſe 


loß / hoͤchſtgedachter Sr. Fünf Duuche 5 
e TR an IRRE, SHE 5 
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folcher argerlichen Rede deſſelben (des Herrn Ephori) unterthäͤnigste 
Nachricht zu hinterbringen. Indeß aber hatten Seldige ob ich es gl 8 
an meinem geringen Orte nicht gewiß wuſte) allerdings ſchon / nach ehe⸗ 
maligem Gnaͤdigſten Gut⸗ befinden / hohen Befehl an erwehntes Dero 
Donſiſtorium ergehen laffen wie Sie es bey der Einführung eines neuen 8 
Pfarrers hatten wollen gehalten haben. Und erkante ich auch hernach / 
als ich von ſolchem beſonden Befehle Deroſelben Gewißheit erlangete / 
zu aller Genüge / daß der Herr General- Superintendens, mit feinen ge⸗ 
Hanen Erinnerungen Feines weges nach Dero gnädigftem und Chrſſt⸗ 
Fürſtüchem Wilen, ſondern mur nach feinem eigenen Gut⸗duͤͤncken / ge⸗ 
handelt und verfahren hatte / wie es feinen unguͤtigen prxat-Alfecten war 
gemäß geweſen. Doch muſte die unterthͤͤntgſte relation, welche Sr. 
Hochffrſtl. Durchl. davon abzuſtatten war / ausgeſetzel werden / biß ich 
hier wiederumb zu einiger Ruhe kam / welche ich uͤber dem eiligen und | 
muͤhſeligen Fortzuge nicht hatte gewinnen können. So hielten es auch | 
die Herren Conſiltoriales zu Altenburg noch nicht für genug / was fiedas | 


| 
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mals aubereit zum theil für fich mit mi fuͤgenommen / und zum theil an⸗ 
der weit meinet wegen zu wege gebracht haften; ſondern befanden es viel⸗ 
mehr für billich und recht daß fie mich zuvor noch weiter ſtraffeten / eheich 
gar von dannen wo fie zu befehlen hatten / fort⸗kommen und mich völlig 
bieher wenden kente: Denn als ich endlich / auff ihren den 25. Ockobr. 
deſſelben (1699.) Jahres an mich abgefertigten ſehrifftlichen Befehl / die 
Pfarr⸗Wohnung in aller Eil geraͤumet hatte / und hernach die reſtiren⸗ 
den portiones der eſſential· Beſoldung / welche Se. Hochfürſtl. Durchl. 
mir niemal verweigert hatten / von denen Eingepſarrten fordern ließ /hat⸗ 
ten fie (die Herren Conſiſtoriales) ihnen alle fernerweitige Liefferung / 
welche ich begehren wuͤrde / ſchlechter dinge verboten. Weßwegen mir 
denn / auff geſchehene Forderung / zur Antwort vermeldet wurde / daß ſie 
mir nichts mehr geben doͤrfften / nachdem das Fuͤrſtl. Conſiſtorium ein 
Verbot deßwegen an fie hatte ergehen laſſen. Bald darauff aber be⸗ 
kam ich von Gotha nachfolgenden Fürſtl. gnädigſten Beſcheid:ans wel. 
chem ich nicht nur alles / was der Altenburgiſche Herr General- Superin- 
Lendl. bey der introduction des neuen Pfarrers zu Sara / nach Sr. Hoch⸗ 
fürſtt. Durch. hoher Verordnung / eigentlich hätte / an ſtatt feines da⸗ 
mals gehaltenen Sermong, vortragen und erinnern ſollen / zu erſehen hat, 
te; ſondern auch zugleich fo viel erkante / daß das Conſiſtorium zu Alten 
burg denen Bauern die Liefferung gedachter effential- Beſoldung / wider 
9 rn Dd 3 phioͤchſt⸗ 


hoͤchſt⸗gedachter Sr. Fuͤrſtl. Durchl, gnaͤdigſten Willen und Befehl / 
hatte verbieten laſſen. Be Re ee 
Em bißherigen Pfarrer zu ara / M. Crasſelio wird auf 
Hein unterthaͤnigſtes Bitt⸗Schreiben vom dtenOctobr. zur re⸗ 
ſolution vermeldet; Weil er feinem Anfuͤhren nach ſich zur 
vorgeſchlagenen translocation bißher nicht zu entſchlieſſen gewuſt / 
die gebetene ſubſtitution auch aus beywaltendẽ Urſachen bedencklich / 
benebenſt aber die volckreichecemeinde daſelbſt ohne laͤugern Anſtand 
mit einem ordentlichen Seelen⸗Sorger wieder zuverſehen geweſen / 
ſolchem nach wegen der Wiederbeſtellung an das Conſiſtorium zu 
Altenburg Verfuͤgung geſchehen ſey / zugleich aber befohlen worden / 
zu Vorkommung argerlicher Verſtaͤrckung ſeiner bißherigen Zuhörer 
in ihrem Unfug / oder Mißdeutung dieſer nach obigen Umbſtaͤnden er⸗ 
80 EST Verordnung zu ſeiner des M. Crasfelii Verunglimpffung / 
ey præſentier⸗ und Einführung des kuͤnfftigen Pfarrers die Ver⸗ 
mahnung zu thun / weil viel von der Gemeinde zu Sara in verſchie⸗ 
dene Wege bißhero gegen ihren Seelſorger ſich zur Ungebuͤhr vergan⸗ 
gen / und die Sache zur Weiterung kommen / man zwar aus bewegen⸗ 


288 (24 


den Urſachen dießmahl auff eine Verſetz⸗ und anderweite Befoͤrde⸗ 


rung des bißherigen Pfarrers zu beyderſeits Beruhigung reflectiret 
habe / Sie aber die Zuhörer zugleich ernſtlich erinnert ſeyn ſolten / ſich 


forthin wohl wahrzunehmen / und gegen den neuen Pfarrer mit beſ⸗ 


ſern Gehorſam und Ehrerbietung zu erweiſen / und nicht Anlaß zu fer⸗ 
nern Klagen zu geben / oder eh zu gewarten / daß ſie mit 
Nachdruck zur Gebühr und Schuldigkeit angehalten werden ſolten. 


Wie nun ihnen dadurch der Wahn / als ob ihre Widerſetzligkeit wohl⸗ 


gethan / oder ihnen in ungezaͤhmter Freyheit zu leben nachgelaſſen und 

darinn von ihrem Seel⸗Sorger kein Einhalt geſchehen doͤrff / benon⸗ 
men worden; Alſo gereichet zugleich ſolche denunciation und Ver⸗ 
mahnung mehr beſagtem M. Crasfelio zum Glimpff gegen nachthei⸗ 


lige uflagen / und da er binnen der geſetzten Zeit ſeine beywaltende 5 
ſerupel noch zu uͤberwinden und denen ſaͤmbtlichen Prieſterlichen 


functionen ſich zu unterziehen / und ſonſt der Kirchen⸗Landes⸗ und 
andern Chriſtlichen Ordnungen und Verfuͤgungen der Obern 14 l 
5 gem 
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gemaͤß zu erweiſen vermag / hat er der geſchehenen Fuͤrſtlichen Vertroͤ⸗ 
12 5 zu anderweiter Befoͤrderung hiernechſt zu erwarten. Inzwi⸗ 
ſchen iſt an beſagtes Conſiſtorium Befehl ergangen / ihm feine ruͤck⸗ 
re ſubſtantial- Beſoldung / ſamt dem zum Tiſch⸗Trunck ver⸗ 
ordneten Gelde / ſo wohl auch die zu ſeiner einsweiligen ſubſiſtenz 
verwilligte Ein hundert Rthlr. reichen zu laſſen / allwo er ſich deshal⸗ 
ber behoͤrig anzumelden. Signatum Friedenſtein / den 15. No- 
vembris 1699. i | 118 

as, 
l Diem bißherigen Pfarrer zu Sara 
eee . Ern M. Johann Crasſelio 
b r ung, zuzuſtellen. 
Weil nun aus dieſem Fuͤrſtl. gnaͤdigſten Beſcheide deutlich zuerſehen war / 
Daß bey Sr. Hochfüͤrſtl. Durchl. die vom Conſiſtorio fürgenommene 
Verkuͤmmerung gedachter Beſoldungs⸗portionen fo wenig / als der 
ſchon erwehnte Sermon des Herrn General- Superintendenten welchen 
er bey der introduction des neuen Pfarrers zu Sara gehalten hatte / koͤn⸗ 
te verantiwortet werden / uͤberſchickte ich eine Eopey davon an den Herrn 
Confittorial- Secretarium Jeſchken / fo wol mit geziemender Bitte / daß 
er ſolehe dem Fuͤrſtl. Conliſtorio zeigen mochte / als mit beſcheidentlicher 
Erinnerung’ daß Sr. Hochfürfil. Durchl. ich endlich alles / was Dero 
gnaͤdigſter Verordnung entgegen waͤre / unterthaͤnigſt wuͤrde hinterbrin⸗ 
gen muͤſſen. Worauff denn ohne Verzug vermittelt wurde / daß mir das 
Fuͤrſtl. Amt folgenden Befehl an die Sariſchen Eingepfarrten / als im 
Namen der Fuͤrſtl. hochlöblichen Regierung / aus haͤndigen und übers 
beigen e.. £ N ee, 
Nafft Fuͤrſtl. Saͤchß hochloͤbl. Kegierung allhier Befehls wird 
si denen fenigen welche in der Saariſchen Kirchfarth dem vori⸗ 
gen Pfarrer Hn. M. Johann Craslelio annoch etwas geſtaͤn⸗ 
dig ſchuldig ſindt / angedeutet / ihn ohnverzuͤglich zu bezahlen / damit es 
anderer Verordnung nicht beduͤrffe; Daferne aber erhebliches Be⸗ 
dencken obhanden / ſo waͤre es zu fernerer Verordnung uff anher zu 
berichten. Sign. Altenburg den 1. Decembr. 1699. 8 
Suͤrſtl. Saͤchß. Ambt daſelbſ ri. 
2 0 N. N. Hammermuͤller / mpp. 
2 | : | n ae 


Als ſolcher Befehl denen Bauern iſt vorgeleget worden / haben ſie / ohne als 
lleſfernere Weigerung vollends abgetragen / was noch ruͤckſtaͤndig gewe⸗ 


ſen iſt. Und nachdem ich hernach / auff fo vielfältige Unruhe / hier wieder⸗ 


umb zu einiger Ruhe gefomen bin habe ich nachfolgendes demuͤthigſtes 


Schreiben an Se. Hochfuͤrſtl. Durchl. auffgeſetzet / und Deroſelben 


dadurch in Unterth aͤnigkeit eröffnet / was ich noch für nothig befunden ha⸗ 
be; welches man denn Deroſelben auch bald darauff unterthänigit inſi⸗ 
nuiret hat. i „ be EUR 

Durchlauchtigſter Herzog / Gnaͤdigſter Fuͤſt und Herr / 

Sen Hochfuͤrſtl. Durchl. werden ſich ohne Zweifel annoch gnaͤ⸗ 


/ 


digſt erinnern / was für ſonderbaren Befehl Sie im verwiche⸗ 
nen Herbſte an Dero verordnetes Conſiſtorium zu Alten⸗ 


burg / mit gnaͤdigſter Abſicht auff die Sariſche Gemeinde / und auff 


meine geringe Perſon / ſo wol wegen meines guten Nahmens / als mei⸗ 


ner damahls noch ruͤckſtaͤndigen ellential⸗Beſoldung halben / haben 


ergehen laſſen / nachdem Deroſelben gefallen hat / mit dem Pfarr⸗Am⸗ 


te zu Sara eine Aenderung zu verſtatten / ſo / daß ſolches einem andern 
hat mögen anvertrauet werden. Wie aber ſoſchem Eu. Hochfuͤrſtl. 


Durchl. hohen Befehle in einigen Stuͤcken / ſonderlich wegen gna⸗ 
digſt⸗ erforderter beſſern Weiſung derer irrigen und widerſpaͤnſtigen 


Eingepfarrten / fo ſchlecht ſey nachgelebet worden / wird vermuthlich 
Deroſelben entweder noch gar nicht / oder nicht nach Nothdurfft / und 
mit genugſamen Umbſtaͤnden / notificiret worden ſeyn. Und ob ich 
wol an meinem geringen Orte nicht nur noͤthig befunden / ſondern 
auch zumahl meiner unterthaͤnigſten Schuldigkeit zu ſeyn erachtet ha⸗ 
be / Eu. Hochfuͤrſtl. Durchl. davon in Demuth eigentliche Nachricht 
zu hinterbringen / habe ich doch nicht eher / biß io / dazu ſo viel Ruhe 
und Zeit gewinnen koͤnnen / als noͤthig geweſen iff. Will d emn a | 1 
hiemit Eu. Hochfürſtl. Durchl. unterthaͤnigſt vermelden / was für⸗ 
nehmlich bey Einführung des neuen Pfarrers / wider gedachten Dero 
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gnaͤdigſten Befehl / vorgegangen iſt; als wovon Deroſelben unten 7 


thaͤnigſten Bericht abzuſtatten am meiſten ſcheinet von noͤthen zu 
ſeyn. Bitte nur zufoͤrderſt in Unterthaͤnigkeit demuͤthigſt / Eu. Hoch⸗ 
fürſtl. Durchl. wollen meine etwas ſpaͤte relation davon gnaͤdigſt 

zum 


— 
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zum beſten deuten. Als nemlich der Herr General-$uperinten- 
dens zu Altenburg am XXI. Sontage nach Trinitatis den neuen 
Pfarrer zu Sara deſſen gehaltener Prob⸗ Predigt ich feiöft beywohn⸗ 


mehr / als durch alle ſeine vorherige Rechtfert g und 
des bekannten ungoͤttlichen Weſens / n ihrer Unart geſtaͤrcket wurden / 
indem er / nach Anleitung derer Worte CHriſti Luc. XII. 42, einen 
treuen und klugen Haußhalter des HErrn in Unterſchledenen parti- 
bus fuͤrſtellete / dabey aber inſonderheit / durch Anführung contra- 


ber viel ungleiche Gedancken / meiner hiebevor geführten Lehre wegen / 
die doch das unumbſtoͤßliche Wort der ewigen Goͤitlichen Wahrheit 
hat zum Grunde gehabt / ſchoͤpffen muſten. Und wird derſelbe auch 
ſelbſt / weder vor GeYtt / noch vor denen Menſchen / leugnen konnen / 
daß er mit ſolcher Fuͤrſtellung fürnehmlich und mit Fleiß ſeine reflexi⸗ 
on auf mich / wegen meines geführten Pfarr⸗Amte und wegen mei⸗ 
nes dabey gepflogenen Vortrags des Goͤttlſchen Worts / gemachet 8 
bez gleich als haͤtte ich damit / zu wilenabarem Seelen⸗Schaden der 
Gemeinde / gantz untteulich und un weißlich gehandelt / da er doch biß 
auf dieſe Stunde nicht vermocht hat / mir dergleichen kadelhafftes und 
ſtraffbares Beginnen / mit Grunde der Wahrheit / darzuthun und zit 
beweiſen. Da nun Eu. Hochfuͤrſtl. Jurchl. in Dero an das (o Ufiſtori- 
um geſtelltem Befehle unter ander ausdruͤcklich begehret haben / daß / 
ey Einfuͤhrung eines neuen Pfarrers / die Gemeinde don dem irrigen 
Wahne / als wenn ihr wolluͤſtiges Thun und Weſen zu billlchen ware / 
hat abgezogen / und zu einem Gottſeligen Wandel mit Ernſte gtigewie⸗ 
ſen werden ſollen / und zwar nebſt Einer von Deroſelben / zu meinem 
Glimoff, und zu Verhuͤtung unbillicher Aufflagen / guadigſt abgeſehe⸗ 
nen) beſondern Erinnerung / wie ſich viele an mir / als ihrem geweſenen 
Seelen⸗Sorger / zur Ungebuͤhr vergangen Eeweſffle ich nicht / es 
ag 5 e wer⸗ 


Knaben haben mercken können) zur Sünde machte / was keine 


| | SEE) Ä | 
werden Selbige leicht erkennen / daß durch gedachte des Herrn Gene⸗ 
ral- Superintendenten Fuͤrſtellung vielmehr unbillichen und Gott? 
mißfaͤlligen Affecten / als Dero gnaͤdigſtem hohen Gut⸗ befinden / und 
Chriſtlicher Gebuͤhr / nach Nothdurfft der Sache / Genuͤge geſchehen 
ſeyn. Ja / ſolten Eu. Hochfürſtl. Durchl. den gantzen Sermon, welchen 
der Hr. Ephorus gehalten hat / Selbſt ſehen oder hoͤren / und gegen der 
Sache umbſtaͤnde / wie ſolche Deroſelben nunmehr bekannt ſind / nach 
Ihrem hohen judicio, ponderiren / bin ich gewiß verſichert / daß Sele 
bige daran keines weges würden Gefallen tragen koͤnnen; Sintemahl 
Er dadurch gar nichts gebuͤhrender maſſen / was zu ſchuldigem Behuff 
der Goͤttlichen Wahrheit / zu noͤthiger Unterweiſung und Erbauung 
der Gemeinde / und zu einiger Rettung meines Glimpffs oder guten 
Nahmens / dienſam geweſen iſt / ſondern vielmehr in allem das Wi⸗ 
derſpiel auf unterſchiedene Weiſe hat vernehmen laſſen. Ob es mit oder 
ohne Vorbewuſt und Genehmhaltung des geſammten Conſiſtorii 


geſchehen ſey / wird der allwiſſende G Ott am beſten wiſſen / welcher al⸗ 


ler Menſchen actiones und deren Umbſtaͤnde wahrnimt. An meinem 
geringen Orte aber betaure ich hertzlich / daß ſolcher geſtalt die Einge⸗ 
pfarrten ingeſamt nur noch mehr irre gemacht / und ſonderlich die ohne 
dem ſchon ſehr verſtockten noch weiter verhaͤrtet worden ſeyn. Der boͤ⸗ 

ſe und ſchaͤndliche Wahn / als wenn bas ſo offenbarlich wider die H. 
Schrifft ſtreitende / und von mir fo vielfaͤltiglich geruͤgte / Sauff Spiel⸗ 


und Schwarm⸗Weſen recht waͤre / ſolte ihnen / nach Eu. Hochfuͤrſtl. 
Durchl. dawider ertheilten Gottſeligem Befehle / benommen werden / 


fo iſt ſolcher vielmehr / durch des Hn. Ephori gar manchfaltige aͤrgerll⸗ 
che Reden / in ihren Hertzen befeſtiget worden: Wie dergleichen unten 
andern inſonderheit geweſen iſt / DAR ein untreuer und unverſtaͤndigen 
Haußhalter (durch welchen er eben mich gemeynet / und ſo vernehmic)h 
angezeiget hat / daß es auch die einfältigen Dienſt⸗Bothen und Schul * 


Suͤnde ware; Da er doch gewiß / ſamt allen denenjenigen unter ſeinen 
infpection ſtehenden Pfarrern / die Ihm beyſtimmen / und feine Mey⸗ | 
nung vertheidigen helffen wollen / mit dem geoffenbahrten Worte Gor⸗ 
tes (aguſſer welchem gleichwol gar kein Beweiß deßwegen giltig iſt ) 
nim⸗ 


8 8 . 
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nimmermehr wird behaupten konnen / daß geruͤgtes Thun und Weſen 
diet / und Chriſtlich und folgends zula lich ſey. Dh nicht dem 

guten und heiligen Willen G Ottes dadurch oͤffentlich zuwider ge⸗ 
handelt worden / und hingegen dem unheiligen Willen des Seelen⸗ 
Mörders Genuͤge geſchehen ſey / will ich dahin geſtellt ſeyn laſſenʒeute 


das heilloſſe Geſoffe und Geſchwaͤrme / neb anderem eiteln Weſen / ge⸗ 
ſebet und getrieben / fo lieben und treiben fie es nun deſto mehr und 


a ſen iſt / daß viele mich nur als ein ſpectaculum und hoͤniſches Beyſpiel 


rung der bezeugten Göttlichen Wahrheit hatten nehmen doͤrffen / fo ich 
in Altenburgiſcher Gegend / rebus lic ſtantibus, haͤtte bleiben wollen / 
bin ich endlich deſto mehr bewogen worden / anderweit einigen Auffent⸗ 


Emo) 965 | 
Veraͤchter und Spötter feines Worts und feier Diener ſind / nicht 


recht haben / und pfleget ihre Suͤnden endlich heimzuſuchen / wenn ſei⸗ 


ne Zeit heimzuſuchen koͤmmet. Und wie ſo uͤbel zumahl diejenigen an 
ihnen ſelbſt gehandelt haben / welche mit ihrer ungeſcheuten Vertheidi⸗ 
gung des ſchnoͤden Wolluſt⸗Weſens / uñ mit ihrer un verantwortlichen 
Verdrehung des dawider zeugenden ſo hellen und klaren Goͤttlichen 


Worts / den ohne dem ſehr ungezogenen und frechen Poͤbel / ſo wol des 


Sariſchen Kirchſpiels / als des gantzen Landes / in ſeiner bekanten Boß⸗ 
heit und Hertzens⸗Haͤrtigkeit auf fo manchfaltige Weiſe zu verſtaͤr⸗ 


cken kein Bedencken getragen haben / werden ſie gewiß und unfehlbar 


auch noch hinten nach empfinden / und ſchmertzlich bereuen muͤſſenz 
Gott gebe / daß es nur bey Zeiten / und nicht zu ſpaͤt geſchehen möge! 
Ja / die Erfahrung wird lehren ob ihnen nicht gelte / und ob ſie der⸗ 
maleins / wofern fie wahre Buſſe (zu welcher fie aber der HErr / nach 
feiner Barmhertzigkeit / noch wolle kommen laſſenl)gus der acht ſetzen / 


nicht auch noch treffen werde / was der Heilige Geiſt durch Eſaiam al⸗ 


ſo ausſpricht: Wehe denen / die boͤſes gut / und gutes boͤte heiſſen: dee 
aus Finſternis Licht / und aus Licht Finſternis machen; die aus ſauer 
füffe/ und aus füfle ſauer machen. Was En Hochfuͤrſtl⸗Durchl. 


bey fernerhin / fo wol wegen derer einfaͤltigen Bauer⸗Leute / die den 
wahren und rechten Unterſchied des guten und boͤſen fuͤr ſich nicht 
zu machen wiſſen/ als wegen derer / die ihnen ſolchen zeigen und bey⸗ 
bringen ſollen / fuͤr noͤthig befinden / werden Sie / als hoher Lande ⸗ 
Vater und Ober⸗Kirchen⸗Biſchoff / nach Ihrer Ehrift- Fürftl. pru⸗ 
dence, und mercklichen Liebe des rechtſchaffenen Weſens / welches in 


Chriſto JEſu iſt / ſchon in hohen Gnaden / zum Wohlgefallen des 


HeErrn / zu verordnen geruhen. Ich an meinem geringen Orte aber 
wuͤndſche nur / als ein einfaͤltigen Zeuge Goͤttlicher Wahrheit / von 
Hertzen / daß denen Seelen allerſeits im gantzen Lande moͤge gerathen 
ſeyn. Wie auch zur Zeit ſonderlich denen Sariſchen Eingepfarrten / 


durch den Dienft und Unterricht des neuen Pfarrers / welcher mit deem 


Antrage ſolcher Amts⸗Szelle / und mit der Abluͤndigung ſeiner vom 1 
Conſiſtorio ihm dazu anbefohlenen Prob⸗ Predigt / wie er mir in der⸗ 

ſelben Pfarr⸗Wohnung vor meinem Abzuge ſelbſt enzehlet 6 iſt 
. 8 99 - We _ 


Durchl. da⸗ 


A 


peigen Pfarr Kinder ſamt und ſ 


t weitlaͤufftiger relation davon beſchwerlich 


richt / welchen ich demuͤthigſt abzuſtatten in meiner Ein⸗ 
Sthig gehalten habe / gnaͤdigſt vermercken. Im übrigen aber 
naͤdigſter Fuͤrſt und Herr / mein unterthaͤnigſtes und des 


d 


eilen Deroſelben ekwa dergleichen zu Ohren kommen / Ih⸗ 
offen Chriſt⸗ Fuͤrſtl. Gnade nicht entſetzen / ſondern 


rantwortung werden vernommen haben. Der Sa⸗ 


Pfarrer, nach der Kirchen⸗matricul zu 
el. Durchl. gnaͤdigſtem Willen und Befehl 
be / will ich endlich lieber mit Gedult uͤberge⸗ 


urchl. wollen nur vorher⸗ſtehenden unters 


Suchen und Bitten dieſes / daß doch Eu. Hochfuͤrſtl. 
ch / allerhand ungleicher Geruͤchte und Berichte vegen / 
taͤndig genieſſen laſſen wollen / biß Sie auch meine 


beſtaͤndigen Liebhabern und Zeugen der Goͤttli⸗ 
Dee n ehen 


a. . ei ‘ 
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chen Wahrheit / ſehr feind und zuwider; Daher er denn zu keiner Zeit 


einige Gelegenheit verabſaͤumet / daß er / als ein Lügner und Ver⸗ 
leumbder vom Anfange / durch ſeine Werck⸗Zeuge / welche mit ihm / und 
nach ſeinem Willen / wider ſolche Wahrheit toben und ſtreiten / mich 
auch / nebſt manchen andern / mit vielfaͤltigenLaͤſterungen antaſten moͤ. 
ge. Und waͤre gewiß viel Zeit und Weitlaͤufftigkeit noͤthig / u beſchrei⸗ 

ben / was für boͤſe und ſchlimme Geſchwaͤtze von mir / ohne allen Grund / 
in Eu. Hochfuͤrſtl. Durchl. Altenburgiſchem Lande gefuͤhret worden 
ſeyn / fo lang ich daſelbſt / nach dem Vermoͤgen / welches mir der HEre 
aus Gnaden und Barmhertzigkeit verliehen hat / ein wahres Chri⸗ 


ſtenthumb urgiret / und hingegen wider das gantz eingeriſſene ungoͤtt⸗ 


liche Weſen mit einigem Ernſte geeifert habe. So koͤnte auch mit we: 
nigen nicht gemeldet werden / von was fuͤr ungleichen Auflagen ich 
endlich nach der Zeit / nachdem die bekante mutat ion mit mir vorge⸗ 
gangen iſt / vollends habe hoͤren muͤſſen. Daher ich denn nothwendig 
beſorgen muß / daß auch manches davon leichtlich vor Eu. Hochfuͤrſt., 
Durchl. kommen doͤrffte. So demnach dergleichen geſchicht / werde ich 


es als ein ſonderbares Kennzeichen groſſer Gnade zu ſchaͤtzen haben / 
und es auch allerdings als ein ſolches in unterthaͤnigſter Demuth (har 
tzen / wenn Eu. Hochfuͤrſtl. Durchl. mich deßwegen zu einiger Verhoͤ⸗ 


rung gelangen laſſen / daß ich mich dagegen nothduͤrfftiglich koͤnne ver⸗ 

antworten. Wuͤrde ich ungerecht / oder derer boͤſen Nachreden ſchul⸗ 
dig befunden / hätten ja Eu. Hochfuͤrſtl. Durchl. jederzeit Macht und 
Gelegenheit mich meiner Verbrechen wegen zu ſtraffen; Da ich hin⸗ 
gegen auch in Unterthaͤnigkeit gaͤntzlich hoffe / daß Selbige (nechſt 
Gott) mich / auff Beſindung meiner Unſchuld / niemal ohne gnaͤdig⸗ 


ſten und nach druͤcklichen Schutz laſſen werden. Wemit schließlich * 


Eu. Hochfuͤrſtl. Durchl ſamt Dero gantzem Hochfuͤrſtlichen Hauſe 
ich endlich dem HErrn unſerm Gotte / (welcher Sie / nebſt Demſel⸗ 


ben / bey langem Leben und beſtaͤndiger Geſundheit / mit Benedep⸗ 


ung Ihres hohen Regiments / und mit allem Stand: mäßigen Wohl 
ergehen / zu innigſter Zufriedenheit Ihres Chriſt⸗Fuͤrſtl. Hertzens / 
reichlich begnadigen wolle!) zu immerwaͤhrender Obhut und Beſchur⸗ 
175 | re mung 
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ich berſuchen wolien / ob die. 
durch e 0 ummariſch 


gleich ſam au ff einmahl konte deen 


ſtellet / und r ochun Gemithegrſihrerweden Baſaſſee auch 
eines! gli er Beſcheidenheit; und uͤberſendete es an ſie im April 
deſſelben (700. ) J sůüöber deipzig / wie ich es mit eigener Hand geſchrie⸗ 
beenhatte. Nicht! ger ſchrieb il ald hernach ferner. an Herrn Gene⸗ 
rklal- Superintend. abfond: 155 ochmal mit vielen beſchei⸗ 


eſſerem Nachdencken erwe⸗ 
ifie. zugleich das allhier (in eben 
ach und 5 e Jacob Schuͤtzen verlegte 


v Zeiten wohlmeynend recommandirte. 
| ben en gleich zuerſt / ohne alle Beſehung und 
cke fanbterberferitot: ich doch ohne Verzug noch eines das 


Poſt an Ihn beſtellen; von welcher Er fie endlich aller⸗ 
alten und angenommen hat. So bin ich auch nach etlichen 
darauff ſelbſt / nebſt meinem Weibe / nach Altenburg gekom⸗ 


5 auff den dritten Tag dort geblieben; da weder Er noch das 
. imte Fuͤrſtl. Conſiſtorium, mich etwas von einigem Unwillen / wegen 

2 a ter meiner nochmaligen ſchrifftlichen Erinnerungen / hat mercken 
19 Ten. Doch iſt mir ferner glaubwuͤrdige Nachricht hinterbracht a 
5 5 den / 


* 

Ir R fi 1) ehe 

GSGieſang⸗ ickete und Deroſelben die darinnen (p. u,. &eſed) 
X 


bendezohne das erwehnte Sefange Buchsducchdie 


85 (224) 905. 5 ; 


A den / daß alles / was ich ſo wol bey dem Herrn General- Superintendenten / | 


als bey dem gefamten Fuͤrſtl. Conſiſtorio, erinnert hatte / vergeblich und 


urmbſonſt geweſen ware: Weß wegen ich den endlich eine Valet⸗Schrifft 


an meine geweſene Kirch⸗Kinder auffgeſetzet / und dieſelbe / nebſt dem uns 
habe; damit die Leute zum wenigſten daraus einiger maſſen moͤchten er⸗ 
kennen lernen / was Sie von der gantzen Sache zu halten haͤtten / und wie 


2 


uͤbel ſie an ihnen ſelbſt handeln wuͤrden / wofern ſie / nach des Herrn Gene- 


ral. Superintendenten Aus ſpruche / und nach des Fuͤrſtl. Conſiſtorii ln- 
Adult, in und bey ihrem von mir geruͤgten Heidniſchen Greuel⸗Weſen bes 
harren wolten. Und da hernach vielfältige Laͤſterungen und falſche Be⸗ 
ſchuldigungen / als waͤre ich umb boͤſer Thaten willen vom Amte abge⸗ 


ſetzet worden / allenthalben zuvernehmen waren / ließ die Nothwendigkeit 


ſich leicht ermeſſen / daß ich endlich allerdings / wider meine erſte intention 
und Abſicht / das erwehnte Memorial, als in welchem einiger extract ge⸗ 


ſamter Acten enthalten war / auch noch / nebſt denen 2. an Deren Gen.Supe- 
rintend. ausgehaͤndigten Erweckungs⸗Schreiben / publieixen laſſen müfte; 


Wie es daher eben / nebſt gedachten 2. Schreiben / gegen das Ende deſſel _ 


ben (1700,) Jahres / unter dem Titul einer an das Fuͤrſtl⸗Conſiſtorium 


zu Altenburg abgefertigten beweglichen Erinnerungs⸗Schrifft 
iſt gedrucket worden. Ware es daran genug geweſen / ſo haͤtte ich es auch 


gern dabey bewenden laſſen / indem ich zumal / ſo offenbarlich⸗böſes und 
gantz unſeugbarlich⸗ſchaͤdliches Thun und Weſen ferner zu ruͤgen und 
fuͤrzuſtellen / faſt verdroſſen war. Weil aber die Herren Conſiſtoriales in⸗ 


1 geſamt / vom Anfange biß auff dieſen Tag / alle aus und nach dem geoffen Q“ 


bahrten Göttlichen Worte geſchehene Ruͤgung derer Land⸗ uͤblichen Lips 
pigkeiten in Wind geſchlagen / und dabey indeß immmerfort / ob Ahnen 


gleich die Rechtſertigung dererſelben auff gar keinerley Weiſe moͤglich 


geweſen iſt / mich darumb vor GOtt und Menſchen ungeſcheut und bes 


« 


harrlich angefeindet / ja / nur ihr unchriſtliches procedere noch zu beſeho⸗ 


5 nen / ſo wol einen beſtaͤndigen Verdacht meiner zu Sara gefuͤhrten Lehre 


durch auswaͤrtige reſponla zu mitteln / als mich und mein Weib vollends 


umb alles / was daſelbſt von unſerem geringen Vermoͤgen noch ruͤckſtaͤn⸗ 
dig iſt / durch einen Daranff gelegten Arreſt zu bringen getrachtet / nfonz 


derheit aber wegen des gewoͤhnlichen ungoͤttlichen Weſens noeh immer 
durch die Finger geſehen haben; ſo hat endlich nothwendig vollends 
geſchehen muͤſſen / was ſich an meinem Orte / dureh GOttes Gnade / die 


mit mir iſt / anndch hat thun laſſen; Wobey denn das uͤbrige Sr⸗Hoch⸗ 


fuͤrſtl. 


umbſtoͤßlichen refponfo der hieſigen Theol. Facultaͤttzum Druck befoͤrdert 


| 2270 88. | 10 
fürſtl. Durchl. unterthaͤnigſt anheim zuſtellen ge weſen iſt. Als / die einge⸗ 
* ein höchſt⸗gedachter Sr. Durchl büllkeh zu Dero hohem 
Erkaͤntnis uͤberlaſſen worden. Und was deu Arreſt belanget / mit welchem 


Lerfreuet werden / als mit dieſer unterthaͤnigſtencelgffenheit wiefern Sel⸗ 
bige ſolchem meinem demuͤthigſten Auſuchen in Gnaden Statt zu geben 
geruhen wurden. Die geſamten Acken aber welche bißher noch beygelegt 
gewpeſen ſind / haben hiemit jedermann / nach ehemaligem V rſprechen / 
Fvffentlich communieiret werden ſollen / damit die eigentliche‘ ewandnis 


* 


Der gantzen Sache daraus konne erkaut werden / und fernerhin nicht / wie 


gen / zu ſeines heil. Nahmens Ehren zum Behuff und zur Rettung feiner 

Wahrheit zum beſten feiner wahren Kirche auf Erden / und alſo zugleich 
Vielen Seelen zu erbaulicher Nachricht / dienen und gereichen 

dlaſſen wolle / umb Chriſti willen men. 


FF 
4 5 
Ff Pfal. 
sh 8 
n 2 
— 
— Z— — ur ee — Ze er os = 4 
7 2 n A ca 4 


en — 


1 
f 
\ 


Hi 
4 

A 

* 


— - W 
ä 


x na ip 
FE ui 
— — = 


Lee — 5 as 
— — . — 


— — 


BE Fa ee 


<eri 


— 
ne — 
— = 


m — — 
1 ep 8 


> 
I Zu 


gere 


PLEXIX. 36 1 97 an deinen aßen dert / aß mic j 


31. nicht zu ſchanden werden. 


3; eige mir / HErr / den We deiner Re te da 4 
i e g ER Füße 


34. Unterweife mich daß ich bewahre dein Geſez und ha 


te es von gantzem Hertzen. 


35. Fuͤhre mich auff dem Steige deiner Gebote / denn ich 


habe Luſt dazu. 


| (Gei 
56. Neige mein Hertz zu deinen Zeugniſſen / und ouch zum 
N 37. Wende meine Augen ab / daß ſie nicht ſehen nach unnuͤ⸗ 


‚ger Lehre / ſondernerquicke mich auf deinem Wege. 


38. Laß deinen Knecht dene Gebote feſtiglich für dein Wort 


halten / daß ich dich fuͤrchte. 4 
41. HErr / laß mir deine Gnade wiederſahren eine Hul 
fe nach deinem Worte. 
43. Und nimm ja nicht von meinem Munde das Wort der 
Wahrheit / denn ich hoffe auff deine Rechte. 
49. u ehe ar an dein Wort / auf welches 
u mich laͤſſe 
50. Das iſt mein Troſt in meinem Elende / denn dein Wort 4 
erquicket mich. 


Fl. Die ſtoltzen haben ihren Spott an mir / dennoch wei⸗ 1 


ge ich nicht von deinem Geſetze. 
52. HErr / wenn ich gedencke / wie du von der Welt her ge⸗ 
frrichtet haſt / ſo werde ich getroͤſtet. 9 
58. Ich flehe vor deinem Angeſichte von gantzem Hertzen / ; 

fen mir gnaͤdig nach deinem Worte. 


c 64. ee, u Guͤte / lehre mich deine 


(Worte. 

65 a thuſt gutes deinem Knechte / Herr / u deinem 

66 Le hre mich heilſame Sitten und Erkaͤntnis / denn ich 
glaube deinen Geboten. 

68 Du 1 guͤtig und freundlich / lehre mich deine ee 

72. as N 


G (227 9 38 
et xx Das Geode deines Mundes iſt mir liber denn viel 
72. : taufend Stucke Goldes und Silbers. 


23. Deine Hand hat mich gemacht und bereitet / unter wei⸗ 


ſe mich / daß ich deine Gebote lerne. 


7. Laß mir deine Barmhertzigkeit twiebeufahren/ daß ich | 


lebe / denn ich habe Luſt zu deinem Geſetze. 
79. Ach daß ſich 1 zu mir halten / die dich fügten und 
deine Zeugniſſe kennen. 
80. Mein Bertz bleibe rechtſchaffen i in deinen Rechten / daß 
5 ich nicht zu ſchanden werde. 


0 81 Meine Seele verlanget nach deinem Hell ich hoffe auf 


dein Wort. 
da. Meine Augen ſehnen ſich nach deinem Worte / und ſa⸗ 
* gen: Wenn troͤſteſt du mich? 
88. Erquicke mich zus deine Gnade / daß ich halte die 
Zeugniſſe deines Mundes. 
89. HErr / dein Wort bleibet ewiglich / ſo weit der Himel iſt. 
92. Wo dein Geſetz nicht waͤre mein Troſt geweſen / ſo waͤ⸗ 
re ich vergangen in meinem Elende. 
94. Ich bin dein / hilff mir / denn ich ſuche deine Befehle. 
96. 39 habe 0 5 Dinges ein Ende geſehen / aber dein Ge⸗ 
| ot währe 
103. Dein Wort iſt meinen Munde ſuͤſſer / denn Honig. 
en Wort ak, mich klug / darumb halle ich alle 
a 
14. Du biſt 1 u. Schild / ich hoffe auf dein Wort. 
16, Erhalte mich durch dein Wort / daß ich lebe / und laß 
mich nicht zu ſchanden werden uͤber meiner Hoffnung. 
17. Staͤrcke mich / daß ich geneſe / ſo will ich ſtets meine Luſt 
haben an deinem Rechte. 
18. Du zutritteſt alle / die deiner Rechte fehlen denn ihre 
Truͤgerey iſt eitel Luͤgen. 
119. Du wirffſt alle gottloſen auf Erden weg / wie Schla⸗ 
cken / dar e liebe ich deine e 9 


120. Ich 


120. UND entſetze fuͤr deine 


P. CXIX. dure 1 a de dee ana f 
| 125. Meine Augen eh feimen fh nach deem, Heil / und nach 4 


dem Worte deiner Gerechtigkeit, 
124, Handle mit deinem Knechte 155 deiner Gnade / und 
dlehre mich deine Rechte. 


125. Ich vin dein b. deen, mich daß jch erkenne 


deine Zeug 


139. Wenn dein Wert offenbar wird / ſoerfreuet es / und 


macht klug die einfaͤltigen. 


| 232. Wende dich z zu mir und ſeyn mir gnaͤdig / wie du pfiegeſt 5 


zu thun denen / die deinen Nahmen lieben. 
283. Laß meinen Gang gewiß ſeyn in deinem Worte nnd 
l laß kein Unrecht uͤber mich herr ſchen. 
135. Laß dein Antlitz leuchten über denen Knecht und leh⸗ 
re mich deine Rechte. 


136. Meine mae chin mit Waſſer⸗ / daß man dein Ge⸗ 


jetz nicht halt 
137. S biſt gerecht / und dein Wort iſt recht. 


158. Du haft die Zeugniſſe deiner Gerechtigkeit uns die | 


Wahrheit hart geboten. 


ieb. 
140. Dein Wort 1 wohl gelaͤutert / und dein Knecht hates 1 


141. Se les und verac ht ih vergeſſe aber nicht dei⸗ 
1 
142. Deine Gerechtigkeit it eine ewige Gerechtigkeit und 
dein Geſetz iſt Wahrheit. 


144. Die Gerechtigkeit deiner Zeugniſt iſt ewig / unter: | 


weiſe mich / ſo lebe ich 
145. J ruffe von gangen ie erhöre mich / Herr / 
| daß ich deine Rechte hat 
146. Ich ruffe zu e ich dee geugniſſe halte. 
” 55 Be meine Stimme / nach deiner Gnade / PErr / er⸗ 
quicke mich nach deinen Rechten. 


1 51. e biſt nahe / und deine Gebote fi ndeitel Wahr⸗ | 
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„ 94 Herr mic le. 9 
. 74. HErr / mich verlangetnach deinem Heyl ⸗ und habe 
1 Luſt an deinem Geſetze. 2 
175. Laß meine Seel leben / daß ſe 135 lobe / und deine 
Ri 1 en | 
76. Ich bin / en aneh, und verlohrnes Sgaf, 
ache deinen Knecht Amen! 
VI. Hilff uns / Herr / unſer Gott / und bringe uns zu 
0 90 5 ſaͤmmen aus den Heyden / daß wir dancken deinem 
heiligen Nahmen / und ruͤhmen dein Lob. 
908 5 Gelobet ſey der HErr / der G Ott Iſrael / von Ewig⸗ 
en in 7 alles Volck / ſpreche: Amen / 
Pak 1 
ere Gelobet ſey der Herr eig) Am Amen 
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